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Rücktrikk des Reichswirtſchaflsminiſters.
Hindenburg mit Brüning einig? Keine Geſamiumbildung der KReichsregierung?

Die Reichspräſidentenwahl für gültig erklärt.Aus Berlin verlautet: Wie nunmehr
feſtſteht, hat der Reichskanzler dem Reichs-
präſidenten in ſeiner Unterredung am
Dienstagmittag von dem Rücktrittsgeſuch
des Reichswirtſchaftsminiſters, Profeſſors
Warmbold, Kenntnis gegeben. Nach Lage

nennung eines Nachfolgers für Profeſſor
Warmbold ſteht bevor. Gerüchte, wonach
im Zuſammenhang mit dem Rücktritt des
Reichswirtſchaftsminiſters eine allge-
meine Umbildung des Reichs-
kabinetts erfolgen ſoll, werden an
zuſtändiger Stelle dementiert.
Ueber die Gründe des Rücktrikts

verlautet, daß Dr. Warmbold ſowohl mit dem
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald als auch
dem Reichsernährungsminiſter Schiele in ent-
ſcheidenden Fragen uneins geweſen ſei. So
ſei er entſchiedener Gegner der Stegerwald-
ſchen Arbeitszeitkürzungsvorlage und der ge-
planten Prämienanleihe für Arbeitsbeſchaf-
fung, und weiter Gegner der vom Ernäh-
rungsminiſter Schiele zum Zwecke der weite-
ren Einfuhrdroſſelung und Währungsſiche-
rung geforderten Verſchärfung der Beſtim-

Das Wahlprüfungsgericht beim Reichs
tag kam nach zweiſtündiger Beratung zu

vollzogene Wahl des Generalfeldmarſchalls
Paul von Hindenburg zum Reichspräſiden-
ten iſt gültig.“

In der Begründung des Urteils
heitzt es unter anderen: Das Wahlprüfungs-
gericht iſt bei Beurteilung der zahlreichen
Einzelbeſchwerden der Auffaſſung des Reichs-
beauftragten beigetreten, wonach dieſe zum
weitaus größten Teil unbegründet ſind und
auch die wenig als begründet anzuſehenden
Beſchwerden das Wahlergebnis in keiner
Weiſe beeinfluſſen.

Bezüglich der ſozialdemokratiſchen Be-
ſchwerde kann dahingeſtellt bleiben, in und
in welchem Umfang die behaupteten Terror-
akte der Nationalſozialiſten ſtattgefunden
haben. Eine Anfechtung der Wahl, die
übrigens auch von den Beſchwerdeführern
nicht erklärt wird, begründen ſie nicht.

Die Beſchwerde der NSDAP. läßt ſich in

Jm Hinblick auf den großen Vorſprung,
den bei der jetzigen Wahl der Generalfeld-

lich den Vorſprung von nahezu ſechs Mil-
lionen Stimmen muß auch dann, wenn die
beanſtandeten Vorkommniſſe in ihrem vollen
Umfang bewieſen würden, nach der Ueber-
zeugung des Wahlprüfungsgerichts feſtgeſtellt
werden, daß dadurch das Wahlergebnis nicht
in Frage geſtellt werden kann.

Die entſcheidende Schlußbegründung
des Urteils mag praktiſch zutreffen, aber ſie
iſt ſo opportuniſtiſch und „ſalomoniſch“, daß
wir ſie vom ſtaats politiſchen Standpunkt ſehr
bedauern müſſen. Denn indem das Wahl-
prüfungsgericht jeder ſa lichen Stellung-
nahme zu den nationalſozialiſtiſchen Antrags-
begründungen aus dem Wege geht, erweckt es
den Eindruck, daß tatſächlich Dinge vorliegen,
die man lieber nicht offen aufgreifen und
nachprüfen will. Ein Staat aber kann nur
gefuns werden und bleiben, wenn alles in
ihm einwandfrei iſt, und wenn etwaige Schä-

Ohne Zentrum
Welche Aehnlichkeit zwiſchen der inner-

deutſchen Lage der letzten Monate vor dem
November 1918 und der heutigen inner-
deutſchen Lage! Gewiß ſind die Entſtehungs
gründe der damaligen und der heutigen Lage
ſehr verſchieden, aber das Uebereinſtimmende
iſt einmal, daß die heutige republikaniſche
Reichsregierung genau wie die damalige
kaiſerliche Regierung infolge des rieſen-
haften Vordrängens der Oppoſition den Rück-
halt im Volk verloren hat, und weiter, daß
ſie der wachſenden Nöte der Zeit nicht mehr

ſ i dem nächſten 8uf. der Dinge dürfte ſich an der Tatſache des lge 10. April 1932 marſchall von Hindenburg Herr wird. Die damalige kaiſerliche Regie10. Rücktritts nichts mehr ändern. Die Er- folgenden Urteil „Die am Wahlbewerber Adolf Hitler erzielt hat, näm- rung verſuchte den Ausweg, führende Per-
ſönlichkeiten der damals wichtigſten Oppoſi
tionspartei, der Sozialdemokratie, in die
Regierung hereinzunehmen und ſo eine Not-
gemeinſchaft zwiſchen Regterungsanhängern
und Oppoſition, eine Notgemeinſchaft des
ganzen deutſchen Volkes zur Ueberwindung
der Zuſammenbruchsgefahr zu ſchaffen. Dieſer
damalige Verſuch mißlang, die Oppoſition
begnügte ſich nicht mit der ihr eingeräumten
Rolle und führte ſchließlich den Sturz nicht
nur der Regierung, ſondern der ganzen bis
herigen Staatsordnung herbei.
Auch heute taucht genau wie damals der
Gedanke auf, den Zuſammenbruch des bisher
herrſchenden Syſtems durch Einbeziehung der
Oppoſition in die Regierung aufzuhalten.
Denn nichts anderes bedeutet es, wenn jetzt
daran gedacht wird, durch Verhandlungen
zwiſchen dem Zentrum, als der im Reich und
in Preußen zurzeit maßgebenden Regierungs
partei, mit den Nationalſozialiſten, als der

mungen über Deviſenerfaſſung und zu vier Gruppen zuſammenfaſſeit: Verwendung den, wo immer ſie ſich im Staatsleben zeigen, ausſchlaggebenden Oppoſitionspartei, eine Zu
teilung. öffentlicher Mittel, für die Wahl, einſeitige mit rückſichtsloſer Offenheit und Strenge ſammenarbeit zwiſchen Regierung und Oppo

Zur Vorgeſchichte des Rücktritts verlautet:
Der Reichspräſident empfing am Dienstag-
mittag den Reichskanzler Dr. Brüning zum
Vortrag über die innerpolitiſche Lage und die
gegenwärtigen Kabinettsberatungen. Von
unterrichteter Seite verlautet noch, daß hier-
bei eine eingehende Ausſprache über die
innerpolitiſchen Fragen und die bei den Ka-
binettsberatungen behandelten Gegenſtände
ſtattgefunden habe, die völlige Uebereinſtim-

Verwendung des Rundfunks, einſeitige poli-
zeiliche Maßnahmen gegen die Wahlpropa-
ganda zu ungunſten Adolf Hitlers und Be-
einträchtigung der freien Meinungsäußerung
durch Aufrechterhaltung der Notverordnung.

Der Reichsbeauftragte iſt dieſen Beſchwer-
den entgegengetreten. Das Wahlprüfungs-
gericht iſt in Uebereinſtimmung mit ſeinem
Urteil vom 8. Mai 1925, wobei es ſich um die
Wahl Hindenburgs mit einer Mehrheit von
rund 904 000 Stimmen handele, zu folgendem
Ergebnis gekommen:

bloßgelegt und beſeitigt werden. Es geht
nicht an, daß die unbedingteſte Sauberkeit und
Rechtlichkeit des Staates lediglich von
der Oppoſition gefordert wird, ſon-
dern es iſt Pflicht und geradezu weſentliche
Aufgabe der Staatsregierung und
ißrer Organe, daß ſie dieſe Sauberkeit und
Rechtlichkeit durchſetzen.

Das Staatsanſehen hat durch dieſe jetzige
Art der Begründung des Wahlprüfungs-
gerichts nicht gewonnen. ſondern noch weiter
verloren.

ſition herbeizuführen. Die große Frage aber
iſt heute wie damals, ob zu einer ſolchen
nur teilweiſen Regierungsumbildung noch
Zeit iſt, oder ob die Entwicklung heute wie
damals über das herrſchende Syſtem unauf-
haltſam hinwegſchreiten wird.

In beiden Lagern, beim Zentrum wie bei
den Nationalſozialiſten, gibt es zwei ver
ſchiedene Strömungen: die eine, die für den
Verſuch einer Koalitionsbildung eintritt und
ihn alſo für ausſichtsvoll und noch nicht ver-
ſpätet hält, und die andere, die ſich von einem

ge, mung zwiſchen Reichspräſident und Reichs ſalchen Verſuch nichts verſpricht. Aus dieſerten kanzler ergeben habe. Alle gegenteiligen Ge den et der Strömungen erklärt ſich.rüchte ſeien unzutreffend. 3 der Staatsaufſicht unterliegen, in ihren Be- m r n rm Nach dem Vortrag beim Reichspräſidenten it er ver U t er in. zügen und Nebenbezügen den Staatsbeamten en an die Oeffentlichkeit geben, ſtatt ſofort
hatte Reichskanzler Brüning eine längere angepaßt werden. Jn einem weiteren Teile mit dem Verſuch der Koalitionsverhandlunein Unterredung mit Reichswirtſchaftsminiſter Aus Berlin wird gemeldet: Hitler hat der Verordnung wird die Beförderungsſperre en beginnen Jm rerhin iſt t de tlich,
Warmbold. Ueber den Verlauf der Unter- Berlin verlaſſen und ſich nach München aufgehoben, und im dritten Teile ſchreibt das daß u Fentrn t r i h es S
redung wurde nichts bekanntgegeben. Die zurückbegeben. Urſprünglich war ſeine An- Miniſterium die Abgabe einer Gebühr der teſdigers und de aktonntſoztalis us in der
Entſcheidung über das Rücktrittsgeſuch weſenheit in Berlin bis zum Zuſtande- Notare an den Staat vor. Dieſe Gebühr be- Rolle des An reiſer iſt denn der Ratiengſ-

Warmbolds dürfte erſt im Verlauf des Mitt- kommen der Preußenregierung vorgeſehen. ginnt mit 5 v. H. bei 50 RM. vereinbarter foziglismus z der Fordernde, u zwar for-
woch fallen. Daß ſich an dieſe Abreiſe Kombinationen ſehr Vergütung und endet mit 50 w. H. bei den ert er Ausdehnung der Regierungs

verſchiedener Ar: knüpfen, ſei hier nur er Vergütungen, die 50000 RM. überſteigen mbildung in Preußen auf das Reich und
tn wähnt. Jn jedem Falle aber bedeutet Hitlers e e t r n weitgehende Machtbefugniſſe für die Natio-he Heute Nokverordnung über militär- Abreiſe von Berlin. daß man von der ſht Rechenng hettagen werden t ogm nalſozialiſten, und zugleich verſtärkt er ſeine

ähnliche Organiſationen Bildung der neuen Preußenregierung doch g gen eigene Angriffsmacht durch die Forderung der
ſe! noch weit entfernt iſt Einbeziehung auch der Deutſchnationalen inWie verlautet, wird heute die Ergänzungsver-

ordnung zur Notverordnung über das SA.-
Verbot erſcheinen. Geplant iſt anſcheinend,
die Verordnung über das Verbot der SA. ſo
zu ergänzen, daß ſie gleichmäßig auf alle
ähnlichen Organiſationen anderer Parteien
Anwendung finden kann. Auf jeden Fall ſoll
eine ſtraffere Reichsauſfſicht eingerichtet wer-
den, durch die die Satzungen und die Praxis

Mit der Hinauszögerung der Bildung der
Preußenregierung bleibt auch die Lage im
Reiche noch ungeklärt. Wie die National-
ſozialiſten im Reichstag ſtimmen werden, iſt
noch unbekannt. Vielleicht bringt der Sonn
abend eine Klärung, an dem die national-
ſozialiſtiſche Reichstagsfraktion und die neue
nationalſozialiſtiſche Preußenfraktion ge-
meinſame Sitzungen abhalten. Zunächſt wird

Auflöſung des öſterreichiſchen
Nakionalrakes?

Aus Wien verlautet: Die Parteien hielten
am Dienstag Beſprechungen über die heute
im Verfaſſungsausſchuß zur Erörterung
ſtehenden Frage der Auflöſung des National-
rates ab. Die Sozialdemokraten, die Groß-
deutſchen und der Heimatblock erklärten, für

eine etwaige Regierungskogalition mit dem
Zentrum.

S

Rein taktiſch und partei-politiſch geſehen, iſt die Lage des Zen-
trums zweifellos ungünſtig: denn dem Zen-
trum kann es durchaus paſſieren, daß ihm
die nationale Oppoſition jede Koalition
rundweg verweigert, dann müßte das Zen-

e der in Betracht kommenden Verbände und wohl Pfingſten heraurücken, ehe eine Ver die Auflöſung ſtimmen zu wollen. Der Hei- trum angeſichts der parlamentariſchen Stärke
Vereinigungen überprüft werden wird. In handlungsbaſis zwiſchen Nationalſozialiſten matblock hält es aber auch für denkbar, in der Oppoſition entweder einfach abtreten oder

S unterrichteten Kreiſen rechnet man damit, und Zentrum gefunden wird. einer anderen Form den ſeit den Wahlen vom aber ſeine bisherige ſchon kaum noch parla-
h daß die neue Verordnung den Nationalſoziag- l 24. April offenſichtlich gewordenen Wunſch der mentariſch verſchleierte Regierungsdiktaturs liſten die Möglichkeit gibt, wieder Schutz Nur noch ein Miniſter in Anha f. Bevölkerung nach einem Rechtskurs Rechnung noch weiter verſchärfen, um überhaupt weiter-

abteilungen einzurichten, die allerdings keinen tragen zu können. Von Regierungsſeite wird arbeiten zu können, und müßte vor allen die
militäriſchen oder militärähnlichen Charakter Aus Deſſau wird gemeldet: Jn der Be erklärt, daß die Regierung, falls die Auf- volle Verantwortung allein weitertragen für
haben dürfen. ſprechung der die Rechtskoalition bildenden füfung beſchloſſen würde, zurücktreten würde. das Ergebnis der bisherigen Politik, deren

t Außerdem wird eine weitere Verordnung Parteien (Nationalſozialiſten, et Am Abend hatte es den Anſchein, als ob den endgültiger und vollſtä diger Zuſammen-
am Mittwoch erlaſſen werden die die Möge nale, Stahlhelm, Deutſche Volkspartei, Haus- Parteien Bedenken wegen wirtſchaftlicher bruch (man denke an die Finanzlage!) allen
lichkeiten zur Bekämpfung der Gottloſen- beſitzer) herrſchte Einmütigkeit darüber, daß Rückwirkungen eines Wahlkampfes und einer d zeichen nach unmittelbar bevorſteht. Wenn
propaganda erweitert. für Anhalt ein Miniſter genüge und daß ein Fegierungskriſe gekommen ſind. die Entwicklung nach einer ſolchen mit dem

Erweiterung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes.

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für

entſprechender Antrag auf Aenderung der
Verfaſſung im Landtag unverzüglich vorzu-
legen ſei. Auf Vorſchlag der Nationalſozia-
liſten wurde die Beſtellung des Regierungs-
rats a. D. Rechtsanwalt und Notar Freyberg
aus Qedlinburg einſtimmig gebilligt. Falls

Am Dienstagabend trat in einer ſtark-
beſuchten Wiener Heimwehrverſammlung der
Wiener Landesführer, Major Fey, unter
ſtürmiſchem Beifall dafür ein, die gegen-
wärtige Regierung durch eine ſchärfer ein-
geſtellte zu erſetzen, die, geſtützt auf die Heim-

völligen Zuſammenbruch endenden Zen-
trumsdiktatur dann überhaupt noch auf par-
lamentariſchem Wege weitergehen ſollte
was keineswegs gewiß iſt dann würde die
ſehr baldige Folge dieſes ſehr baldigen Zu-
ſammenbruchs der bisherigen Politik dine

te Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche- die Sozialde m o kraten auf der Bei wehren, mit diktatoriſcher Gewalt vorgehen Reihe von nochmaligen Neuwahlen in Reich
2 rung hat geſtern eine Vorlage über die Aus behaltung beider Miniſterpoſten beſtehen ſoll könne. Wenn die notwendigen Maßnahmen und Ländern ſein, und als Wahlergebnis
55 dehnung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ten, ſo würden die bürgerlichen Fraktionen getroffen ſeien, und das Wahlgeſetz ent- ware mit nahezu völliger Sicherheit voraus

verabſchiedet. Nach Berliner Preſſemeldungen auch den zweiten Miniſter aus ihrer Mitte ſprechend geändert ſein werde, dann erſt ſolle Zuſehen eine glatte Mehrheit der nationalen

ſieht die Vorlage vor, daß alle Arbeits ſtellen. wer z m „Wir e ſ r Kige tn er allerter 25 gleichgültig, ob ſie h euwahlen und wollen eine diktatori Sänder und des Reichs und die Bildung vonz l Wartſcheſten Arbensleſenverſiche Ueue Sparnokverordnung in An alt. vaterländiſch eingeſtellte Rechtsregierung.“ Mehrheitsregierungen ohne und gegen
e rung oder Kriſenunterſtützung beſitzen oder Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat Dieſer Kundgebung wird beſondere Béèdeu das Zentrum. 5

ob ſie Bezieher von Wohlfahrtsunterſtützung eine Ergänzung zur Reichsſparnotverordnung tung beigemeſſen, weil der Heimatblock im Einer glatten Abſage der nativnalen Op
ſind, dem freiwilligen Arbeits erlaſſen, in der es beſtimmt, daß nach den Parlament in der Frage der Auflöſung des poſition an das Zentrum ſteht faſt als ein2 dien ſt zugeführt werden. Genanere Gemeindebeamten auch die Beamten der Nativnalrates das Zünglein an der zige taktiſche Schwierigkeit fauf die auch das
Einzelheiten ſind noch nicht bekannt Körperſchaften des öffentlichen Rechts, die Waagage bilden wird. Zentrum 'offenſichtlich rechnet) entgegen die



ſaatienalkghialiahoe Wählerten, ihre Partei ſo hre als
mö i in der Regierung zu

ber dieſe zen et von derPartetleitung außer durch die dloße Partei
diſfgiplin auch mit ſehr wirkſamen ſachlichen
Gründen bekämpfen. So etwa mit dem Hin
weis, unvereinbar mit dem ganzfriderieianiſch auf unermüdlichen Angriff bis
zum Endſieg eingeſtellken Grundcharakter der
nationalſogialtſtiſchen Bewegung ſein würde,
einem bisherigen Gegner, dem heutigen Sy
ſtem und beſonders dem Zentrum, überhaupt
irgendein Friedensangebot zu machen; denn
ein ſolches Angebot würde eine Parallele
haben in der während des Weiltkrieges in
einer damals für Deutſchland unbdeſtreitvar
ſiegreichen Lage vom Reichstag veſchloſſenen
Friedensreſvlution. Oder weiter damit daß
eine Verſtändigungspolitik gegenüber dem
Zentrum an die unſelige Verſtändigungs-
politik erinnern würde, die das ſeit 1918
herrſchende heutige Syſtem bis jetzt gegen
über den Franzofen verſucht hat. Oder vor
allem damit, daß das große nationalſoziali-
ſtiſche Ziel die Erneuerung Deutſchlands,
nur bei völliger Erneuerung der politiſchen

i werden kann.SofLrn alſo fetzt bei Zentrum undnaler Oppoſition rein parteipoli t we
Erwägungen in den Vordergrund treten
ſollten. iſt nach Lage der Dinge eine Einigung
und Regierungskvalikion zwiſchen dieſen
beiden Gruppen ſchwer denkbar. Dann würde
die künftige innerdeutſche Entwicklung alſo
ſchon jetzt wie im November 1918 zu einem
vollſtändigen Sturz des herrſchenden Syſtems
durch die Oppoſition führen, was diesmal
e vt un e der internatio-

n ung, ſondern der naRichtung bedeuten würde. enden
4

Eine ganz andere Beurteilung der Lageergibt ſich allerdings, falls in den kommen
den Regierungsverhandlungen die rein
partei politiſche Betrachtungsweiſe weit
gehend ausſcheidet und eine rein ſtaats-
politiſche, das Geſamtintereſſe über fedes
Parteiintereſſe ſetzende Löſung verſucht
werden ſollte. Daß man eine ſolche Möglich-
keit einer rein ſtaatspolitiſchen Löſung trotz
all der ſchlimmen Erfahrungen der bis
herigen faſt ganz vom bloßen Parteidenken
beherrſchten Nachkriegszeit jetzt zum erſten
Male überhaupt wieder ernſthaft in Erwä-
gung ziehen kann, erklärt ſich daraus, daß
ſowohl die deutſchnationale als die national-
ſozialiſtiſche Partei grundſätzlich antiparla-
mentariſch und antidemokratiſch und partei-
feindlich eingeſtellt ſind und aus dieſer
Grundeinſtellung heraus einer überparteilich-
ſtaatspolitiſchen Denkweiſe und Politik fehr
wohl zugänglich ſind.

Reinſſtagats politiſch betrachtet,
wäre es ſehr wünſchenswert und ein gewal-
tiger politiſcher Fortſchritt für das deutſche
Volk, wenn ſich eine Einheitsfront der jetzigen
nationalen Oppoſition mit Teilen der bis-
herigen Anhänger des heutigen Syſtems, ins
beſondere mit dem Zentrum, bilden ließe.
Denn dann könnte es unſerem Volke erſpart
bleiben, daß die alle ſchöpferiſche Geſtalten
lahmlegende bisherige politiſche Unſtetheit
und Unſicherheit noch weiter fortdarert, und
daß die Rückſchläge, die die künftigen natio-
nalen Regierungen bei der ſchier unmöglichen
Aufräumung und Nengeſtaltung der jetzt vor-
liegenden Trümmer faſt unvermeidlich er
leiden müſſen, ein neues mächtiges Erſtarken
der in die Oppoſition gedrängten bisherigen
Regierungsparteien nach ſich ziehen, und daß
wir dann vielleicht ſchon bald vor einer neuen,
noch ſchärfer als heute ausgeprägten und
überhaupt jede ſachlich ruhige Politik nahezu
unmöglich machenden Aufſpaltung unſeres
Volkes in zwei feindliche Lager ſtünden. Jm
Fntereſſe der zum Wiederaufbau ſtaatspoli-
tiſch unentbehrlichen Stetigkeit der künftigen
deutſchen Entwicklung kann man daher nur
wſinſchen, daß die große Einigung zwiſchen

e

t „Rigoletto
Abſchied des Generalmuſikdirektors Band

vom halliſchen Stadttheater.
Von zahlreichen Zuhörern warm begrüißt,

trat Erich Band geſtern zum letztenmal an
das Dirigentenpult, um ſich als Leiter der
halliſchen Oper zu verabſchieden von ſeinen
Getreuen auf der Bühne und von ſeinen
Freunden im Zuſchauerraum

Mit bekannter, oft gerühmter Meiſterſchaft
führte er den Stabe die langjährige Tätigkeit
und ſicher auch ſeine muſikaliſche Veranlagung
gaben ihm immer etwas von einem Künſtler,
der das Orcheſter und die Maſſen auf der
Szene in ſeinen Bann zwingt und in ihnen
volles Vertrauen in ſeine Fuhrereigenſchaſten
erweckt.

Sein Verdienſt iſt ohne Frage die
Schulung des Orcheſters zu einem willigen
Werkzeuge in der Hand eines Dirigenten, vor
allem hinſichtlich der Straffheit im Rhyth-
miſchen der Genauigkeit und Geſchloſſenheit
im Zuſammenſpiel als auch in der feinen
Differenzierung des Klanges und der Be-
einfluſſung des Tones zu muſikaliſchen
Seelen- Kundgebungen intimer und intimſter
Art.

Der Verlauf der Abſchiedsvorſtellung gibt
zu neuen kritiſchen Aeußerungen kaum An-
laß. Mit großer Deutlichkeit trat aber
wieder in Erſcheinung, daß Alfred Grü-
nming er, der ſtimmlich ungewöhnlich begabte
lyriſche Tenor, ſeinen Herzog von Mantua
anders anlegen, ja von Grund aus geſanglich
ändern muß, wenn er den Charakter dieſes
leichtlebigen, wie ein Schmetterling von
Blume zu Blume flatternden Fürſten treffen
will. Die Folgen von Ueberanſtrengungen
wurden öfter hörbar,.

Carl Momberg konnte ſich kaum noch
mehr in die Rolle der tragiſchen Figur des
Narren Rigoletto verſenken als er es ſchon
getan hat. An ſeiner Geſtaltungskunſt wuchs
die Leiſtung von Elfriede Draeger zu
einer ſehr Hähe empor.

Verſchärfte Deviſenbeſtimmungen
für den Reiſeverkehr ins Ausland.

Die Deviſenlage macht, wie von zuſtändi
ger Berliner Stelle mitgeteilt wird, einige
Verſchärfungen der Beſtimmungen für den
Reiſeverkehr nach dem Ausland und dem
Saargeblet notwendig. Falls bei ſolchen Rei-
ſen die Ausgabe im Ausland die Freigrenze
(zurzeit 200 RM. für den Kalendermonat)
r Weſen iſt bekanntlich eine Genehmigung
der J e eher Peirgges erſonee i
nahme eines exren Betrages erforderlich.
Die Teviſenbewiktſchaftungsſtellen werden füriel Reiſen künftig den Nachweis
der Dringlichkeit der Reiſe verlangen. BeiReiſen zum Kurgebrauch im Ausland iſt hier-
bei die Vorlage eines amtlich-ärztlichen Zeug-
niſſes erforderlich. Auf die Freigrenze bziv.
auf den von den Deviſenbewirtſchaftungs-
ſtellen genehmigten Betrag ſind Anweiſungen
auf Leiſtungen im Ausland, wie Akkreditive,
Hotelgutſcheine uſw. ſtets einzureichen. Der
entſprechende Betrag iſt von den Reiſebüros

1

m auf dem Genehmigungsbeſcheid einzu
ragen.

on einigen ausländiſchen Kurverwal
tungen uſw. ſind in letzter Zeit Proſpekte ver
ſchickt worden, in denen deutſchen Kurgäſten
empfohlen wird, bei einem beabſichtigten Kur-
aufenthalt im Auslande möglichſt einige Mo-
nate vor Antritt der Reiſe regelmäßig Ueber-
weiſungen im Rahmen der Freigrenze vor
guncbmean, Es wird davor gewarnt, auf
ſolche Empfehlungen einzugehen, da dieſes
Verfahren eine Umgehung der deutſchen
Deviſeyvorſchriften darſtellt. Bei Reiſen zur
eilnahme an wiſſenſchaftlichen oder wirt-

ſchaftlichen Tagungen werden die Deviſen-
bewirtſchaftungsſtellen prüfen, ob ein beſon-
deres Intereſſe an der Reiſe anerkannt wer
den kann und die angeforderten Beträge an-
emeſſen ſind. Auch bei Geſchäftsreiſen wirdeng als bisher darauf geachtet werden,
aß die Anforderungen an Deviſen als be-

rechtigt anerkannt werden können.

nationaler Bewegung und Zentrum zu einer
die überwältigende Volksmehrheit umfaſſen-
den Notgemeinſchaft des deutſchen Volkes
ſchon jetzt verſucht wird und gelingt.

Vorausſetzung eines Gelingens dieſer
ſegensreichen Volksgemeinſchaft iſt allerdings,
daß nicht nur die nationale Oppoſition, ſondern
auch das Zentrum alles rein partei-
mäßige Denken zurückſtellt und unter weiteſt-gehendem Seit auf die in der N tie
zeit gewonnene Vorrongſtellung ausſchließlich
nach ſtaats politiſchen Geſichtspunkten handelt.
Von der Zentrumspartei, ſo wie fie bisher
war und vor allem in Preußen und den
übrigen Länderregierungen handelte, iſt eine
ſolche rein ſtagts politiſche Einſtellung leider
nicht zu erwarten. Wenn alſo in der Zen-
trimspartei nicht eine ganz grundſätzliche
Läuterung von der Parteipolitik zur Staats
politik eintritt, iſt das große Ziel einer
künftigen Regierung und Politik der natio-
nalen Volksgemeinſchaft nicht zu erreichen,
und es bleibt dann keine andere Löſung als
der völlige Bruch mit dem Zentrum und eine
alleinige Regierungsübernahme durch die
nationale Oppoſition. Das Zentrum würde
allerdings dann ſein Verharren in partei-
politiſcher Engherzigkeit mit dem vorläufigen
Verluſt aller ſeiner jetzigen Machtſtellungen
und mit einem gewaltigen Rückſchlag büßen,
aber auch das deutſche Volk würde ſeine
heutige Not infolge der ſchweren Hemmungen
aus dem eigenen innerdeutſchen Lager nur
ſehr, ſehr langſam überwinden können und
auch nur dann, wenn in der nationalen Be-
wegung der echte Preußengeiſt der alle s
Einzelintereſſe dem Geſamtintereſſe und
Staatsintereſſe unterordnet die gleiche
ſtolze Höhe wieder erreicht wie einſt in den
Notzeiten unter Napoleon I.

Aber komme, was kommen mag: Preußen-
Deutſchland haben einſt die Not der Napo-
leonzeit überwunden und werden trotz aller
Jrrungen und Wirrniſſen auch die heutige
Not überwinden. Daß es bald geſchehe, iſt
die große Verantwortung und Aufgabe unſe-
rer führenden Männer, und iſt der gemein-
ſame Wunſch des ganzen in dieſem Ziel
einigen deutſchen Volkes.

Der „Völkiſche Beobachter“
der Nationalſozialiſt und ehemalige SA.-
Mann Franz Hilz in dem Dorfe Jcking bei
München von Kommuniſten durch Meſſerſtiche
in den Unterleib ermordet wurde. Die beiden
Nativnalſozialiſten Gattinger und Wenniger,
die dem Hilz zu Hilfe eilen wollten, wurden
ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird.

meldet, daß

a

kaum empfinden ließ, daß die Sängerin
weniger gut disponiert war als in der Erſt-
aitffiührung.

Am Ende der Oper
führenden Kräfte wiederholt hervorgerufen
und durch lebhaften Beifall ausgezeichnet.
Vor allem aber erfuhr der ſcheidende Gene-
ralmuſikdirektor Er ich Band Ehrungen in
zahlreichen Hervorrufen, Blumen und Krän-
zen aller Art.

wurden die aus-

Martin Frey.
85. stiftungsfeſt der Halliſchen

Volksliederktafel.

Daß Goethe und Haydn die poetiſchen Paten des
Ereigniſſes ſein würden, war vorauszuſehen. Daß
die Durchführung der ſehr anſpruchsvollen Vortrags
folge aber beſonders beifallswürdig geſchah, ſei her-
vorgehoben. Konzertmeiſter Mar Knoch, der
künſtleriſche Leiter des Vereins, hatte diesmal offen-
bar noch mehr Liebe zum Werke aufgewendet und
bei ſeinen Getreuen gefunden als bisher. Denn das

Halliſche Streichorcheſter“, bekanntlich auch eine
Gründung (von 1927), zeigte ſchon mit der

Wiedergabe der das Konzert am Sonnabend-
abend eröffnenden Ouvertüre Beethovens zu Goethes
r ſtarke Einfühlung in den Geiſt des Ton-
gedichtes, während ſpäter Haydns Symphonie Rr. 94

Dur eine auch klanglich durchaus anerkennenswerte
Vorführung erlehte. Eine Ueberraſchung indeſſen
bot der Männerchor Franz Liſzts „Gottes iſt
der Orient“ und Friedrich Kuhlaus „Ueber allen
Gipfeln iſt Ruh“, kamen mit r r
heraus. Das ſchwierige Verhältnis zwiſchen Terxt-
ausſprache und Tongebung hatte einwandfreien Aus-
gleich erfahren, ſo daß nirgends das Ebenmaß des
ſinnvollen Vortrages geſtört wurde, ſondern vielmehr
der jetzt ſehr ſchöne Klang der Männerſtimmen ganz
zur Geltung gelangte. Rudolf Werners
Haydns „Ständchen“ u. a, boten dafür weitere Be-
weiſe. er „Gemiſchte Chor“ dagegen zeigte
weniger Veredlung; denn die Frauenſtimmen erwieſen
ſich im Wohllaut, zumal im Sppran, nicht ſo fortorliten wie die männliche Konkurrenz Manche
Pame ſang und vokaliſierte zu offen hier gibt's
noch zu iun, auch die Einordnung in das große
Ganze zu fördern, damit das Künſtlerwollen des un
a n Führers Max Knoch dieſen derV. L. T. edenſaks zum gewünſchten g ge

Die Gewerkſchaften beim Reichs
arbeitsminiſter.

Vertreter der verſchiedenen Gewerkſchaften
ſind beim Reichsarbeitsminiſter wegen der
Beſtimmungen über die Kriſenfürſorge und
ihre Handhabung vorſtellig geworden. Jns-
beſondere wurde darüber Klage Whitnt- daß
die Unterſtützung auch in ſolchen Fällen ver
ſagt worden ſei, wo dies offenbar auch im
Sinne der Kriſenfürſorge unangebracht ge-

eſen ſei. Auch laſſe die Handhabung dere u wünſchen übrig. Miniſter
tegerwald erklärte, daß die Neuregelung

der geſamten Fürſorge ſ in nächſter Zeit
nicht zu umgehen ſei und beſondere Maß-
nahmen ſich daher im Augenblick nicht emp-
fehlen würden. Die an ſich berechtigten Kla-
gen ſeien größtenteils auf einen Mangel an
Geldmitteln zurückzuführen.

Unkerfuchungsanusſchuß gegen die

Großbankleiter?
Aus Berlin verlautet zu den ſchweren

Angriffen aller Parteien im Haushaltsaus-
ſchuß gegen die Großbanken und die Banken-
ſtützungspolitik der Regierung: Beſchlüſſe
wurden nach Abſchluß der Debatte noch nicht
gefaßt. Wie wir von den Wortführern im
S r Quaatz (DnV.), CremerDVP.) und Hilferding (Soz.) hören, iſt mit
der Debatte der Kampf des Ausſchuſſes gegen
Banken und Reichsfinanzminiſterium noch
nicht abgeſchloſſen. Beſchlüſſe ſchärfſter For-
mulierung werden für die nächſte Sitzung
des Haushaltsausſchuſſes vorbereitet. Daß
man auch kriminelle Unterſuchungen wegen
der Vorgänge des 13. Juli 1931 fordern
werde, wird aber allgemein beſtritten.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird die
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion
gegen die Bankdirektoren vorbereitet, die an
der Zahlungsunfähigkeit der deutſchen Groß-
banken im Juli v. J. als mitſchuldig ange-
ſehen werden. Insbeſondere ſei die Frage
aufzuklären, welche Bezüge die Direktoren
in den vorigen Jahren bezogen hätten, und
wie die ſchrankenloſe Verwendung kurzfriſti-
ger Auslandsgelder in langfriſtige Jnduſtrie-
kredite zu rechtfertigen ſei. Ferner wird die
ungenügende Kontrolle der Jnduſtrtiegeſell-
ſchafken durch die kreditgebenden Banken be-
anſtandet, in denen die Urſache der finan-
ziellen Zahlungsunfähigkeit der deutſchen
Großbanken Mitte v. J. zu erblicken wäre.

Fräulein Käthe Weber ſchließlich nicht zu
vergeſſen, die ſtets bewährte Vortragskünſtlerin.
„Zueignung“, darauf „An den Mond“, das „Mailied“
ſowie „Der Gott und die Bajadere“ lebten durch den
innerlichen Schwung ihrer reifen, ſchönklingenden
Darſtellung unter ſtarkem Beifall auf. Solcher war
überhaupt das Merknal des Abends: ein Merkmal,
das freilich nach den ernſteren Gaben mindeſtens
ebenſo kräftig am Platze geweſen wäre wie nach den
heiteren: Zeichen der Zeit

Dr. Karl Baer.

Konzert auf zwei Klavieren in Halle.
Ausführende: Karla Hempl und Hubertus von

Gersdorff.
Die Vortragsfolge des Konzerts auf zwei Kla

vieren, das im „Haus der Hausfrauen“ vor geladenen
Hörern ſtattfand, Frachte an Standard-Werken die
DDur-Sonate von Mozart und die Beethoven
Variationen von Saint-Sasns. Außerdem hörte man
fünf Brahms-Walzer aus op. 39 und als Reuerſchei
nung Variationen über das Volkslied „Ach, wie iſt's
möglich dann“, op. 29 von Richard Rößler
(lebt in Berlin als Lehrer an der Staatlichen Hoch
ſchule für Muſik). Rößlers Tonſprache bewegt ſich
durchaus in tonalen Bahnen Viel Eigenart iſt die
ſen Variationen nicht nachzurühmen, aber ſie er-
wieſen ſich als ein dankbares und anſprechendes
Stück. Am gelungenſten ſind die beiden letzten Teile,
„Walzer“ und Marſch der Kleinen“, während die
ſechs erſten zu gleichartig, zu wenig gegenſätzlich
ausgefallen ſind.44 Hempl und Hubertus von
Gersdorff ſind Teichmüller-Schüler. Sie ver-
fügen beide über eine weitgeförderte Technik und
können auch eine beachtliche Geſtaltungskraft ihr
eigen nennen Jn den Eckſätzen von Mozart aller
dings blieb in bezug auf die geiſtige Auslegung noch
mancher Wunſch offen. Ausgezeichnet gelang dagegen
die SaintSasnſche Schöpfung, die aufs neue als ein
Werk von ebenſo hohem wie eigenartigem Gedanken-
flug den Hörer in Bann ſchlug. Auch den Brahms-
Walzern und den Rößlerſchen Variationen wurden
die Spieler vortrefflich gerecht. Beſonders zu loben
iſt das Zuſaminenſpiel und die geiſtige Einſtellung
aufeinander. Eine Aeußerlichkeit, die aber ſtörend
wirkt, müßte ſich die Pianiſtin abgewöhnen: das
übertriebene Kopfrollen.

Die beiden Kunſtjünger erſpielten ſich einenſchönen Erfolg, der in e Beifall der ziemlich
zahlreichen Dr. Was T

die Morgan- Dämmerung vahl.
Der Rotterdamer „CTonrant“ meldet ans

Neuyork: Die Unterſuchung gegen Mor
gans Geſchäfte erſtreckt ſich auch auf die
politiſchen Anleihen. Allein an den von
Morgan veranlaßten Südamerikaanleihen
verliert das amerikaniſche Publikum über
2 Milliarden Dollar 8,4 Milliarden Maxk!)

Rechnet man die Milliardenverluſte
hinzu, die die amerikaniſchen Anleihezeichner
auch an den Europaanleihen verloren haben
und unausweichlich noch verlieren werden,
und ferner die Milliardenverluſte, die die
nichtamerikaniſchen Morgananleihezeichner
treffen, ſo kommt man zu dem Ergebnis daßMorgan den Weltrekord der ganzen Welt
geſchichte in der Ansplündernng gut länbiger
Sparer erreicht hat. Es droht ein Morgan
ſkandal, der in bezug auf die Höhe der Ver
luſte den ſchon rieſenhaften Kreugerſkandal
als eine Kleinigkeit erſcheinen läßt.

Geld und Arbeiternöte in Rußland.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Finanz
nachrichten aus Rußland lauten ſehr ernſt.
Am 1. Mai iſt wieder an die Mehrzahl der
deutſchen Jnduſtrieleiter und Induſtriearbei-
ter Rußlands keine Zahlung erfolgt. Jn dem
Bericht aus Moskau heißt es, daß die ruſſiſche
Arbeiterſchaft am 1. Mai vielfach nur K. der
fälligen Bezüge erhalten konnte.

Die dringlichen Beſprechungen der Reichs
regierung mit den ruſſiſchen Vertretern über
die nach Rußland zum Wiederaufban be
rufenen deutſchen Jngenienure und Fach
arbeiter enthüllen die ſehr ernſte Valutanot
des Sowjetſtaates. Jn Leningrad und Mos-
kau warten insgeſammt an 6000 deutſche Fach
arbeiter auf ihre Zahlnungen und haben bei
den Konſulaten ihre Rückkehr nach Deutſch
land beantragt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die Ruſſenwechſel haben einen
ſenſationellen Kursabſchlag von faſt 40 Proz.
erfahren. Die Mehrzahl der Zeitungen for
dert Sicherheitsmaßnahmen gegen Sowfet-
rußland, ſoweit engliſche Lieferungen noch
unbezahlt ſind.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
dem ruſſiſchen Grenzgebiet, daß die groß
artig aufgezogenen Maifeiern im grellen
Gegenſatz zu der Auflehnung weiter Kreiſe
der Arbeiterſchaft gegen die immer größeren
Lohnabzüge ſtehen. So wurde in Niſchni
Nowgorod den Arbeitern am 1. Mai nur
der Lohnſummen ausbezahlt und hiervon
wurden noch 15 Proz. zur Deckung der
Koſten für die Maifeier goggzogen. Jn
Minſk legten infolgedeſſen die Arbeiter der
zweiten Maſchinenfabrik die Arbeit nieder.
Es kant zum Einſchreiten der G. P. U., wo-
bei 31 Arbeiter getötet wurden.

r wDen Dozenten Dr. von Bracken und Dr.
von Frankenberg an der Braunſchweiger
Techniſchen Hochſchule iſt der ihnen von dem
früheren ſozialdemokratiſchen Kultusminiſter
Sievers erteilte Lehrauftrag vom jetzigen
braunſchweigiſchen Jnnenminiſter gekündigt
worden. Dr. von Bracken behandelte vor-
nehmlich die Kinderpſychologie und der
Muſeumsdirektor Dr. von Frankenberg die
Ausbildung der Lehrerſtudenten in Zoolo-
gie. Eine RNeubeſetzung dieſer Dozenten-
fächer iſt nicht vorgeſehen.

bvilamin C aus Opium.
Zwei norwegiſche Gelehrte, Dr. Rygh und

Dr. Laland, haben vor einiger Zeit den Nach-
weis geführt, daß eins der wichtigſten Vita-
mine, das ſkorbutbekämpfende, lebensnotwen-
dige Vitamine C, ſich aus einem imOpium ent-
haltenen Gift gewinnen läßt. Und zwar aus
dem Narkotin, einem alkaloiden, dem
Morphium verwandten Giſt, das jedoch trotz
ſeinem Namen keinerlei betäubende Wirkun-
gen ausübt. Den Grundſtoff des Vitamins O
entdeckte man im Laufe von Verſuchen an'ver-
ſchiedenen Früchten und Gemiſen, wie Apfel-
ſinen, Zitronen, Tomaten, Weißkohl und Kar
toffeln. Es ergab ſich dabei, daß ſich während
der Reife das Narkotin in Vitamin C um-
bildet. Jm Verlaufe dieſer Verſuche wurden
noch verſchiedene andere intereſſante Feſt-
ſtellungen gemacht. So fltterte man eine
Gruppe von Meerſchweinchen mit narkotin-
haltiger Nahrung, eine zweite Gruppe mit
den gleichen Stoſffen, die man aber zuvor
ultraviolettem Licht ausgeſetzt hatte. Beide
Gruppen ſtarben zur gleichen Zeit; während
aber die Tiere der erſten ſtarke Skorbut-
erſcheinungen r len fehlten ſolche bei
denen der zweiten vollkommen. Die norwegi-
ſchen Forſcher fanden weiter, daß Skorbut mit
Methylnarkotin, einem aus dem Narkotin ge
wonnenen Stoff, geheilt oder wenigſtens ge
beſſert werden kann.

achtundzwanzigjährige Franzöſin, die im Alter von
zwölf Jahren Sprache und Gehör verlor, hat in den
Jahren ſeither nach einer Methode, die der der
Helen Keller ähnlich iſt, mit unermüdlichem Fleiß
das Sprechen wieder erlernt und konnte ſich jetzt
an der Sorbonne ihrer Doktorprüfung unterziehen.
Sie ſetzke bei dent Examen die Examinatoren durch
ihre geiſtreichen Antworten in Erſtaunen und beſtand
die Prüfung mit „Lobenswert“. Es waren mehrere
hundert Perſonen anweſend, die ab und zu begeiſtert
ihren Beifall zu erkennen gaben. Die funge Dame
hat die Abſicht Bibliothekarin zu werden, da ſie na
türlich durch ihr Leiden etwas behindert iſt und
hofft, daß es ihr in dieſem Beruf am wenigſtenHiderlich ſein wird.

ſie i
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Aus Merſeburg.
Der Schneehut im Mai.

„Der Florian noch einen Schneehut
ſetzer kann (Alte Bauernregel)

Der 4. Mai, der „Floriantag“, iſt dafür
bekannt, daß da noch gern Schnee fällt. Am
11., 12. und 13. Mai kommen dann die „ge-
ſtrengen Herrn“ und machen auch noch ein-
mal eine Forſche;, da braucht meiſt der Eis-
wagen nicht auf der Straße zu ſtehen, ſon-
dern es ſetzt Schloßen und Flocken, das iſt
ſchon manches liebe Mal geweſen und ob es
heuer ſo iſt, wer kann das wiſſen und wer
will ſagen, es würde nicht ſo?

In den Blütenſchnee, der an den Bäumen
feſtſitzt, fällt oft der Maiſchnee, der ſich aller
dings nicht mehr feſtſetzen kann. Es iſt nur
ein Schreckſchuß, der letzte Groll des Grobian
Winter, der immer noch nicht vergeſſen kann,
wieviel er uns ſchaden wollte und doch nicht
ſchaden konnte.

Liebe Zeitgenoſſen, ſeid nicht traurig, daß
in etwa acht Wochen ſchon wieder der längſte
Tag geweſen iſt, und ſich langſam die Sonne
auf ihrer Bahn abwärts bewegt. Dieſe Tat-
ſache iſt nun einmal mit uns geboren; ſie iſt
unſere harte Wiege, an der wir uns bös
drücken, aber es gibt keine andere und man
muß ſich mit ihr ausſöhnen. Sie wiegt uns
doch lieblich in den freundlichen Schlummer,
wo uns die Träume beglücken. Jſt nicht das
ganze Menſchenleben ein Traum, wie ſchnell
vergeht es?

H. L.

Himmelfahrk Vaterkag.
Rund um die alte „Herrenpartie“.

Die Herren der Schöpfung waren baß er-
ſtaunt! Zum erſten Male mußten ſie es er-
leben, hinten angeſetzt zu werden und mit
anſehen, wie man „Muttertag“ feierte. Höch-
ſtens in die Taſche greifen durften ſie, um der
Mutter ihrer Kinder oder ihrer eigenen Mut
ter an ihrem Ehrentage eine Freude zu be-
reiten. Einige Jahre ſahen ſie ſich das ſprach-
los mit an. Dann aber fing man an zu
murren, hier und dort. Auch ſie wollten ihren
Vatertag haben, angeſichts ihrer großen Ver-
dienſte (nominell, denn in Wirklichkeit haben
ſie ihn ja, ohne Recht und Geſetz, alter Tra-
dition gemäß, ſchon viele Jahre gefefert).

Himmelfahrtstag war immer ſchon der
Tag der Herrenpartie! Da durfte Mutter
in aller Herrgottsfrühe aufſtehen, Kaffee
kochen und ein paar Brote ſtreichen, aber nicht
zu viele, denn auf der Herrenpartie will man
durchaus nicht aus dem Ruckſack leben. Wo-
für hat man ſonſt das ganze Jahr in die
Klubkaſſe eingezahlt? Nun will man ſichs
auch einmal etwas koſten laſſen. Losgelöſt
von Weib und Kind. frei von Arbeit und täg-
licher Sorgenlaſt geht es in den blühenden
Frühling hinein! So war es bisher, und ſo
wird es auch fürder bleiben, trotz halbamt-
licher Anerkennung des Vatertags.

Tüchtige Geſchäftsleute aber wünſchen, daß
man noch einen Schritt weiter gehe. Jn un-
ſerer Nachbarſtadt iſt ſeit einigen Tagen ir-
gendwo groß zu leſen: „Kauft Krawatten für
den Vatertag!“ Eigentlich finde ich dieſes
Geſchenk reichlich anzüglich, in einer Zeit, wo
ſo vielen Vätern die Krawatte den Hals zu-
ſchnürt. Da lobe ich mir eine andere An
preiſung, die ſich der Rundfunk für den Vater-
tag erlaubte! „Schallplatten!“ Dabei hat
wenigſtens die ganze Familie die Nutznie-
ßung. Oder ſollte auch hier eine Bosheit da-
hinter ſtecken, „weil Vater ſonſt nichts zu

ſagen hat?“ F.
Als nächſte freie Verkaufsſonntage

die Sonntage vor Pfingſten und Kinderfeſt.
Jn Durchführung der Verfügung des Re-

gierungspräſidenten vom 1. September 1930
werden als 2. und 3. freter Verkaufsſfonntag
für das laufende Jahr feſtgeſetzt: Der Sonn
tag vor Pfingſten und der Sonntag vor dem
Kinderfeſt. Merſeburgs Geſchäfte auch
ſolche. die keine Angeſtellten beſchäftigen
dürfen an beiden Sonntagen acht Stunden
über und zwar von 7,30 bis 9,30 Uhr
and von 12 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Der Verein der Oſtmärker zu Mer-
ſeburg veranſtaltete geſtern abend in Müllers
Hotel in Anweſenheit ſeines Ehrenvorſitzen-
den Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Vertretern des Vereins heimattreuer Ober-
ſchleſier, des Bundes der Auslandsdeutſchen,
des Vereins für das Deutſchtum im Ausland,
des Sudetendeuntſchen Heimatbundes, des Ko-
lonialvereins, des Marinevereins, des See

Das iſt der Ruf des Himmelfahrtsfeſtes.
Er kommt in unſeren Tagen als eine Sehn-
ſucht ſchon ſowieſo aus den Herzen aller
Menſchen, die guten Willens ſind. Wer ſein
Volk lieb hat, der möchte nicht, daß es noch
mehr abwärts geht. Er hat mit dieſem Sin-
ken auf allen Gebieten des menſchlichen
Lebens und Zuſammenlebens ſchon zu trübe
Erfahrungen geſammelt; man ſehnt ſich nach
dem Wendepunkte und nach der ſteigenden
Kurve. Und es mag wenige Menſchen geben,
die noch ſo oberflächlich ſind, daß ſie dieſe Er
hebung lediglich von einer günſtigen Ver-
änderung der wirtſchaftlichen Konjunktur und
von der Börſe erwarten. Man fühlt inſtink-
tiv, daß eine Brechung der ſeeliſchen und na-
tionalen Zinsknechtſchaft vorangehen muß,
ehe man an eine Beſſerung der Lebensver-
hältniſſe des Alltags überhaupt denken kann.
Der Wunſch „Aufwärts“ wird in dieſer Rich-
tung durch den Ruf des Himmelfahrtsfeſtes
veredelt und verinnerlicht. Darauf deutet der
Lehrtext, den die Brüdergemeinde über das
Feſt ſchreibt: Koloſſer 3 Vers 1 „Suchet, was
droben iſt!“ Alſo „Aufwärts“!

Die Forderung ſchließt die Beſinnung auf
das „Rückwärts“ nicht aus. So notwendig
das iſt, um ſich zu klären, ſo mögen es doch
nur Wenige ſein, denen dieſer Rückblick Ver-
gnügen macht. Wir kommen aus einer häß-
lichen Atmoſphäre, in der die roheſten Jn-
ſtinkte losgelaſſen waren, von einem Kampf
von Völkern mitten im Volk, die ſich nicht
mehr kennen, ſondern haſſen; nicht ctwa aus
perſönlicher Abneigung, ſondern weil es ſo
befohlen wurde; mit einer Schlammflut von
verlogenen und geſinnungsniedrigem Papier
wurden wir überſchwemmt, und man mutete
uns zu, Mitwiſſer und Mitſchuldige dieſer
moralfreien Methoden zu werden, die die
Angſt im verzweifelten Ringen um die
Krippe erſonnen hat. Wenn man an das
Alles zurückdenkt, ſo ſchämt man ſich und
das iſt gut. Daher die gedämpfte Stimmung

allenthalben. Das Spiel iſt aus; man at-
met auf. Es iſt ja auch wie ein Theater, das
dem reifen Volk zugemutet wurde, und deſſen
Mitſpieler wir unfreiwillig geworden ſind.
Wir ſind in der Beziehung ganz Amerikaner
geworden. Man radebrecht auch die deutſche
Sprache ſo, daß der andere ſie nicht verſteht

wie ein Ausländer. Nur die Dollars feh-
len uns und der Nationalſtolz. Da iſt
es notwendig, daß es endlich aufwärts geht.
Nun iſt es Stille nach dem Sturm; vpder iſt
es Stille vor dem Sturm?

Rüftiger Siebzigjähriger.
Der Oberpoſtſekretär t. R. P. Arndt,

Haackeſtraße 21 wohnhaft, feiert am Himmel-

Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Am 5. Mai
1862 als Lehrersſohn geboren, widmete er ſich

nach ſeiner Schulzeit zunächſt dem Kaufmanns
beruf und trat im Jahre 1880 bei der Unter-
offizierſchule in Potsdam ein. Nach Ablauf

ſeiner Militärzeit bei dem Jnf. Rgt. Nr. 29
in Metz wurde er im Jahre 1893 an das Poſt-
amt Merſeburg berufen. Nach 31 jähriger
Dienſtzeit trat er dann infolge allge
meinen Beamtenabbaues im Jahre 1924 in
den wohlverdienten Ruheſtand. Der Jubilar
iſt Mitglied mehrerer Militärvereine und
Mitbegründer der hieſigen Ortsgruppe des
Reichsbundes ehemaliger Unteroffizierſchüler

des

und Unteroffiziervorſchüler. Wir wünſchen

würde man innen den dicken,

öunfelbraunen Kern ſehen,
den Nöſtmalzkern. Der gibt

à2s Dolle. das Dollmundige,

fahrtstag in voller körperlicher und geiſtiger

vereins und des Jungdeutſchen Ordens einen
Memel- Abend.

Rechtsanwalt Dr. Hannss
der Vorſitzende des Vereins, eröffnete die
Veranſtaltung und begrüßte zunächſt die recht
zahlreich Erſchienenen. Die Veranlaſſung zu
dieſem Abend habe die fortgeſetzte Mißachtung
der memelländiſchen Rechte durch die Willkür
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Aufwärks!
„Aufwärts“ iſt mehr als „Vorwärts“. Ge-

wiß iſt auch dieſes gut. Es iſt ſogar eine
zwangsläufige Notwendigkeit. Vorwärts ge-
hen wir, auch wenn es rückwärts mit uns
geht. Wer in ſolcher Zeit nicht gehen, ſon-
dern ſchlafen will, der verſchläft vielleicht eine
Weltenwende. Es gibt ſogar Leute, die ihren
Lebenstraum nach Macht verſchlafen haben.
Sie ſtanden nur einige Stunden zu ſpät auf;
da ſaßen andere in dem vorgefahrenen Wa-
gen. Und wer ſtehen bleiben will, der wird
von der Wucht des Zeitgeiſtes einfach mit-
geriſſen; oder er wird überfahren, wenn der
Wagen vorwärts ſauſt. Allerdings könnte
das Tempo auch für den Wagen gefährlich
werden. Da iſt es gut, wenn er über
Bremsvorrichtungen verfügt, wie man das
auch ſonſt auf unſicheren Straßen und in
Gebirgsgegenden kennt. Aber „Vorwärts“
iſt nötig; ſonſt wäre es nicht mehr auszu-
halten.

Es gibt kein wirkliches „Vorwärts“ ohne
ein entſchiedenes „Auſfwärts“. Dieſe Wahr-
heit ſollte man aus der Entwicklung der letz-
ten Jahrzehnte erkannt haben. Man hat es
ehrlich verſucht, unter Ausſchaltung des
„Aufwärts“ vorwärts zu kommen, und hat
den Menſchen oder die Menſchheit als das
Maß aller Dinge angeſehen. Und dabei hat
man ſich heillos verfahren. Aus eigener
Kraft kommt der Wagen nicht mehr heraus,
ebenſo wie man ſich nicht an ſeinem eigenen
Zopf höher heben kann. Die Lebensphilo-
ſophie, die man ſich ſelbſt zurechtgezimmert
hat, und bei der man ſich ſelbſt in den Mittel-
punkt alles Geſchehens ſtellte. hat bankrott
gemacht. Heute dämmert die Erkenntnis, daß
nur der Menſch über die nüchterne Proſa
des Erdenſtaubes ſich erheben wird, den eine
andere höhere Macht heräufzieht.

Das Himmelfahrtsfeſt gibt uns die Zu-
ſicherung, daß dieſe höhere Macht da iſt, und
daß ſie zu dieſem Liebesdienſt bereit iſt. Es
ſagt uns, daß wir in den Himmel gehören,
und nicht in die Erde. Und es fordert von
uns, daß wir das „Erdene“, das uns mit
klammernden Organen nach unten zieht, in
der Kraft eines neuen aus Gott geborenen
Lebens abſtreifen; nur ſo werden wir die
ſeeliſche Schwungkraft haben, die es Gott er-
möglicht, uns „Aufwärts“ zu heben. Die
Volksmaſſe wird das Nivegu eines Volks-
ſtaates erſt dann erreichen, wenn wir ernſt-
lich darum ringen ein Gottesſtaat zu werden.

Kramm.

V ntiniiiiniiiiiuiunninindem allſeits verehrten und bekannten Jubilar
noch recht viele und geſunde Lebensfahre.

Und eine 94 jährige!
Morgen, am Himmelfahrtstag, begeht eine

alte Einwohnerin von Merſeburg, Frau verw
Karoline Hoffmann geb. Kunth, ihren 94.
Geburtstag. Nach langer Ehe wurde ſie vor
14 Jahren Witwe und wohnt nun im Hauſe
ihres Sohnes, des Schuhmachermeiſters Hoff
mann, Schmale Straße 16. Die alte Dame iſt
geiſtig noch ziemlich friſch, körperlich dagegen,
wie es bei ſo hohem Alter kaum anders zu
erwarten, ſchon ein wenig behindert. Möge
der Altersjubilarin nach arbeitsreichem Leben
noch ein recht glücklicher Lebensabend be-
ſchieden ſein!

Wenn er durchſichtig wäre.

das ſich ſo gut mit den ande

ren, den feinbitteren Aroma

ſtoffen im Rathreiner
vereint... Es ſtimmt ſchon:

Der Gehalt macht s
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„Von der Maas bis an die Memel
Merſeburgs Oſtmärker gedenken durch Likauen vergewaltigten deutſchen Landes.

der litauiſchen Regierung gegeben. Darüber
hinaus aber hätten

die jüngſten Vorgänge um die „freie“ Stadt
Danzig

wiederum bewieſen, wie wichtig es ſei, das
Augenmerk breiteſter Volksſchichten auf die
Vorgänge an der deutſchen Oſtgrenze zu len
ken. Das ſchlimme ſei, daß man an den amt-
lichen Berliner Stellen dieſen Dingen allzu
ruhig gegenüberſtehe und ſich auch diesmal
wizder von den polniſchen Dementis beruhi-
gen ließe. Größte Aufmerkſamkeit tue not,
die ſich täglich vergrößernde Gefahr im Oſten
gegebenenfalls ſofort abwenden zu können.

Hilfsſchullehrer Jagſtadt
ergriff hierauf das Wort, um über die
Memelfrage zu referieren. Der Redner
bewies klar und deutlich, wie wenig Recht
Litauen an dem ſeit erdenklichen Zeiten preu-
ßiſchen 'Memelgebiet habe. Wenn auch ein
großer Teil der Memelländer ſich der Htaui-
ſchen Sprache bediente,

ſo haben ſie doch in ihrem Jnnerſten ſtets
deutſch gedacht und deutſch gefühlt!

Beſter Beweis hierfür iſt es, daß ſelbſt 80-
jährige Memelländer nach der Lostrennung
vom Mutterland die Mühe nicht ſcheuten,
noch die deutſche Sprache zu erlernen, um nicht
mehr auf die Sprache der Litauer, der Ver
gewaltiger deutſcher Kultur und deutſchen
Rechts allein angewieſen zu ſein. Auf jede
nur erdenkliche Weiſe hat man das Deutſch
tum im Memelland geknebelt und gefeſſelt.
So nahm man Maſſeneinbürgerungen groß
litauiſcher Nichtstuer in den deutſchen
Städten vor, um bei den Wahlen (die übri-
gens gerade am heutigen Tage ſtattfänden)
auch hier eine Mehrheit der Großlitauiſchen
Liſte durchzubringen.

Das „Memelſtatut“, das die Rechte der
deutſchen memelländiſchen Bevölkerung
regeln und ſichern ſolle, ſtehe nur noch auf
dem Papier.

Fortgeſetzte Gewalttaten und Schikanen,
denen unſere Landsleute dauernd ausgeſetzt
ſind, ſind ſeine einzige Nutzanwendung. Der
Redner hob zum Schluß ſeiner Ausführungen
hervor, wie wichtig es iſt, die Deutſchen dort
in ihrer Bedrängnis zu unterſtützen und alles
zu tun. was zur Verbeſſerung ihrer Lage bei-
tragen kann. Vor allem muß ihnen bewieſen
werden, daß ihr Vertrauen auf die Hilfe aus
der Heimat gerechtfertigt iſt;

niemals darf auch nur der Anſchein erweckt
werden, als habe man dies deutſche Land
im äußerſten Nordoſten des Reiches für
immer aufgegeben.

Die Rede klang aus in das Deutſchland-
lied, deſſen erſte Strophe von der Verſamm-
lung ſtehend geſungen wurde.

Anſchließend Rechtsanwalt
Hanns dem Redner für ſeinen mit reichem
Beifall aufgenommenen Vortrag und brachte
daran anknüpfend eine

Entſchließung

Dr.dankte

zur Verleſung, die alsdann einſtimmig an-
genommen wurde. Die Entſchließung hat
folgenden Wortlaut: „Der Verein der Oſt-
märker in Merſeburg, Ortsgruppe des Deut-
ſchen Oſthundes, hat mit immer größe-
rer Beſorgnis gehört und geleſen über
die Dinge. die ſich im Memellande ab-
ſpielen. Noch ſchlimmer aber klingen die
Nachrichten, die aus Polen zu uns herüber-
kommen.
Das Dementi, daß amtliche polniſche Kreiſe

keine Angriffsabſichten auf Danzig oder
geplant hätten,

in keiner
Oſtpreußen planen oder
vermag unſere Befürchtungen
Weiſe zu zerſtreuen.
Daß der Völkerbund nicht in der Lage
iſt, wenn erſt vollendete Tatſachen geſchaffen
ſind, uns zu helfen, weiß nachgerade jedes
Kind. Wir richten daher an den Deut-
ſchen Oſtbund das dringende Erſuchen, in
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der Oeffentlichkett und bet der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß
land wach bleibt und ſich nicht durch Litauen
oder Polen überraſchen läßt.“

Jm zweiten Teil des Abends folgte dann
die Fortführung einer Reihe von Lichtbil
dern aus dem Memeſland und Ofſtpreußen,
die die Lichtbildanſtalt für das Anslands-
deutſchtum in Stuttgart freundlichſt zur Ver-
fügung geſtellt hatte. Hilfsſchullehrer Jag-
ſtadt gab Erläuterungen zu den Bildern,

die ihn als guten Kenner des Memellandes
ſowohl wie auch Oſtpreußens auswieſen. Nach
einigen abſchließenden Worten des Vor-
ſitzenden und der Aufforderung, weiter für
den Memelgedanken zu werben, war die ſehr
angeregt verlaufene, von muſikaliſchen Vor
trägen des Brauer-Orcheſters umrahmte Ver-
anſtaltung, deren Geſamtleitung in den be
währten Händen von Landesoberſekretär
Jdzikows ki lag, beendet.

Unkerhalkungsnachmitkkag
der Ruhe- und Warteſtandsbeamten.

Am vergangenen Montag veranſtaltete die
Ortsgruppe Merſeburg des Reichsverbandes
der Ruhe- und Warteſtandsbeamten und Hin-
terbliebenen e. V. für ihre Mitglieder und
Gäſte einen Unterhaltungsnachmittag, der
zugleich als Feier des einjährigen Beſtehens
gedacht war. Der 1. Vorſitzende der Orts-
gruppe, Rechnungsrat Hoffmann be-
grüßte die zahlreich Erſchienenen auf das
herzlichſte, insbeſondere die Gäſte vom Vor-
ſtand des Provinzialverbandes Sachſen ſowie
den Vertreter der Ortsgruppe Halle. Grüße
und Glückwünſche des Provinzialverbandes
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Monats Verſammlung
am Freitag, den 6. Mai
im Bootshauſe

Himmelfahrt,früh 8 Uhr, Ausflug
in Booten für Damen

überbrachte deſſen 1. Vorſitzender Sparkaſſen-
direktor i. R. Knabe-Halle. der ſeine
Freude über die günſtige Entwicklung der
Merſeburger Ortsgruppe ausdrückte, die am
29. April 1931 mit 17 Mitgliedern gegründet
jetzt bereits 120 Mitglieder zähle. Der Red-
ner hob beſonders die Wichtigkeit eines mög-
lichſt engen Zuſammenſchluſſes aller Penſio-
näre hervor. Eine ganze Reihe von grund-
ſätzlich wichtigen Prozeſſen habe der Reichs-
verbond im Jntereſſe ſeiner Mitglieder durch
ſechten können. Es müſſe aber erreicht wer-
den, daß die Zahl der im Reichsverband zu
ſammengeſchloſſenen 180 000 Mitglieder noch
auf das Doppelte ſteigt, um noch wirkſamer
den drohenden Gefahren entgegentreten zu
können. Der geringe Jahresbeitrag von 2,50
Mark für Penſionäre und 1,25 Mark für Be-
amtenwitwen ſollte die der Ortsgruppe noch
Fernſtehenden veranlaſſen, ſchon aus Solida
rität Mitglied der Ortsgruppe zu werden.

Der Abend zwar eingerahmt von muſikali-
ſchen Vorträgen die von Mitgliedern der
Ortsgruppe zu Gehör gebracht wurden. Fräu
lein Renno erfreute die Anweſenden mit
ihren Geſangsvorträgen, wozu ſie Lehrer
Buſch auf dem Flügel begleitete. Mit dem
gemeinſamen Geſang des 1. Verſes des
Deutſchlandliedes klang der zur vollſten Zu-
friedenheit der Teilnehmer verlaufene Nach-
mittag aus.

Volksbräuche zu Himmelfahrk.
Froher Empfang des Lenzes in unſerer Heimak heute wie einſt.

Nun ſt es endlich Mai geworden. Lange
genug hat in dieſem re die W Weltdarauf gewartet. Der ühling te und
wollte nicht kommen. Bis ſich ſchließlich die
Bäume doch noch mit grünem Laub bedeckten,
die Saaten draußen ein frühlingsmähiges

usſehen bekamen und unſere lieben gefiederten
e aus dem Süden ihren Weg zu uns zurück

Jawohl, iſt Frühling geW e res durch a enneue Relt die um uns herum entſteht.

Vom glückhaften Allermannsharniſch.
Gleich in den erſten Maitagen wird dies

mal Himmelfahrt w. kirchlichesFeſt, das früher mit dem g der
erſtehung alſo nicht von Oſtern getrennt
zuſamrmenfiel. Mancherlei Volksbräuche
ſind noch heute an dieſem Tage im Schwange.
Jm Harz ſucht man den Allermannsharniſch,
eine Pflanze, die Glück bedeutet, Menſchen und
Vieh Geſundheit bringt und por allem für
die jungen Mädchen eine große Bedeutung
hat, weil ſie ihnen noch im laufenden Jahr
den Bräutigam zuführen kann. Jn alten Zeiten
wurde das keſtbare Kraut von Soldaten
um den Hals getragen, weil ſie, wie in
einer alten botaniſchen Beſchreibung zu leſen
iſt, nicht wund werden und ihren Feind über
winden wollten; darum heißt der Allermanns
harniſch auch „Siegwurz“.

Die „Himmelfahrtsdörfer“
gedenken der heiligen Eliſabeth.
Am bekannteſten von allen Himmelfahrts-

bräuchen ſind in Mitteldeutſchland die Vor-
gänge in den ſogenannten „Himmelfahrts-
dörfern im Mansfelder Seekreis;
Gorsleben, Krimpa, Zörnitz, Fienſtedt und
Gödelwitz ſind die Namen dieſer Dörfer. Jn
einem von ihnen in Gorsleben hat
die fromme Landgräfin Eliſabeth von
Thüringen, als ſie von dem Bruder ihres Gat-
ten, der ſelbſt einen Krieg gegen die Türken
führte, von der Wartburg vertrieben wurde,
freundliche Aufnahme gefunden Das geſchah
an einem Himmelfahrtstage. Aus Dankbarkeit
für die Wohltaten, die die ſchlichten Bauern
dieſer Dörfer der Landgräſin erwieſen hatten,
ſtiftete ihr gräflicher Gemahl dann eine Geld-
ſumme, die an jedem Himmelfahrtstage zu einem
Volksfeſt benutzt werden ſollte, das ſeitdem
auf dem ſogenannten „Bierhügel“ bei
Gödewit gefeiert wird. Dort ſteht ein
hoher Stein. auf dem zu leſen iſt: „Sie
(Eliſabeth) beglückte benachbarte Ortſchaften
mit großen Wohltaten, die im Munde des
Volkes unvergeſſen bleiben, und ſtiftete am
Himmelfahrtstage 1222 auf dieſer Stätte eine
Feſtfeier zur Erinnerung an die ihr bezeugte
Liebe und Verehrung“. Und bis auf den
heutigen Tag ziehen die Einwohner von Salz-
münde und Gödewitz in jedem Jahre zu
Himmelfahrt auf den Bierhügel, wo ein mit
grünen Maien bekränztes Faß ſeiner feſtlichen
Beſtimmung harrt. Nach einer Anſprache wird
auch jedesmal die Stiftungsurkunde des Feſtes
den verſammelten Feſtteilnehmern vorgeleſen.
Dann aber wird geſungen und gefeiert.

Feiern um den Maibaum.
Auch ſonſt iſt der Himmelfahrtstag ein

frohes Feſt. Schon am frühen Morgen ziehen
Jung und Alt hinaus ins Frei e, um
ſich an der Frühlingsvracht der Natur zu er-
freuen. Jn Feld und Wald. in Flußtälern
und im Gebirge erſchallen frohe Lieder, in
denen ſo recht die Fröhlichkeit der neu-
geborenen Menſchheit zum Ausdruck kommt.
Jn dieſem Jahre wird man vielleicht mancher-

orts die Baumblſttſche veb ycrnte ihn e Styiner
Ein alter, vor allem in Deutſchland und

Skandinawien verbreiteter Brauch iſt das Ein
olen und Errichten des Maibaums, eine
itte, die damit g n mag, daßin r V J timmtees es religiöſe Verehrung erfuhren.ſage fanden denn au beſondere Mai

eiern hen im Freien ſtatt, wo die Gottheit
ſelbſt, der die Bäume heilig waren, gegen
wärtig gedacht wurde. Erſt in ſpäterer Zeit
holte man ſich die heiligen Maibäume ins
Dorf, was jedoch ihre ſegenſpendende Kraft
nicht verminderte. Und dann wurde wieder

jetzt in mehr weltlicher Weiſe gefeiert.

Maifeſt nach alter Sitte.
So iſt es z. B. in manchen norddeutſchen

Gegenden üblich, daß das Maibier aus
einem mit grünen Maienzweigen beſteckten
Faſſe getrunken wird, das ſeinen Platz unter
dem Maibaum gefunden hat.

Noch vor 50 Jahren waren hiermit manche
merkwürdigen Bräuche verknüpft. Am erſten
Sonntage im Mai mußte der Maiknecht mit
ſeinem Geleit das Haus und den Anger, auf
welchem getanzt werden ſollte, mit friſchem
Laub ausſchmückten; den erſten grünen Mai-
baum aber pflanzte er vor das Haus ſeiner
Maimagd, welche ihm dafür weiße flatternde
Bänder um den Hut bindet. Der Maiknecht
hat die Aufgabe, Einladungen zum Maifeſt er
gehen zu laſſen. Die Zeichen ſeiner Würde
ſind ein weißer Stab und ein hoher Hut.
Der Stab iſt mit bunten Bändern, der Hut
mit Blumen und ſchimmerndem Golde ver-
ziert. Wenn dann die Gäſte alle beiſammen
ſind, macht der Maigraf die Männer mit-
einander bekannt, die Maigräfin ſtellt ihnen
die Mädchen vor. Maiknecht und Maimagd
müſſen überall aufwarten, doch haben ſie den
Vortanz und das Recht, wenn ſie wollen, die
Muſik für ſich allein aufſpielen zu laſſen.
Vorkommende Streitigkeiten entſcheidet der
Maigraf, der Maiknecht ſorgt dafür, daß ſeine
Anordnungen ausgeführt werden. Nur die
jungen Leute dürfen tanzen, die alten ſehen
zu und trinken.

Wie man zum Maibier einlud.
Beſonders feierlich pflegte es früher beim

ſogenannten Maibier zuzugehen. Das Feſt
begann damit, daß der Maiknecht herumging
und einlud. „Hier ſetz ich meinen Hut und
Stab, Maigraf und Maigräfin ſchien mich
ab, Jnsgeſamt euch hoch zu titulieren,
Herrn und Frau, Söhne und Töchter und

tragen.

all, die ſie führen. Aufs Malbier
u invitieren, Daher uns helft ein paar
aß verzehren, Pfeifen und Tabak und

die Muſik zu beeren Nun bitt' ich aber nicht
allein um gut Beſcheid, Die Perſon muß
ſelber ſein bereit Zwei Dinge aber mußich e anbefehlen: Die Sie müſſen
ihren Geldbeutel wohl beſtellen. Wer Schuh
und Hoſen kann gut beſorgen, Kann
bis an den andern Morgen Nun
ich jung von Jahren und kurz von Haaren,
Schmal von Backen, kann Komplimente machen. Geſtern Abend ich
bei den ſchönen Mädchen geſefſen, hab
ich all mein Studieren vergeſſen; Hab' ich
meine Sache nicht gut gemacht, Hab' ich
ſie doch zu Ende gebracht.“

Pfingſten ſteht vor der Tür
„Noch mancherlei ließe ſich erzählen, Die

deutſche Volksſitte iſt ja ſo reich an vielen
volkstümlichen Einzelheiten, von denen jede
ihre lange Geſchichte und meiſtens auch ihren
tiefen Sinn hat. Natürlich holt man ſich Bir
kenbäume und Birkenzweige in die Häuſer,
ſtellt ſie in Vaſen oder vor die Tür, gen.
als wollte man die frühlingsfriſche Natur in
die Wohnungen und Häuſer der Menſchen

BVoll zur Geltung kommt das Birken-
grün jedoch erſt zu Pfingſten, und in den
Geſang von Mailiedern klingen Pfingſtglocken
und Pfingſtchoräle. Die chriſtliche Kirche ſingt
ihr Siegeslied von der befreienden Kraft
göttlichen Geiſtes, der in die Welt gekommen
iſt, um alle Schwachheit und alles Ver-
gängliche zu verklären und in eine andere Welt
zu erheben.

Potsdam-Fahrt ausverkauft
dafür Sonderzug nach Berchtesgaden.
Der Sonderzug, den die Reichsbahndirektion

Halle am morgigen Himmelfahrtstage nach
Potsdam und Werder verkehren läßt, war
bereits geſtern vollſtändig ausverkauft! Wie
wir hören, beabſichtigt, die Reichsbahn vom
4. bis 12. Juni einen Sonderzug 3. Klaſſe
mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung von
Halle nach Zell am See Berchtesgaden und
zurück fahren zu laſſen. Alles Nähere im

Wettervorherſage bis Donnerstagabend:
zum Teil böige, zwiſchen Weſt und Nord
ſchwankende Winde mit wolkigem Wetter und
Schauerniederſchlägen bei ſinkender Temperatur
ſog dem Brocken ſpäter Eintritt von leichtem
Froſt.

ne

Merſeburger Marktpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten
ſich in Merſeburg am Mittwoch, 4. Mai
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29:
Graupen 22--28; Nudeln 36—-70, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18—-28; Erbſen 17—-30; Reis
3-30 Zucker 34-—36; Salz 6——8; Kaffee 180

bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90; Gehacktes 90, Koch-
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 30; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90-—100;
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90, b)
Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80; Kote-
lett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80; Blut-
und Leberwurſt 80; Knackwurſt 100;
Schwartenwurſt 30; Schinken 13) Schweine-
ſchmalz 80, Sepck geräuchert 80, Seefiſche:
Schellfiſch 35--40; Seelachs 20; Kabeljau 25,
Rotbarſch 35, Heringe geſalzen Deutſche 4

Arbeitsloſe ſpielen
Jbſens „Stützen der Geſellſchaft“.
Sonderanfſührung des Theatervereins

Merſeburg.
Jn Merſeburg beſtehen ſeit langem, be-

ſonders warm vom Schuldezernenten des
Magiſtrats, Stadtrat Dr. Trumpler, pro-
tegiert, Kulturelle Vorträge und Arbeits-
gemeinſchaften, eine Volkshochſchule im Klei-
nen, die Wiſſen aus den verſchiedenſten Ge-
bieten vermittelt. Und in ihrem Rahmen lei-
tet Oberſtudienrat Dr. Kaminski vom
Domgymnaſinm ſchon ſeit Jahren die Dra-
matiſche Arbeitsgemeinſchaft, die
am geſtrigen Dienstag zum erſten Male auch
als Laienſpielgruppe debütierte.

Man hatte ſich mit der Literatur um die
Jahrhundertwende beſchäftigt, unter beſonde-
rer Berückſichtigung des ſozialen Dra-
mas, wie das bei der Zuſammenſetzung
dieſes wiſſensdurſtigen Kreiſes hier nur ver-
ſtändlich. Denn Erwerbsloſe ſind es zu-
meiſt, die der Arbeits gemeinſchaft angehören.
Der Schloſſer, der Chemiker, die Stenotypiſtin
der kaufmänniſche Angeſtellte: ſie alle unter-
einander verbunden durch gemeinſame Not.
Das zermürbend hofſnungsloſe Warten auf
Arbeit, die ihnen die Kriſe genommen, ließ
ſie nicht in Stumpfheit verfallen, ſie wollten
dennoch weiter kommen, und ſei es „nur“ in-
nerlich.

Etwas wie eine Schickſalsgemeinſchaft alſo
war es, was nun das allzu wohlbekannte ſo-
ziale Problem im Drama der neueſten Zeit
wiederfand. Man las und beſprach Jbſens
„Stützen der Geſellſchaft“, wurde ge-
packt, verglich mit dem eigenen Erleben: Ja,
man kannte ihn, den Konſul Bernick, Pro-
totyp des liberaliſtiſchen Bourgevis und typi
ſchen Geſchäftemacher im niedergehenden Hoch
kasitalismus. Und man traute ihm, dem Bei
naheLandsmann des ſo ſchmählich unterge- echte

Tage,gangenen „Zündholzkönigs“

bringen es fertig. mit biederſter Miene den
Volksfreund zu ſpielen zum Beſten des eige-
nen Portemongies, Moral in jeder Beziehung
zu heucheln und dabei das glatte Gegenteil zu
tun. Der Jbſenſche Konſul und ſeine nicht
minder böſen Mit-Stützen der Geſellſchaft, ſie
könnten wahrhaftig ein ganzes Schiff mit
Mann und Maus untergehen laſſen, ſobald
dies ihrem Intereſſe entſpricht.

Wie ſollten Erwerbsloſe unſerer Tage nicht
mit glühendem Eifer ſich ſolchen Stoffes be-
mächtigen! Und gerade ſie mußten eher als
andere auch auf die Schwächen gerade die-
ſes Schauſpiels ſtoßen. Oder glaubt man
heute noch, daß in der Neuen Welt eine beſſere
Menſchheit lebe? Werden wir die Lona ernſt
nehmen. Symbol der Freiheit und Gerech-
tigkeit, perſonifiziertes chriſtliches Gewiſſen;
wir, denen man hundert mal und öfter den
Glauben an die Exiſtenz eines Weltgewiſſens
nahm! Und darf man uns zumuten, auch nur
zu hoffen, daß eine auf ihren höchſt verbreche-
riſchen Schlichen ertappte: Geſellſchaftsſtütze
in ſich geht, bereut, umkehrt auf den Pfad
der wahren Tugend Arbeitsloſe von
heutzutage werden die „Stützen“ zu ſpielen
wiſſen, nicht aber die uns zu bloßen Sche-
men gewordenen Künder einer nur verbeſſer-
ten Geſellſchaftsorönung, wie ſie Jbſen,
gleichgroß als Zeitkritiker und Optimiſt,
auf die Bühne ſtellte.

Und ſo ſpielten denn ſich in der geſtrigen
Sondervorſtellung des Theatervereins Mer-
ſeburger Erwerbsloſe (oder doch faſt ohne
Ausnahme ſolche) alle Kritik an ihnen
unerträglich gewordenen Zeiterſcheinungen
von der Seele. Und ihr Spiel war gut
geſtehen wir: über Erwarten gut. Selbſt
dramatiſchen Höhepunkten des Schauſpiels
wurde der Darſteller des Konſuls gerecht, mit
erfreulich verhaltener Leidenſchaftlichkeit
ſeine ſchwierige Rolle bezwingend. Vorzüg-
lich auch die Beſetzung der Frauenfiguren;
ſahen wir doch eine in mittragender Liebe

Betty Bernick, eine im Verzicht große
des Konfuls, eine Ding, zart in un

Guten. Abfiel dagegen (ſpielten die Dar-
ſteller Kritik, ſo dürfen auch wir wohl wirk-
lich kritiſch ſchreiben) die Long, ſchwierigſte
Rolle allerdings wohl, als ſymboliſche Figur
mit USA-Anſtrich, und dazu Gegenſpielerin
eines Konſul Bernick! Kaum zu bemängeln
weder Spiel noch Maske der Anderen, des
Amerikaners, wie des Hilfspredigers, der
drei unter-,„ſtitzenden“ bürgerlichen Kauf-
männer, des Schiffsbauers, des Prokuriſten
und (nicht zu vergeſſen!) der Damen vom
Nähkränzchen für möglichſt verwahrloſte
Mädchen. Schließlich tat auch die Komparſerie

wohl Primaner-„Bürger“ wohlgemut,
was zu tun irgend anging.

Man hatte ſeine Rollen wirklich ſtudiert,
und ſie wirklich gelernt, was faſt noch
mehr bedeutet bei Dilettantenaufführungen.
Die Regie hatte nicht locker gelaſſen, bis alles
klappte. Und ſo fror denn die ehrenamtliche
Souffleuſe in ihrem Käſtlein beinahe umſonſt.
Namenlos die Helfer zum guten Gelingen
ſie alle: keine Einzeldarſteller ſpielten, nein
die „Kollektive“ der Dramatiſchen Arbeits-
gemeinſchaft, die Kameraöſchaft der
ob Hakenkreuz hie oder Sowjetſtern dort
in gemeinſames Schickſal Gebundenen. Der
Verſuch einer Laienſpielgemeinde von Ar-
beitsloſen iſt gelungen!

Und nun noch ein Wort von uns, die wir
hörten. Wir erlebten die Aufführung eines
ſozialen Dramas aus den ſiebziger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts,ein Schauſpiel alſo, das ſeine fünfzig Jahre
alt iſt. Und wir mußten feſtſtellen, wie
ſchon ſo oft: die gleiche weltanſchau-
liche Problematik bewegt uns noch
heute. „Menſch und Maſchine“, „Gemeinnutz
oder Eigennutz?“ Fragen der „gültigen“
Geſellſchaftsordnung, die aller Fortſchritt der
Moderne zu
Wohl ſind wir revolutionärer geworden in
gedanklichem Schlußfolgern, die Tat, die
Befreiung vom geiſtig ſchon überwundenen
aber wußten wir bisher zu umgehen. Zeit
würde es nachgerade, daß m

um Kreien an ähöh wird

löſen noch nicht vermochte!!

bis 10, Schotten 15, Kartoffeln 4;7 Weißkohl
10; Salatkopf 10--15; Rotkohl 10; Spinat 7-—8
Blumenkohl 15-30; Sellerie 10, Vollkmilch frei
Haus 1 Liter 20-22; Landkäſe 5 10,
Molkereibutter 125--150; Lanöbutter 120-130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier 6——6 Marmelade 1 Pfd. 40-60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 91, frei Haus
90-—-95; Brennholz geſp. 200, geſägt Klötze
150, Petroleum Liter 37—43.
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Hoher Beſuch bei Landesverſicherung
und Land wirtſchaftlicher Berufsgenoſſenſchaft.

Der Präſident des Reichsverſicherungs-
amtes Berlin, der heute der Merſeburger
Landesverſicherungsanſtalt einen Beſuch ab
ſtattete, benutzte ſeine Anweſenheit hier auch
zu einer Beſichtigung der Landwirtſchaft-
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen. Dieſe hat bekanntlich durch Zentra-
liſation Uebernahme der bisher von den
Sektionsvorſtänden. Kreis- und Stadtaus-
ſchüſſen geführten Geſchäfte eine Verein-
fachung der Verwaltung mit dem Ziele
weſentlicher Erſparniſſe durchgeführt. Die ſo
erfolgten Verwaltungsreformen werden von
Fachleuten als vorbildlich anerkannt und
haben bereits bei den anderen preußiſchen
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften
Nachahmung gefunden.

Arbeſtsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, BdöF.: Mittwoch, den 4. Mai
Wehrſport im „Caſino“. Sonnabend, dem 7.
Mai Monatsappell im „Caſino“.

Kolonial und Schutztruppenverein: Frei-
tag, den 6. Mai, 8,15 Uhr im „Alten Deſſauer
Monatsverſammlung. Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht.

Bund Königin Luiſe: Dienstag, dem 10.
Mati, 20 Uhr, im „Caſino“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein. Beſprechung der Fahrt nach
Weimar. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Standesamtsdienſt zu Himmelfan-
Das Standesamt iſt am Donnerstag, zu

Himmelfahrt alſo, von 11 bis 12 Uhr ge-
öffnet, und zwar nur zur Annahme von
Sterbefällen und Totgeburten.
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Sunlicht-Gutſcheine behalten vollen Wert.
Seit Jahr und Tag beſchäftigten ſich geitungen

und OHffentlichkeit mit der Frage der Wert
reklame. Ein wildes Für und Wider brachte
reichlich viel Verwirrung in die Reihen des
S ims und es war an der Zeit, in dieſer

ache ein klares Wort zu ſprechen. Der Reichs
präſident hat dem Zugabeweſen in der Notver
ordnung vom 9. März eine gefeſtigte Grund
lage verliehen. Danach bleibt die ſolide Wert
reklame in der Art der Sunlicht-Gutſcheine
beſtehen!
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Raubüberfall auf einen

Lohngelderboken.

Unterneunbrunn bei Eisfeld. Als
vormittags der Kaſſenbote eines Hohlglas-
hüttenwerkes in Unternenbrunn einen Sack
mit 5000 Mark Lohngeldern auf dem Rade
vom Bahnhof nach der Fabrik transportierte,
wurde er von einem Räuber angefallen, der
ſich das Geſicht geſchwärzt hatte. Der Täter
riß den Boten vom Rade, hielt ihm die Piſtole
vor und raubte den Geldſack, worauf er ver
ſuchte, zu entkommen. Rechtzeitig ſprangen
jedoch einige Arbeiter hinzu, ſchlugen den
Ränber nieder und nahmen ihm das Geld und
die Piſtole ab. Der Täter, Arthur Römhild
ans Schönan, wurde dem Amtsgerichtsgefäng-
nis in Eisfeld zugeführt,.
Zwei Toke bei einem Motorradunglück

Schönhanſen. Der Zigarrenfabrikant
Bernhard Konne ſtieß Sonntag nachmittag mit
ſeinem Motorrad auf dem Wege nach Burg
in der Nähe von Hohengöhren bei Kilometer
39,8 mit einem entgegenkommenden Motor-
rad zuſammen. K. war ſofort tot. Der auf
dem Sozinsſitz mitfahrende Sohn liegt mit
ſchweren Verletzungen im Genthiner Kranken-
haus. Der andere Motorradfahrer erlag bei
der Einlieferung ins Krankenhans bereits
ſeinen ſchweren Verletzungen. Seine mit-
fahrende Fran iſt zurzeit noch immer bewußt-
los.

Ein Auko aufgeſpießt.
Torgan. Als ein Torgauer Automobiliſt

mit ſeinem Vierſitzer-Perſonenwagen das
Dorf Oberaudenhain paſſierte, bemerkte er
auf dem Sommerweg zu ſpät einen Holz-
wagen, der mit langen Baumſtämmen be
laden war. Einer davon durchbohrte, weil
ein plötzliches Bremſen unmöglich war,
Kühler und Armaturenbrett des Autvs und
ging haarſcharf am Körper des Automobi
liſten vorbei. Mit welcher Gewalt ſich der
etwa 15 Zentimeter im Durchmeſſer meſſende
Baumſtamm in das Auto gebohrt hatte, ging
daraus hervor, daß er herausgeſägt werden
mußte. Dem Autofahrer iſt nicht das ge-
ringſte paſſiert, das Kraftfahrzeug wurde
ſchwer mit genommen.

Tödlicher Unfall im Vitzthumſchacht.

Eisleben. Montagabend iſt auf dem
Vitzthumſchacht der Häuer Friedrich Chemnitz
aus Siersleben durch niedergehendes Geſtein
tödlich verunglückt.

Von 35 Geburken 30 Muotyen.
Jena. In der Nacht zum Freitag wurden
in der Entbindungsanſtalt der Jenaer
Univerſitätsfrauenklinik 35 Kinder geboren.
Davon ſind 30 Mäoöchen.

Leichtferkiger Umgang mit der Schußwaffe.

Bruckdorf. Der Arbeitsloſe H. wollte am
frühen Morgen auf dem Reidedamm Spatzen
ſchießen. Das geladene Teſching trug er unter
dem Rock verborgen, leichtfertigerweiſe aber

Roman Von Senta Nechel:
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Das Nachſpiel zu den Kommuniſken
ausſchreitungen.

Coswig. Eine der größten kommuniſti-
ſchen Aktionen in Anhalt am 18. Auguſt v. J.
fand am Montag ein gerichtliches Nachſpiel.
Zur Aburteilung von ſechs Angeklagten war
das Deſſauer Schöffengericht nach Coswig
gereiſt. Nach einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung kam es in Coswig am
18. Auguſt zu Tumulten, deren Urheber
Kommuniſten waren, die ſich mehrere hun-
dert Perſonen aus Wittenberg und Pieſteritz
zu Hilfe herangeholt hatten. Die Deſſauer
Schutzpolizei, die man vorſorglich nach Cos-
wig befohlen hatte, ſah ſich ſchließlich ge-
zwungen, Schreckſchüſſe abzugeben. Dabei
wurde der Arbeiter Hermann Oeſe aus Cos-
wig durch einen Bauchſchuß getötet. Die An-
geklagten beſtritten jede Schulb. Das Ge-
richt ſprach nach mehrſtündiger Verhandlung
zwei Angeklagte frei, dagegen wurden vier
Kommuniſten, die Gebrüder Reiniſch, der
Arbeiter Ratho und der Arbeiter Baer zu
Gefängnisſtrafſen von je vier Monaten
verurteilt.

Junkers-Luſterpreß 2 2500.

Deſſau. Bei einer Führung von etwa 200 Mit-
gliedern des Vereins Deutſcher Jngenieure
am Sonntag durch die Junkerswerke kam
zum Ausdruck, daß in den Flugzeug- und
Motorenwerkſtätten des Unternehmens trotz
der Kriſe an den techniſchen Problemen nd
auch auf der praktiſchen Seite weiter ge-
arbeitet wird. Das Großflugzeug D 2000,
das ſich auf der Strecke Berlin-- London gut
bewährte, wird zurzeit aufgeſtockt. Während
es urſprünglich mehr für den Frachtverkehr
gedacht war, wurde jetzt das Hauptgewicht auf
die Beförderung von Fluggäſten gelegt. Das
Rieſenfluggeng kann nach dem Umbau be-
quem 30 Paſſagiere und neun Mann Be-
ſatzung befördern. Vom gleichen Typ iſt die
nunmehr fertiggeſtellte D. 2500 mit der
gleichen Beſförderungsmöglichkeit. Der Rieſen-
vogel ſteht fix und fertig vor der Montage-
halle. Da die Wirtſchaſtskriſe die ganze Welt
heimſucht, ſo geſtaltet ſich der Abſatz ſchwierig.
Die Werke brauchen, um den Betrieb mit
3000 Angeſtellten und Arbeitern weiterführen
zu können, etwa 6 Millionen Mark. Es
würde, wenn man ſich zu einer radikalen
Aenderung in der Verwaltung entſchlöſſe, mit
dem Verkauf von vier Flugzeugen vom Typ
der G. 38 (D 2000 und D 2500) keine Junkers

kriſe mehr geben. Aber die Weltwirtſchafts
lage iſt heute gerade für den Verkauf von
Großflugzeugen ſehr prekär.

Um die Hitkler-Mützen.
Das Landgericht erkennt anf Freiſprechung.

Leopoldshall. Bei Beſtattung des bei
Saarbrücken abgeſtürzten Fliegers Weichard
am 17. Juni v. J. auf dem Friedhof in Leo
poldshall nahmen 8 Parteigänger Arbei-
ter und Angeſtellte aus Leopoldshall-Staß-
furt teil, die am Grabe braune Hitlermützen
trugen und dadurch gegen eine unterm
2. April 1931 vom Anhaltiſchen Staatsmini-
ſterium auf Grund des S 8 der Notverord-
nung des Reichspräſidenten vom 28. März
1931 erlaſſene Ausführungsbeſtimmung ver-
ſtoßen haben ſollten. Das Amtsgericht Bern-
burg belegte jeden der 8 Mützenträger mit
20 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe 4 Tagen Ge-
fängnis. Das Landgericht Deſſau erkannte
am Montag auf Freiſprechung und Belaſtung
der Staatskaſſe mit den Koſten des Verteidi-
gers, da jene Ausführungsbeſtimmung nach
Reichsgerichtsentſcheidung ungültig ſei, weil
ſie nur einſeitig ihr Verbot gegen die Natio-
nalſozigliſtiſche Arbeiterpartei ausſpreche.

5 Morgen Wieſen brennen.

Garitz. Am Montag entſtand im Bruch-
land „Alte Dorf“, des Rittergutsbeſitzers
Lahne, ein Schadenfeuer. Es brannten ſechs
Morgen Torfwieſen und Ellernbruch nieder.
Haushoch ſchlugen die Flammen und nernich-
teten zahlreiche Bäume und Sträucher. Die
Gutsarbeiter und die Einwohner von Garitz
und Kleinleitzkaun bekärpften das Feuer, ſo
daß wenigſtens noch ein kleiner Teil von dem
Beſtande im Bruchland erhalten blieb

Rieſeneiche.

Aderſtedt. Nachdem die Rieſeneiche aus
dem Aderſtedter Buſche ziemlich 3 Monate
auf dem Wagen der Gebr. Burgahn auf dem
Dorfplatze geſtanden hat, konnte ſie jetzt auf
der Bahn verladen werden. Jhr Beſtim-
mungsort iſt ein Sägewerk in Neuwied. Der
Stamm der Eiche wiegt 240 Zentner.

Baalberge. (Die Ziegeleien arbei-
t en.) Nachdem vor etwa zwei Wochen die
Hahndorfſche Ziegelei ihre Kampagne begon-
nen hat, wurde am Montag die Ziegelei
Schmidt in Betrieb genommen.

mit der Mündung nach oben. Plötzlich löſte
ſich ein Schuß, und die gefamte Schrotladung
drang ihm in die Achſelhöhle.

Ehrenmal der Wingelfiten.
Eiſenach. Der Wingolfbund,

Verbindungen 1400 ſtudierende Mitglieder
und 6000 Philiſter umfaßt, verbindet mit
ſeinem traditionellen Wartburgfeſt zu Pfing-
ſten die Weihe ſeines neuen Ehren-
mals. Das alte, den 1870/71 Gefallenen
gewidmete Denkmal, iſt abmontiert und dem
Thüringer Muſeum ſberwieſen worden. Das
wieder am vberen Pfarrberg errichtete neue
Ehrenmal beſteht aus einem von Steinplatten
umgebenen, hohen ſteinernen Kreuz, nach

des Profeſſors Böllmann-

der in 32

einem Entwurf arStuttgart. Der Treppenqufgang zur Baſtion
am Pfarrberg wurde weſentlich verbreitert
ſtnd der Pſatz vor dem Eßrenmal vergrößert.

Marceſſa fſiegfa-
Muury Sſanberamf
Copyright by Verlag Presse Tagescdienst, Berlin V. 86.
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T ugs kleine Sportflugzeug ſetzte leicht uf

den Boden auf, hüpfte noch ein, zweimal und
ſtand dann ſtill. Zwei Monteure nahmen die
Maſchine in Empfang, halfen den Pilot aus
dem engen Führerſitz und ſchoben das kleine
Flugzeug dann dem nahen Schuppen zu.

Als der Pilot die Kappe abnahm, ſah man,
daß er ein Mädel war. Marcella Tollembeek
reckte die vom Sitzen etwas ſteif gewordenen
Glieder und ging der Kantine zu, um ſich eine
Taſſe heißen Tee geben zu laſſen, denn es war
eiſig kalt in der Luft geweſen, und in dem
leichten Sportflugzeug ſaß man ganz unge-
ſchützt. Marcella haßte die großen Paſſagier-
flugzeuge, deren Kabinen ihr wie ein Ge
fängnis vorkamen, nie war ſie mit einer
dieſer großen Maſchinen geflogen, obwohl ſie
ſich natürlich für fede Type intereſſierte, die
auf der Tollembeekſchen Werft gebaut wurde.

Marcella ging mit weitausholenden Schrit-
ten über den Flugpla z. Es wer noch früh
am Morgen, kaum acht Uhr vorbet, aber ge-
rade dieſe frühen Stunden liebte ſie am
meiſten. Hier draußen auf dem Flugplatz
war ſie zu Hauſe, hier kannte ſie jeden Stein,
jedes Gebäude. Hier draußen hatte ſie ſchon
als Kind geſpielt, hier draußen hatte ſie ihre
erſten Flugverſuche gemacht, hier draußen
war ſie gelandet, als ſie als Siegerin vom
Enropaflug heimkehrte,.Der Sind kämmite Mareellas Haar in

den Nacken zurück, in dem engauliegenden
Fliegerdreß ſah ſie aus wie ein Knabe,

Der heiße Tee in der Kantine ſchmeckte
herrlich. Es ſtörte ſie nicht im geringſten,
daß an den anderen Tiſchen einfache Werft-
arbeiter ſaßen, aus deren Tabakspfeifen
beizender Qualm ſtieg, ihr war es gleich-
gültig, daß auf den geſcheuerten Holztiſchen
keine Tiſchtücher lagen. Sie hätte ſich den
Ter natürlich auch drüben im Bürvohaus ſer-
vieren laſſen können, aber ſie wollte nicht den.
Herren von den Lungas-Werken begegnen,
die ſeit zwei Tagen mit ihrem Vater ver-
handelten. Die Lungas-Werke waren die
größten Flugzengwerke Deutſchlands, natür-
lich, damit konnte die Tollembeek-Werft nicht
konkurrieren. Aber das war ja auch ganz
gleichgültig, die Werft, die ihr Vater aus
kleinſten Anfängen heraus geſchaffen hatte,
war ein Stück Heimat, das man nur liebte,
aber nicht bekrittelte.

Das Telephon klingelte. „Der Herr
Profeſſor möchte Fräulein Tollembeek
ſprechen.“

Marcella nahm den Hörer. „Ja, Vate.
„Komm doch bitte in einer Viertelſtunde

zu mir herauf, ich möchte etwas mit dir be-
ſprechen.“

„Jſt etwas Unangenehmes paſſiert?“
fragte Marcella beſorgt, denn ihr war, als
hätte die Stimme ihres Vakers erregt ge
klungen.

uein, im Gegentelll Sage be

Ein Kaktus mit 200 Blüten.
Magdeburg. Ein wunderbar ſchönes een-

z xemplar eines Blattkaktus' (Phyllocactus
Ackermanii) ſteht gegenwärtig in den ſtädti--
ſchen Gruſongewächshäuſern in voller Blüte.
Die gleichmäßig gewachſene Pflanze trägt
über 200 leuchtend zinnoberrote Blüten, von
denen jede etwa die Größe einer Lilienblüte
hat.

Zwangsverſteigerung der Apotheke.

Bad Bibra. Wie das Amtsgericht Eckarts-
berga bekanntgibt, kommt im Juni die
Apotheke in Bad Bibra zur Zwangsverſteige-
rung. Die wirtſchaftliche Lage, Notverord-
nungen, ungeſetzlicher Hauſierhandel und die
hohen Steuern haben auch den Betrieb un-
rentabel geſtaltet.

ummer 104
Schach mik lebenden Figuren.

Schachdorf Ströbeck. Am Sonntag hatte
Schachdorf Ströbeck wieder einmal einen
großen Tag. Eine deutſche Filmgeſellſchaft
war erſchienen, um Aufnahmen in dem be-
rühmten Dorfe zu drehen und vor allem ein
Spiel mit lebenden Figuren für eine Wochen-
ſchau feſtzuhalten. Auf dem Gemeindeplatze
hatten die Ströbecker als Spielfläche ein
rieſiges Tuch mit den ſchwarzen und weißen
Schachfeldern ausgelegt. Die lebenden Figu-
ren, die dieſe Felder beſetzen ſollten, zogen
mit Muſik durch das Dorf im Schmuck ihrer
vor kurzem erſt neu angefertigten Schach-
figurenkoſtüme, die der alten Harzer
Bauerntracht und Harzer Ueberlieferung
eutſprachen. Auf dem Kampfplatze angelangt,
nahmen die lebenden Figuren ihre Plätze
ein, und hüben und drüben hinter ihren
Gruppen poſtierten ſich auf Stühlen die
beiden Spieler, die durch Zuruf nach den
ſchachmäßig benannten Feldern ihre Züge
ausführten. Es wurde der Gang eines
Spieles bis zum Schachmatt dargeſtellt und
aufgenommen, nachdem zuvor auch Einzel-
aufnahmen und der Anmarſch der lebenden
Figuren gekurbelt worden waren.

Berlin verkauft ſein Heim.
Alexisbad. Der Rentner Anton Targatſch

in Charlottenburg und der Kaufmann Otto
Krüger in Spandau haben der Stadt Berlin,
der das Erholungsheim gehört, für das Heim
in Alexisbad einen Kaufpreis von 75 000
Mark geboten. Sie wollen
wie es ſteht und liegt, übernehmen. Der
Berliner Magiſtrat hat dem Verkauf zuge-
ſtimmt.

Stadtverordnetenvorſteher Ludley

60 Jahre alt.
Kemberg. Am Sonnabend feierte Stadt-

verordnetenvorſteher Tiſchlermeiſter Ludley
ſeinen 60. Gebürtstag in beſter Geſundheit.
Da er in dieſem Jahre auch ſein 25jähriges
Jubiläum als Stadtverordneter begeht, wur-
den ihm durch den Bürgermeiſter Gerber,
Bei geordneten Kolbe und den ſtellvertreten-
den Stadtverordnetenvorſteher Ludwig die
Glückwünſche der ſtädtiſchen Körperſchaften
überbracht und der Dank für ſeine bisherige
ehrenamtliche Tätigkeit zum Beſten der
Stadt ausgeſprochen. Herr Ludley iſt in
dieſem Jahre ſeit 35 Jahren Inhaber ſeines
e er etgeſcharte und ebenſoviele Jahre ver
jeirat

Wurſtfiſcherei in der Elſter.

Ammendorf. Am Dienstagmorgen wurden
aus der Elſter, in der Nähe der Ammen-
dorfer Mühle 124 Zentner Wurſt wieder
herausgeholt. Das Diebesgut wurde von
Dieben, die früh heimkehrten, aber von der
Polizei im Mühlholz überraſcht wurden, ver
ſenkt; desgleichen warfen die Diebe ein Fahr
rad in das Waſſer, das auch geborgen wurde.
Einer der Täter wurde feſtgenommen und
zur Wache gebracht.

Jlberſtedt. (Das Feſt der ſilber-nen Hochzeit) ſeiert am 5. Mai das Ehe-
paar Friedrich Behrendts von hier.

Uberraichend ſchnelle Schm r
bei Kopfschmerzen jeglicher Art,
Neuraigien und theuma tischen
den durch das arzilich bestens enpfohl
Citrovanilie. Unschaädlich für Herz
6 Pulver- od. 12 Oblaten-Pac

Beſcheid, daß die Herren aus Deſſau in fünf
Minuten ſtarten werden.“

Der Hörer klappte in die Gabel. Nun
war die Entſcheidung gefallen. Die Herren
flogen alſo nach Deſſau zurück, und der Vater
wollte ſie ſprechen. Marcella wurde es plötz-
lich im Zimmer zu eng. Alſo jetzt war es
ſoweit. Die Hände in den Taſchen der
Fliegermontur vergraben, ſah ſie zu, wie das
große dreimotorige Flugzeug der Deſſauer
Gäſte zur Startbahn gerollt wurde.

Profeſſor Tollembeek brachte die Herren
ſelbſt zum Flugzeug und ſchüttelte ihnen noch
einmal die Hand. Dann gab der Pilot das
Zeichen zum Start, die drei Motoren heulten
gauf, und der ſilberne Vogel ſchraubte ſich in
die Luft.

Profeſſor Tollembeek ſtarrte ihm nach bis
ihm die Augen ſchmerzten, dann wandte er
ſich kurz um, und ging ins Haus.

Ein wenig ſpäter klopfte Marcella bei
ihm an.

Profeſſor Martin Tollembeek ging mit
großen Schritten im Zimmer auf und ab. Er
nickte Marcella kurz zu. Ruhelos ſchritt er
auf und ab. Sein Haar ſchimmerte an den
Schläfen weiß, und doch hatte er gerade erſt
die Fünfzig überſchritten. Martin Tollembeek
hatte ſeiner Tochter nie verziehen, daß ſie
kein Sohn war. Marcella wußte das, aber
ſie hatte ſich im Laufe der Jahre damit ab-
gefunden, doch das Verhältnis zwiſchen Vater
und Tochter war freundſchaftlich kühl. Seit
dem Tode der Mutter hatte jeder von beiden
ſein eigenes Leben geführt, Martin Tollem-
beek hatte ſeiner Tochter in keiner Beziehung
Vorſchriften gemacht, ſie hatte ſich ihr Leben
einrichten können, wie ſie wollte. Daß Mar-
cellg von ihm die Leidenſchaft für Flugzeuge
geerbt hatte, erſchien ihm eher als eine

ronie des Schickſals, ja wenn ſie ein Sohnein Erbe geweſen wäre! Aber als Mädel
war es ja völlig gleichgültig, ob ſie Intereſſe
an ſeiner Arbeit hatte oder nicht.

ſei ren Vater, rnen n du eiſtigken Kop e freuteſich an jRner etwas harten, hre

Stimme, ſie war die glühendſte Vertreterin
ſeiner Jdeen vor fremden Leuten, niemals
vor ihm.

„Alſo, was iſt, Vater?“
Tollembeek unterbrach ſeine Wanderung

und ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Er ſchlug
einen blauen Aktendeckel auf und nahm ein
Schriftſtück heraus.

„Jch habe mit den LungasWerken in
Deſſau abgeſchloſſen, ſie wollen die Tollem
beek-Werft übernehmen. Der Preis iſt außer-
ordentlich günſtig, ich habe lange darum ge
kämpft, aber nun haben ſie ihn bewilligt, es
werden ungefähr vier Millionen ſein. Was
iſt denn unterbrach er ſich unwillig.

Marcellag war aufgeſprungen, der Stuhl
ſchlug krachend hintenüber.

„Das iſt doch nicht wahr!“ keuchte fie, du
kannſt die Werft nicht verkauft haben, unſere

meine Werft!“ Jhre Stimme war heiſer
vor Erregung. Eine faſt erſchreckende Aehn-
lichkeit war jetzt zwiſchen Vater und Tochter.
Dasſelbe ſcharf geſchnittene Geſicht, die glei-
chen flammenden Augen. „Wenn dr mein
Sohn wärſt,“ dachte Tollembeek, und der Ge-
danke machte ihn wieder kühl. „Jch verſtehe
nicht, warum du dich aufregſt, Marcella,
früher oder ſpäter hätte ich die Werft ja doch
verkaufen müſſen, was ſoll ſie mir, ich hab
ja keinen Erben. Und außerdem iſt jetzt der
günſtigſte Zeitpunkt. Die Lungas-Werke
wachſen ins Ungemeſſene, wir können nicht
mehr mit ihnen konkurrieren.“

Marcella hörte nicht, immerfort hämmerte
es in Vryge Ohren: Die Werft iſt verkauft!

Profeſſor Tollembeek zündete ſich eine
Zigarette an, und bot Marceella mechaniſch
die Doſe. Aber ſie ſchüttelte heftig den Kopf.
Jn ihr war alles taub und tot.

Sangſam ſtand ſie auf.
die Sache unnmſtößlich ſicher abge

ſchloſſen
„Der Vertrag wird unr notarielrüh nachm de bi M nene nen bat

das Kaufobfekt,
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Unter den Frauen befand ſich auch eine

Jüdin, die aus Moskau ſtammend, früher
mit ihrem Gatten ein großes Juweliergeſchäft
beſaß. Während der Revolution gelang es
dem Manne rechtzeitig, über die Grenze nach
Paris zu entkommen und ſich dort neu ein-
zurichten. Einige Jahre vergehen, dann
wollte ſeine Frau ihm auf dieſelbe Art und
Weiſe folgen. Doch an der öſtlichen Grenze
wird ſie entdeckt und erhält vom Kollegium
der GPU. zehn Jahre zudiktiert. Sie kam
in ein Konzentrationslager, wie auch alle
anderen kommen, auf wochenlangen Etappen,
wie es eben üblich iſt. Dort wird ſie dann,
der lateiniſchen Schrift mächtig, als Kranken-
wärterin angeſtellt, und kommt ſpäter in en
Verdacht (trotz der 40 Jahre ſah ſie immer
noch friſch und charmant aus), mit dem, das
Ambulatorium leitenden Arzt ſich einen Flirt
erlaubt zu haben, auf unbeſtimmte Zeit in
den Strafiſolator geſchickt.

Mit ihr, die perſekt deutſch und engliſch
ſprach, trat ich in Verbindung durch ein Loch
im Fußboden. Durch dieſes Loch bekam ich
ſo oft Zigaretten zugeſteckt, ſo manches Stück
Schwarzbrot von ihr, das ſie von einem ihrer
„Kavaliere“ bekommen hatte. Nächtelang
unterhielten wir uns durch dieſes Loch im
Bretterboden, und unſere Unterhaltung
drehte ſich natürlich um das aktuellſte Thema

die Flucht. Alle Einzelheiten wurden da-
bei erwogen, jede Kleinigkeit erwähnt, und
doch war eine Ausführung unſerer Pläne
unmöglich. Wir wurden zu ſtark bewacht.
Wir betrogen uns ſelbſt.

Jn unſerem Zimmer ging es oft toll zu.
Speziell bei Nacht. Da war eine Kontr'lle
nicht zu befürchten. Es wurden dann ſelbſt
gemachte Spielkarten aus den Verſtecken her
vorgeholt und geſpielt. Die Einſätze waren
hoch. Jch ſtaunte jedesmal, wie und von wo
die Spieler ſo viel Geld hernahmen? Wo ich
nicht einen einzigen Kopeken mein eigen
nannke.

Jch ſelbſt ſpielte nicht. Hatte nun einer
der Spieler beſonderes Glück gehabt, ſo war
es als Regel, daß er eine Runde Eau de
Cologne ausgab. Selbſtverſtändlich im
kleinſten Vertrauenskreiſe. Wodka war beim
beſten Willen nicht zu haben, aber wir hatten
einen Friſeur, der die große Ehre hatte, das
Wachperſonal raſieren zu dürfen. Dies
wieberum hatte die Möglichkeit, hie und da,
wenn fie Gefangene holen ſollten, nach der
Etadt zu kommen, wo dann auch das Eau de
Cologne gekauft wurde. Es kam ſehr teuer,
aber was will das. Trinken, ſich einmal rich
tig betrinken, war der Wunſch aller. Betäubt
ſein, endlich einmal nichts mehr hören und
ſehen von all dem Schrecklichen, Grauſamen
ringsherum.

Die Zeit verging, wenn auch furchtbar
langſam, aber kaum merkbar verging ſie doch.
Es kamen kalte Monate. Der Fluß fror zu,
Schnee fiel. Und die große Kälte ſetzte ein.
Von dieſer Zeit, fing für die Menſchen,

die unter uns wohnten, das eigentliche Elend
an. Die Ritzen, durch die das Waſſer ſickerte,
bedeckten ſich mit Eis. Jmmer weiter und
weiter, bis die ganze Bordwand glitzerte.
Die, die an der Wand ſchliefen, waren er
ledigt. Jhre Decke, wenn ſie eine hatten,
heißt es, war an der Wand feſtgefroren, und
der Beſitzer derſelben auch. Es war ſchreck-
lich, aber keiner wagte etwas zu ſagen, wußte

gekommenen Gefangenen auſſtellte.

man doch nie das wahre Geſicht ſeines Näch-
ſten Jeden Morgen konnte man Gefangene
am Ufer ſehen, die mit Hacken in den Hän-
den ſich bemühten, Löcher in die feſtgefrorene!

„Und was wird aus uns?“ fragte Mar-
cella leiſe.

Martin Tollembeek ſtrich die Aſche ſeiner
Zigarette ab und lächelte.

„Du tuſt, als ſeien wir nach dem Verkauf
der Werſt Bankrotteure. Jch bekomme
immerhin vier Millionen, wir ſind reich, ſo
gar ſehr reich. Mir ſelbſt hat man einen
Direktorpoſten bei den Lungas-Werken an-
geboten

Profeſſor Martin Tollembeek als Ange
ftellter!“ warf Marcella höhniſch ein. Alles
in ihr tobte, der Schmerz machte ſie hart und
ungerecht.

Martin Tollembeek wurde ein klein wenig
blaſſer. Marcellas Zwiſchenwurf ſetzte der
Erregung der letzten Stunden die Krone auf.
Sein Geſicht rötete ſich vor Zorn, ſeine
Stimme war meſſerſcharf, als er jetzt ſagte:

„Jch verſtehe gar nicht, warum ich mich
überhaupt mit dir in eine Debatte einlaſſe.
Du haſt dich meinen Anordnungen zu fügen,
wenn es dir nicht paßt, dann mach dich bitte
ſelbſtändig, du biſt ja großjährig. Geld ge-
nug ſteht dir zur Verfügung. Du weißt, daß
Mutter an der Werft beteiligt war, dieſes
Geld gehört dir, es wird ein Viertel des Ver-
kaufsbetrages ſein, alſo ungefähr eine
Million.

Du biſt alt genug, um damit ſelbſtändig
umgehen zu können. Das Geld wird auf
dein Bankkonto überwieſen. Jch habe nichts
mehr hinzuzufügen!“

Ganz langſam ging Marcella zum Fenſter.
Da unten lag der Flugplatz in der hellen
Sonne. Die Flugzeuge ſtanden wie graue
Rieſenvögel der Urzeit. Die Monteure in
blauen Arbeitsanzügen liefen hin und her.
Jn einer Halle ſummte ein Motor. Hier war
ihre Heimat, hier war alles, was ſie liebte,
und das war verkauft worden an fremde
Lente, die ſie gar nichts angingen. Jhr
waren geſchäftliche Transaktionen aleichaül-
tig. ſie hatte ſich nie um Geld gekümmert,
weil ſtets Geld da war, wenn ſie welches
brauchte, und ſie brauchte wenig für ſich ſelbſt.
Sie war jetzt zweiundzwanzig Jahre, ſie war

Erde zu graben, für die jeweilig über
Nacht Erfrorenen. Bemerkenswert iſt, daß
man ſich unter den Gefangenen um die
Chance, am Ufer Löcher graben zu dürfen
förmlich prügelte. Gab es doch jedesmal ein
Kilogramm Brot dafür. Als beſondere Ar-
beitsleiſtung! Bei dieſem Hungerleben, für
gewiſſe Leute immerhin ein Anſporn.

Da ich vom Kommandanten der Barken,
des Leſens und Schreibens kundig befunden
wurde, vielleicht auch deshalb, weil ich Aus-
länder war, und daher in den Augen des
Kommandanten als mehr zuverläſſig erſchien
hieß er mich eines Tages in ſein kleines
Zimmer rufen und ernannte mich zu ſeinem
Schreiber. Aber im geheimen! Unter den
Gefangenen war ich der Schreiber, der die
täglichen Rapporte ſchrieb, weiter nichts! Jn
Wirklichkeit hatte ich viel mehr zu tun, als
nur Rapporte ſchreiben. Durch Handſchlag
wurde ich jedoch verpflichtet, meinen Mitge-
fangenen kein Sterbenswort über die Vor-
gänge in dem kleinen Raum des Komman-
dankten zu erwähnen. Und es waren oft
haarſträubende Vorgänge!

Nächtliche Exekutionen.
Durch meinen neuen Dienſt bekam ich

Einſicht in die Bücher des Kommandanten.
Uebrigens, Bücher waren das gerade nicht,
denn ſolche gab es gar nicht. Aber ein gan-
zer Pack von loſen Zetteln, die mit Bindfaden
zuſammengenäht waren, erſetzten die Biicher.
Oſt war aber auch kein Papier da, dann
pflegte der Kommandant einfach an die Wah,
die mit Zeitungspapier ausgeklebt war, ſeine
Notizen zu machen. Oft Notizen, die das
Schickſal mancher Gefangenen beſiegelte.

Meine oſfizielle Arbeit war die Schrei-
berei. So mußte ich in der Frühe den „Ver-
pflegungsſchein“ ausſtellen. Da jedoch Man-
gel an Papier war, ſo wurden ſolche Sachen
auf ein Stück Furnier geſchrieben, das
dann am nächſten Tage, mit einem Stück
Glas einfach wieder abgekratzt wurde. Dann
folgten die verſchiedenen Rapporte der Auf-
ſeher, die mir meiſtens diktiert wurden, da
die meiſten Analphabeten waren. Sie
brauchten dann ihre Rapporte nur mit drei
Kreuzen zu unterſchreiben. Kam ein Trupp
neuer Sträflinge an, ſo mußte ich eine Liſte
auſſtellen und bei ihrer Leibesviſitation zu-
gegen ſein. Sehr gegen den Wunſch der Auf
ſeher, die nun nicht mehr in der Lage waren,
die den Gefangenen abgenommenen Wert
ſachen ſich aneignen zu können. Von nun an
wurde von mir alles fein ſäuberlich uf
notiert. Wie ich jedoch im Lauſe der Zeit
bemerken mußte, hatten meine Notierungen

wenig Erfolg. Wenn ſich früher die Aufſeher in o o Ar rder Schen bemachtigten und ſie dann in der eine Kitrtaxe geſentt, die jetzt nur noch 20 über zu dem Häuflein Flugſchüler. Jch

Stadt verkauſten, ſo tat es nun der Kom
mandant ſelbſt.

Nachts kamen dann oft die heimlichen Ver-
höre, die der Kommandant mit den neu an-

Oft reg
nete es dabei von Schlägen, und das Brüllen
der Leute ging durch Mark und Bein.

Doch das ſchrecklichſte für mich war, wenn
ſpät Nachts aus der Stadt ein Kommandv
GPU. Soldaten ankam

„Wer iſt es nun wieder? Wie viele?“
Jch übernahm dann ſtets vom Anführer

der Soldaten den kleinen, mit Schreib-
maſchine geſchriebenen und mit großem

Stempel verſehenen Zettel aus der Hand und
konnte vor Aufregung vft nicht raſch genug
das Geſchriebene entziffern

„Wer iſt es heute? Vielleicht ich ſelbſt

jung und geſund, und ſie liebte dieſes
Lebenswerk ihres Vaters mit allen Faſern
ihres Herzens. Das war nun aus, das war
nun vorbei!

Martin Tollembeek trommelte nervös mit
den Knöcheln auf die Schreibtiſchplatte.

„Sei nicht albern, Marcella, du biſt wahr
haftig jetzt alt genug, um zu wiſſen, was
dieſer Verkauf bedeutet. Jm übrigen braucht
ſich ja gar nichts zu ändern. Du kannſt
kommen und fliegen, ſo viel du magſt, dein
Flugzeug ſteht dir immer zur Verfügung,
wenn ich es auch nicht ſo gern ſehe, wenn
meine Tochter hier in Hoſen 'rumläuſt, wie
ein Werftarbeiter. Aber wenn nun mal
deine Seligkeit dranhängt, warum nicht? Es
wird keiner was dagegen haben, ich als
Direktor

„Nein, Vater, nein, nein, ich kann das
nicht und will das nicht, ich glaub das auch
nicht. Du kannſt doch dein Lebenswerk nicht
einfach verkaufen!“

Jetzt liefen ihr die Tränen über's Geſicht,
aber ſie wiſchte ſie nicht fort. Martin Tollem-
beek raffte ſich auf. Er ſchätzte es nicht, über
geſchehene Dinge zu diskutieren, und noch
dazu mit einer Frau.

„Gefühl muß man ſtets vom Geſchäft
trennen. Wie kann man ſo eigenſinnig ſein,
Marcella. Es gibt eine Charakterſtärke, die,
wenn ſie übertrieben wird, zur Schwäche
wird. Jch habe dir mitgeteilt, was ich dir
mitzuteilen hatte, das übrige liegt bei dir.
Er wandte ſich kurz um und klingelte nach
der Sekretärin.

Da ging Marcella ohne Gruß hinaus.
Auf der Treppe ſtieß ſie mit Nicola Car-

ſtenſen zuſammen. Er achtete nicht auf Mar-
cellag verſtörte Miene, ſondern packte ſie
gleich am Arm:

„Jch ſuche dich überall, Marcella, du mußt
ſofort kommen, der T. 23 iſt fertig, wir wol-
7 ihn gleich einfliegen, und du ſollſt dabei
ein.“

Er preßte Marecellas Arm zärtlich, er
wußte, daß er das durfte, denn Marcella
hatte ihn gern, und außerdem liebte Liſa,

Bis ich dann ſchließlich den Uebergabe-
Befehl entziffert hatte und wußte, daß ich
diesmal noch nicht auf der Liſte ſtand. Dann
weckte ich den Kommandanten, der oft, faul
zum Aufſſtehen oder beſoffen, den Befehl auto-
matiſch unterſchrieb und mir lakoniſch den
Auftrag gab, die Leute zu holen und den
Soldaten zu übergeben.

Das war nun für mich der ſchwerſte. Gang.
Das unglückliche Papier in der einen, den
ſchweren Bund Schlüſſel in der anderen
Hand, begab ich mich unter Deck, in das Laby-
rinth von Korridoren und kleinen Zellen.

(Fortſetzung ſolgt.)

Neue Bücher.
Die Einkommenſtener. Von Oberſtener-

ſekretär Dr. W. Sinzig. Verlag Wilh.
Stollfuß, Bonn. Preis RM. 1.25.

Bet vielen Steuerpflichtigen beſtehen immer
noch häufig Unklarheiten über die Einkommen-
ſteuer, ſowie über die zuläſſigen und unzu-
läſſigen Abzüge. Ein Sachverſtändiger hat
daher mit der vorliegenden Schrift einen
zuverläſſigen und allgemein verſtändlichen
Ratgeber geſchaffen der durch zahlreiche Bei-
ſpiele an Ueberſichtlichkeit noch gewinnt. Die
aufgezählten Arten der Einkommen werden
in kurzen klaren Zügen entwickelt. Was
ſteuerfreie Einkünftè und abzugsfähige Aus-
gaben ſind, iſt angegeben und auch über die
Steuerermäßigung findet man Aufklärung.
Erwähnt ſei, daß alle Aenderungen ein-
ſchließlich der 4. Notverordnung berückſichtigt
ſind.

Die Vermögenſteuer. Von Oberſteuer-
ekretär Dr. W. Sinzig. Verlag Wilh.
Stollfuß, Bonn. Preis RM. 1.25.

Jn kurzer und ſehr überſichtlicher Form
bringt der Verfaſſerdieſe praktiſche Anlei-
tung heraus. Bei der Abfaſſung iſt Wert
darauf gelegt worden die wichtigſten Grund-
gedanken an Hand einfacher Beiſpiele klar
zu legen. Der Steuerpflichtige wird dadurch
mit manchem vertraut, was ihm bisher un-
bekanntes Neuland war. Das Büchlein wird
bei Abgabe der Vermögensſteuererklärung
ein vorzüglicher, nicht gut zu entbhehrender
Ratgeber ſein.

Bad Skeben.
Das bayeriſche Staatsbad Bad Steben im

Frankenwald hat auch in dieſem Jahr wieder

Bäderpreiſe geſenkt worden. Mit einzelnen
Gaſthöſen und Fremdenheimen ſind Verein-
barungen getroffen für Pauſchalſätze, der
vollen Unterkunft und Verpflegung einſchließ-

Mark beträgt. Jn gleichem Maße ſind die

Mein erſter Alleinflug.
Motto: ich ich muß! Gönnt
mir den Flug! Goethe (Fauſt).

Fliegen mußte ich lernen, das ſtand bei
mir feſt! Der Vater hatte keine Bedenken,
der ängſtlichen Mutter ſchmeichelte ich die Zu
ſtimmung ab. So wurde ich Motorflug
ſchülerin des Badiſch-Pfälziſchen Luftfahrt-
vereins in Mannheim und bekam den beſten
und gewiſſenhafteſten Fluglehrer, den
Führer einer Kampfſtaffel im Krieg, den
Sieger im Wettbewerb um den Hindenburg-
'okal, Herrn Schlerf. Die Begeiſterung half
mir über die lange Lehrzeit hinweg. Vor
räge über das Flugweſen, über die Maſchine,
kebungen, tagaus tagein, wochenlang,

monatekang, ſo ſah das Schulen aus. Jch
wußte ſchon lange, daß ich fliegen konnte und
rotzdem hieß es immer wieder: „Geduld, es
nuß noch beſſer werden, gute Anlagen kann
man nur durch Gründlichkeit auswerten. Die
Technik des Motorfluges darf nicht uur ver
tandesmäßig beherrſcht werden, in Fleiſch
und Blut muß alles ſitzen, wenn man allen
Ueberraſchungen allein hoch oben in den
WWolken gewachſen ſein ſoll.“ Jch, habe
meinen Lehrer mit meiner Ungeduld nicht
ſchlecht gequäle und war zum Schluß nervös
vie ein Rennpferd vor dem Start.

Endlich kam der große Tag, der 23. De-
zember 1931. Herr Schlerf war endlich
„einigermaßen“ mit mir zufrieden. Um
3 Uhr ſollte ich auf dem Flugplatz ſein, in
einem kurzen Probeflug ſollte ich noch einmal
überprüft werden Hurra endlich! Jch war
ſchon lange vor 3 Uhr draußen. Mit dem
Glockenſchlag 3 Uhr ließ ich den Motor
laufen. Der letzte Probeflug mit dem Lehrer
war nicht übermäßig glänzend, ich kam viel
zu hoch und bei der Landung habe ich die
Maſchine überzogen. Tootzdem rollte er mit
mir zum Platzende und ſtieg aus. War er
doch mit mir zufrieden? Er ſagte nur: „Du
haſt ſelbſt gemerkt, was du für Fehler ge-
macht haſt; los!“ Da gab ich Gas zum Start;
nach ganz kurzem Anlauf hob ſich die
Maſchine von der Erde und ſtieg ohne die
Vorderlaſt leicht und ſchnell; ich fühlte nichts
mehr von dem eiſigen Winterwetter, ich war
glücklich und kam raſch wieder ziemlich hoch,
aber meine Gedanken hatte ich ſchön bei-
ſammen: „Sollte ich nun Gas wegnehmen,
daß ich wieder tiefer komme?“ Aber wenn
die drunten am Platz den Motor nicht ge-
hört hätten, wäre ihnen das Herz noch tiefer
gerutſcht. Alſo holte ich lieber recht weit aus!

von oben anſehen; mit dem Lehrer vorn habe
ich mich nie ſo recht getraut, auch nur eine
Sekunde „rumzugucken“, um kein Zeichen des
Lehrers zu überſehen. Der weite Flugplatz
leuchtend im Schnee! Mitten darin ein
kleiner Punkt! Das war Herr Schlerf, der
herauf äugte. Jch nahm mir feſt vor, kein

Material zu einem Anpfiff zu liefern. Nun
kamen die Kurven!
Vorſchrift mein Viereck ab.

Jch flog ſtreng nach der
Und dann Gas

weg und mit langem Gleitflug herunter!

lich Beheizung, Beleuchtung und Trinkgeld- Augenblick ſagten. zablöſung, die in 4 Gruppen geteilt für drei da kam ſchon alles gerannt, mir Glück zu

Jetzt aber alle Aufmerkſamkeit zuſammenge-
nommen! Nur einmal flitzten die Augen hin

wollte eine Landung hinlegen, daß ſie ſtaunen.
Ich ſetzte die Maſchine ſo gut hin, wie es mir
noch nie gelungen war. Das war der Dank
für all die Mühe meines Lehrers. Gern
hätte ich gehört, was die Kameraden in dieſem

Jch drehte, rollte zurück,

Wochen 115 bis 155 und für 4 Wochen 153 bis wünſchen, denn der erſte Alleinflug iſt immer
200 Mark betragen. Es belaufen ſich demnach
in Bad Steben die Koſten für eine 3wöchige

Kur mit 12 kohlenſauren Stahlbädern, drei

und Verpflegung der 1. Gruppe auf 196 Mark,
für eine 4wöchige mit 16 Stahlbädern auf 246
Mark. Moorbadkuren erhöhen ſich für drei
Wochen um 14 Mark, für 4 Wochen um 12 M.
Den Kurgäſten, die über ein Jahreseinkom-
men unter 4000 Mark verfügen, können Er-
mäßigungen gewährt werden,

ſeine blonde Frau, Marcella genau ſo vie er,
und ganz zum Schluß war er ja auch mit
Marcella verwandt, doch war die Verwandt
ſchaft ſo weitläuſig, daß man ſie kaum noch
zählen konnte aber Nievla legte grrßen
Wert darauf, weil er nun zu Marcellag „Du“
ſagen konnte.

„Alſo ſchnell, Marcella, T. 23 iſt prachtvoll,
die Maſchine macht uns keiner auf der Welt
nach.“

Marcella ließ ſich mitziehen. Es war ſo
ſchön, grade in dieſem Augenblick Nicvola ge
troffen zu haben, Nicola war ſtets ſo herz-
erfriſchend ſröhlich, immer guter Laune, ob-
wohl es ihm gar nicht ſehr gut ging. Er war
als Flieger aus dem Krieg zurückgekommen
entwurzelt wie ſo viele ſeiner Kameraden.
Er hatte nichts mehr mit ſich anzufangen
gewußt, er war 1914 als Fähnrich 'rausge-
gangen, um 1918 als Fliegerleutnant zurück-
zukommen. Den kleinen ſchmalen Nicola
hatte das Schickſal ſchon mächtig hin- und her-
geſchleudert, er war als Vertreter die Trep-
pen auf- und abgerannt, mit Wein und
Staubſaugern gehandelt, hatte einen Monat
lang wahnſinnig teure Automobile verkauft,
und eines Tages, als es ſchon ganz düſter
bei ihm ausſah, als er mit ſeiner jungen
Frau Liſa und dem damals einjährigen
Peterchen in einem möblierten Zimmer in
Charlottenburg wohnte, da hatte er Mar-
cella Tollembeek getroffen, und das war die
Rettung geweſen. Nun war er hier draußen
auf der Werft als Pilot.

Marcella ließ ſich mechaniſch mitziehen.
Sie war ſo froh, im Augenblick nicht nachde.
ken zu müſſen, in ihr war etwas zerbrochen,
das machte ſie ſtumpf und gleichgültig.

Nicola zog ſie zu der neuen Maſchine. Er
lohte vor Begeiſterung. Stieda, der Chef-
ingenieur, hatte einen ganz neuen Typ her-
ausgebracht, ein ſchwanzloſes Flugzeug, wo
die Motoren in den Tragflächen eingebaut
waren. Mit dieſem Flugzeug T. 233 ſollte
man phantaſtiſche Geſchwindigkeiten erreichen
können, jetzt mußte es ausprobiert werden,

Arztbeſuchen, der Kurtaxe und Unterkunft“

ein Ereignis in der Fliegerſchule. Mein
Lehrer ſtrahlte übers ganze Geſicht, er ſagte
nichts, aber er war ſehr zufrieden. Und ich

war noch glücklicher als in den Minuten des
herrlichen Alleinfluges, glücklicher, weil ich
das Bewußtſein hatte, nun kannſt du fliegen.
Der erſte Alleinflug war das größte Erlebnis
meines Lebens, die größte Weihnachtsfreude,
die mir je beſchert worden iſt.

Ellen Mampeoll.

ehe man das Flugzeug Behörden und Preſſe
vorführen konnte.

„Sieh dir das Ding an, Marcella, haſt du
ſchon einmal ſo etwas Herrliches geſehe:
Dieſe Linienführung und die Anordnung der
Sitze!“ Nicola hüpfte vor Aufregung von
einem Bein aufs andere.

Stieda trat hinzu.
„Nun, Fräulein Tollembeek, was ſagen Sie

zu unſerem jüngſten Kind?“ fragte er ſtolz.
Marcella lächelte mühſam: „Sehr fein,

Herr Doktor, ſehr, ſehr fein
Nicola Carſtenſen ſtrich zärtlich über das

rauhe Metall der Tragflächen, die im Son
nenlicht glänzten wie blankgeputztes Silber.

„Steig ein, Marcella, wir machen einen
Pröbeflug. Ich möchte nämlich erſt einmal
mit dem Ding in der Luft geweſen ſein, ehe
ich es deinem Vater vorführe, alſo los, oder
haſt du Angſt?“

Angſt? dachte Marcella, nein, ich hab noch
nie in meinem Leben Angſt gehabt, aber es
iſt mir alles ſo entſetzlich gleichgültig. Als
ihr dieſe Erkenntnis bewußt wurde, erſchrak
ſie. Jhr war T. 238 gleichgültig? Und
wochenlang hatte ſie ſich auf den Moment ge
freut, wo die Maſchine zum erſtenmal ſtarten
ſollte? Aber die Tollembeek-Werft war ja
heute verkauft worden, T. 23 gehörte nicht
mehr ihrem Vater, dafür hatte er ja Geld
gekriegt. Sie fror plötzlich und ſchüttelte ſich.

„Wenn dir kalt iſt, Marcella, dann zieh
bitte noch den dicken Sweater an, aber nötig
iſt es nicht, du wirſt ganz geſchützt ſitzen.“

Das Flugzenug hob ſich leicht vom Boden
und ſtieg höher und höher. Die Motoxen
ſangen ihr donnerndes Lied, der Horizont
wurde unendlich weit und groß, ſie flogen
der Sonne entgegen.

(Fortſetzung folgt.)

Das Riſiko.
„Jch fange an, graue Haare zu bekommen. Meinen

Sie, Herr Kollege, daß die Anwendung eines Haar
färbemittels gefährlich ſein kann?“

„Unbedingt! Mein Onkel fing auch einſt an, ſich
die Haare zu färben einen Monat ſpäter war er
derheiratet!“

Nun wollte ich mir endlich mal die Gegend
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Mitttwoch, den 4. Mai 1932

Wer ſiegt in den Dauerrennen?
Großer Maienpreis (40 Kilometer) und Großer

Mitteldeutſcher Steherpreis (60 Kilymeter).
Bei der gleichmäßig guten Beſetzung des Himmel

fahrtsRennens auf dem halliſchen Holzoval mit
durchweg Fahrern der internationalen Extra-Klaſſe
iſt eine Vorausſage darüber, wer Sieger ſein wird,
faſt nicht zu beantworten.

Möller gewann in Frankfurt letzthin wie er wollte.
Maronnier kämpfte in Berlin gegen Möller und
Sawall ſo ſtark und ſo erfolgreich, daß beide von der
Rolle kamen und, wie es in der Rennfahrerſprache

Wohin Himmeltahrt?
Nur zum

Beginn
3 Uhr

Steher-länderkampf u S rer,
Möller,

1 40 und 60 km Sr.
Fliegerstädtekamptf Halle, Leipzig, Chemnitz

Kadrennbahn Halle am Böllverger Weg

heißt, platzten. Krewer ſpielte in Elberfeld mit ſeinen
ſtarken Gegnern Katze und Maus. Prieto unterlag
gegen Sawall nur nach äußerſt hartem Kampfe, und
zwar einmal mit fünf, einmal mit 50 Metern.
Schindler ließ ſeine Gegner in Erfurt ſtehen und fuhr
Bahnrekorde.

Jm Maienpreis über 40 Kilometer mit ſtehendem
Start müßte Möller als beſter Spurter die Spitze be
kommen. Erlangt jedoch Krewer die Spitze, ſo gibt
es zurzeit überhaupt keinen Fahrer, der ihm dieſe
ſtreitig machen kann. Wir rechnen alſo mit Krewer
vor Möller, Prieto, Schindler und Maronnier. Jm
Großen Mitteldeutſchen Steherprets über 60 Kilo
meter mit fliegendem Start dürfte es gleich nach der
Anſchlußnahme zu unerhört ſchweren Kämpfen
kommen.

An die Programminhaber werden diesmal zwei
Herrenfahrräder verloſt.

Der Vorverkauf wird an allen
heute abend um 7 Uhr geſchloſſen.

Deutſche Fecht-Meiſterſchaften.

Das Meldeergebnis für die am 6. Mai in Offen
bach beginnenden Deutſchen Fechtmeiſterſchaften iſt
mit 67 Bewerbern im Florett-, Degen- und Säbel
fechten ſowie mit 62 Bewerberinnen im Florettfechten
der Damen ſehr gut ausgefallen. Genannt ſeien nur
Caſmir, Thomſon, Eiſenecker, Heim, Sommer uſw.
Von der Militärſportſchule Wünsdorf nehmen acht
Reichswehroffiziere teil, darunter Oblt.
den Damen iſt die Beteiligung der Weltſmeiſterin
Helene Mayer noch fraglich, ſonſt iſt aber auch hier
die Elite vertreten.

Deutſche Kunſtfliegermeiſterſchaft.
Die erſte größere flugſportliche Veranſtaltung des

Jahres geht am kommenden Sonntag auf dem Flug
hafen BerlinTempelhof vor ſich. Jm Mittelpunkt der
Ereigniſſe ſteht der Herausforderungskampf um die
Deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft zwiſchen dem vor
jährigen Gewinner Gerd Achgelis und dem lang
tährigen Meiſter Gerhard Fieſeler. Beide werden ein
ſchwieriges Pflicht- und Kürprogramm erledigen

Geld ſpielt die Haupkrolle.

Neue Verlegung Schmeling--Sharfey.
Um alle Reklamemöglichkeiten auszunutzen, tritt

jetzt wieder der nicht mehr neue Trick mit der Unge-
wißheit des Termins in die Erſcheinung. Vom
16. Juni wurde der Kampf auf den 21. Juni verlegt
und jetzt iſt auch dieſer Tag fraglich geworden. Ein
neuer Termin ſteht noch nicht feſt, man hat ſich aber
bereits dahin geeinigt, den Höchſteintrittspreis auf
25 Dollar feſtzuſetzen und hat auch bereits die Ver
filmungsrechte gegen eine anſehnliche Summe ver
geben.

Neue Meldungen zum DAAC. Avusrennen
Der Vorverkauf der Eintrittskarten hat begonnen.
Nunmehr hat auch der ſchweizeriſche Bergmeiſter

Hans Stuber, Bern, zum Avusrennen am 22. Mai
auf 2281 cm -Achtzylinder-Bugatti mit Kompreſſor ge
meldet. Er wurde beim letztjährigen Jnternationglen
Freiburger ADAC.-Bergrekord- Rennen Erſter in der
Zweiliterklaſſe und ſtellte einen neuen Rekord auf.
Auch in dieſem Jahre konnte er bereits beim Genfer
Kilometerrennen beſonders erfolgreich abſchneiden.

Veiterhin liegt eine Meldung von Bernd Ackerl,
Wien, auf 1,5-Liter-Bugatti-Renn wagen mit Kom-
preſſor vor. Dieſer Fahrer ſiegte im letzten Jahre
beim Wurzenpaß- Rennen in der Anderthalbliterklaſſe
für Rennwagen, verbeſſerte Stucks Rekord als Sieger
beim Rundrennen zu Schönborn und war 1930 ſchon
mit ſeinem Steyr-Rennwagen Klaſſenſieger in 5 be-
kannten Bergrennen, wodurch er in der Bergmeiſter-
ſchaft für Rennwagen Zweiter hinter Hans Stuck
wurde.

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Vorverkauf von Eintrittskarten zumADAC.Avusrennen für Kraftwagen nunmehr beim
ADAC. Gaul, Berlin W 10, Stülerſtraße 9, begonnen
hat. Die Eintrittspreiſe für Stehplätze betragen 1
bis 3 Mark, für Tribünen-Sitzplätze und Avus-Re
ſtaurant 5 bis 10 Mark und für die Avusterraſſe
20 Mark.

Verkaufsſtellen

Hax. Bei

Maien-Preis von Leipzig.
Eine ausgezeichnete Beſetzung hat der Große

Maien-Preis gefunden, der im Mittelpunkt der
zweiten diesjährigen Veranſtaltung auf der Radrenn
bahn in Leipzig-Lindenau am kommenden Sonntag
ſteht. Jn dem 100-Kilometer-Rennen, das in zwei
Läufen über 40 und 60 Kilometer ausgefahren wird,
gehen Weltmeiſter Sawall, Hille, Krewer, Schindler
ſowie die beiden Franzoſen Maronnier und Bréau
an den Ablauf. Gut beſetzte Fliegerrennen vervoll
ſtändigen das Programm.

2. Aufmarſch

Auswahlſpiel Weiß Rot
am Sonnabend in Halle.

Schütt (99) Mittelläufer bei Weiß.
Wie wir bereits meldeten findet am 25.

Mai in Halle ein VMBV.-Spiel zwiſchen
einer Elf des Saalegaues und Auſtria-Wien
ſtatt. Zur Ermittlung der Gaumannſchaft
veranſtaltet der G.-V. am Sonnabend auf
dem 98er-Platz ein Auswahlſpiel Weiß ge-
gen Rot für das folgende Spieler herange-
zvgen werden:
Weiße Mannſchaft:

Groſſe
(96)

Müller Hartmann
(96) (Sportfr.)

Wetterling Schütt H. Krampe
(Bor.) (99) (96)Gold Groſſe Häußler Roßhirt Arlt(Wa.) (Bor.) (Sportfr.) (98) (Bor.)

Schlag Meißner Schubert A. Krampe Raap
(Wa.) (Bor.) (Bor.) (96) (98)Tetzner Schulz Raap(Wa.) (Wa.) (98)Hädicke Müller

(Wa.) (98)
Capſer
(Bor.)

Rote Mannſchaft:
Erſatz Küſter (Sportfr.), Hentſchel (Fav.),

Hädicke (989) Paulmann (096).
Schiedsrichter: Krüger (Reideburg).

5

Gegen Berliner Oberliga
BWB. Luckenwalde VfDS.

Unſer VfL. fährt morgen nach
walde, um gegen den dortigen BV. ein
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Er ſpielte
im vorigen Jahr gegen den gleichen Verein,
dem er ſich mit 4:2 T en beugen mußte. Auch
diesmal wird er kaum um eine Niederlage
herumkommen, zumal er auf ſeinen guten
Linksaußen Sander verzichten muß. Für ihn
ſpringt Froſchermeier ein. Der BV. ſpielt

Lucken-

in der B- Gruppe der Berliner Oberliga,
alſo in der Klaſſe, in der Tennis- Boruſſia
die Meiſterſchaft errang. Der dritte Ta-
bellenplatz von Luckenwalde gibt am beſten
ſeine Spielſtärke wieder. Sollte unſer VfL.
zu der Form auflaufen, die er am letzten
Sonntag gegen den Saale-Elſtergaumeiſter
Schwarz-Gelb zeigte, dann könnte es zu einem

Leiſtungsklaſſenwetttämpfe des Gauſüdens,
Frauen, im Röſſener Stadion.
Vor ſcharfen Kämpfen in allen

burg und

Einige Wochen ſpäter als urſprünglich vor nicht
geſehen treten Merſeburgs Leichtathleten zum
2. Male in dieſem Jahre auf den Plan.
Wahlen am „laufenden Band“ verurteilten beſonders

Auch der
Konkurren zen.

TuR.

Siege oder einer ehrenvollen Niederlage lan-
gen.

2

Reſerveſpiele
99 Tußgß. Weißenfels: Jn dieſem auf

dem H9Her-Platz ſtattfindenden Treffen ſte-
hen ſich gleichwertige Gegner gegenüber. Aus-
gang daher offen.

Neumark Braunsdorf: Braunsdorf zetg-
te in letzter Zeit eine anſteigende Leiſtungs-
kurve. Gegen Neumark wird das vorhan-
dene Können aber kaum ausreichen. Fer-
ner ſpielen Neumark 3. Braunsdorf 2.

VfL. Wacker Wengelsdorf: Der VfL. un
ternimmt morgen mit vier Mannſchaften
ſeine traditionelle Himmelfahrtsreiſe nach
Veſta. Jm Reſerveſpiel gegen Wacker 1. Elf
ſollte er ſiegreich beſtehen. VfL. 4. Wak-
ker 2.: 2. Jun. Wacker 1. Jun.: Kn. Wacker
Kn. Die 1. Jun. ſind Gaſt von Fortuna Leip-
zig.

Kayna in Zeitz.
Gegner iſt der Zeitzer B. C. Jm Vorſpiel

vor Jahresfriſt blieben die Kaynaer glatt
mit 5:2 Sieger. Ob diesmal wieder ein
Sieg zuſtande kommt, wagen wir zu be
zweifeln. denn die Zeitzer konnten erſt vor
wenigen Wochen unſeren VfL. mit 3:2 und
letzten Sonntag ihren Ortsrivalen die Zeitzer
Sportvereinigung mit 2:1 ſchlagen. Vor al-
lem iſt es die ſchwer zu ſchlagende Hinter
mannſchaft, die den Kaynaern zu ſchaffen
machen wird, und den ſchwachen Kaynaer
Stürmern dürften Torerfolge kaum gelitn-
gen. Keiner kann ſich zu einem entſchloſſenen
Schuß aufraffen. Hoffentlich beſinnen ſich
die ſonſt ſehr ſympathiſchen Kaynger bald
eines Beſſeren. Für morgen jedenfalls pro-
phezeien wir ihnen eine Niederlage. Vorher
pie en die bei erſei igen Knabenmannſchafren

Geufſa 1. Sportring Mücheln 1.
Eine ſchwere Aufgabe hat ſich Geuſa für

Himmelfahrt gegeben. Sie wollen wieder nach-
holen, was ſie im Spiel gegen Spergau ver

der Leichtathleten.
Rund 100 Wettkämpfer, darunter 20

Sagle-Elſtergau erſtmalig vertreten.
Duell der Damen von 99 Merſe

Weißenfels.

weil die Nennungsliſte eine ganze
Reihe neuer Leute aufweiſt. Zu berückſichti-Die gen bleibt ferner die nach der Winterpauſe

ſchwankende Form aller Leicht-
die Jünger des olympiſchen Sportes zu un athleten. Als Sieger und Plazierte erwarten
freiwilliger Ruhe. Aber nur, was den Wett
kampf betrifft! Der Trainingsbetrieb, das
konnten wir bei unſeren „Pirſchgängen“ auf
den Sportplätzen Merſeburgs und auch der
Umgegend zu unſerer größten Freude feſtſtel
len, ſcheint in dieſem Jahre ernſter genommen
zu werden denn je. Hierin wird hoffentlich
auch jetzt keine Aenderung eintreten, wo der
Großſtaffellauf Merſeburg Halle auf un
beſtimmte Zeit vertagt werden mußte.

Als Kampfgelände für das Himmelfahrts
ſportfeſt die Leiſtungsklaſſenwettkämpfe, wur
de das Röſſener Stadion beſtimmt. Mit die-
ſer Regelung dürfte der Gau den Wünſchen
der Akteure und Zuſchauer gerecht geworden
ſein. Es gibt keine zweite Anlage, die einen
Vergleich mit dieſer idegalen Sportſtätte aus
hält und gute Leiſtungen in allen leicht-
athletiſchen Diſziplinen von vornherein ga-
vantiert.

Die Zahl der abgegebenen Nennungen über-
ſchreitet mit 100 Startenden die des Vorjährs
beträchtlich. Unter den Teilnehmern befinden
ſich nicht weniger als 20 Frauen. 99 tritt
mit 29 Wettkämpfern an, Kayna meldete 18.
VfL. 8, und Braunsdorf 1. Von
Marathon werden 15 Leichtathleten erwartet.
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Erſtmalig ſtellt aus dem Saale-Elſtergau
der TuR. Weißenfels 26 Teilnehmer und
hiervon 10 Damen. Da 99 das gleiche Kon-
tingent weiblicher Wettkämpfer an den Start
bringt und beide Vereine über ausgezeich-
nete Könnerinnen verfügen,

kann man mit größter Sicherheit auf ein
hochintereſſantes Damenduell, vielleicht ſo
gar neue Beſtleiſtungen rechnen.

Vorausſagen für die einzelnen Wettbe-
werbe ſind mit Rückſicht darauf ſchwierig, daß
die Kämpfer nach Leiſtungsgruppen geordnet
ſtarten. Auf keinen Fall darf nun angenom-
men werden, daß in den höheren Klaſſen
beſſere Ergebniſſe erzielt werden müſſen,
als den untergeordneten. Schon deswegen

wir in den einzelnen Konkurrenzen:
100 Meter: Klaſſe II: Werner, Arnhold,

Schumann (alle Kayna). Klaſſe III: Hoff-
mann (VfL.), Roſt, Vorpahl, Stoye (alle
99), Rülke (PSV.), Eisholz und Kramer (Ka.)

400 Meter: Klaſſe [II: Ringlep (PSV.), Krü-
ger und Kramer (Kaynag). Klaſſe III:
Hoffmann (VfL.), Dannenberg I1, Schirgel
(99), Leinhos (Braunsdorf).

1590 Meter: Klaſſe III: Siebert (VfL.),
Dannenberg l (99), Heſſel, Roſenhagen (PSP
Stiller. Müller (Kayna).

3000 Meter: Klaſſe II: Schmidt (VfL),
Klaſſe III: Stiller (Kayna), Richter (99).

Weitſprung: Klaſſe II: Arnhold (Kayna),
Klaſſe III: Krüger (Kayna), Mummelthey,

Roſt (99.
Dreiſprung: Schirgel (99).
Hochſprung: Klaſſe II: Arnhold, Krüger

(Kayna). Klaſſe III: Rülke, Held (PSV),
Dannenberg, Hübener (99).

Kugelſtoßen: Klaſſe III: Hackfurth (PSV),
Diſtel (Kayna).

Speerwerfen: Klaſſe II: Schenk (Kayna),
Schröder (99). Klaſſe III: Hübener (99).

Für Männer ſind weiter ausgeſchrieben:
Diskuswerfen. Schleuderballwerfen, Steinſtyv-
ßen und Stabhochſprung. Bei den alten
Herren ſtehen zwer VfLer und ein er dret
Weißenfelſern gegenüber.

Die Frauen haben Gelegenheit über 100
und 800 Meter, im Hochſprung, Weitſprung,
Speer-, Schlagballwerfen und Kugelſtoßen
zu Siegerehren zu kommen. Von den Merſe-
burger Damen favoriſieren wir über 100
Meter Frl. Handke, Henn, und Wick, über
800 Meter Handke, im Speer- und Schlag-
ballwurf Wick. Weißenfels hat ſeine talen-
tierteſten Teilnehmerinnen in den Damen
Pollmächer und Steinbauer.

Die Wettkämpfe beginnen
vormittags

um 9,30 Uhr

ſäumten. Langt es wieder nicht zu einem
Siege, ſo ſoll Mücheln nicht ſo leicht die
Lorbeeren ernten. 2. Sportring Mü
cheln 2.; 3. Sportring Mücheln 3.

BVfB. Löpitz 2. Glückauf Canena 3.
Die 2. Elf des VfB. empfängt am

melfahrtstag die 3. Mannſchaft von G
auf Canena zum Rückſpiel. Löpitz hofft für
die unlängſt erlittene Niederlage Revanche
nehmen zu können.

Deutſche Fußball-Meiſterſchaft.

Die Paarungen der Vorrunde.
Der Deutſche Fußball-Bund hat die Zuſammen

ſtellung der Gegner für die am kommenden Sonntag
8. Mai, ſtattfindende Vorrunde um die Deutſche Fuß
ball- Meiſterſchaft vor genommen. Der Spielplan, unter
dem die 16 Kandidaten für den höchſten Titel den
Kampf aufnehmen, hat im einzelnen folgendes Aus

HandballGroßkampf DSB. D.
Vfr. Bga Röſſen Meiſterklaſſe.

Die Handballiga unſeres Br. ſpielt am
Sonntag tm Anugarten gegen die Merſterrkaſge
von Röſſen. Beide Vereine treten tn ſtarkſter
Beſetzung an.

ſehen: in Königsberg AllenſteinEintracht Frankfurt; in Chemnitz: Polizei Chem-
nitz--Beuthen 09; in Berlin Tennis- Boruſſia
Viktoria Stolp; in Breslau Breslau obſtein-Kiel; in Dort mund: Schalke 04 S. u. B. C.
Plauen; in Altona: Hamburger Sportverein--
V. f. L. Benrath; in München Bayern
Minerva Berlin; in Fürth oder Stuttgart z
1. F. C. Nürnberg oder Stuttgarter Kickers gegen
Boxuſſia Fulda.

Leipzigs Elf gegen Chelſea

wurde bereits aufgeſtellt. Das Spiel, das am 21. War
im Rahmen eines OlympiaWerbefeſtes ſtattfindet,
wird von folgender Mannſchaft der Pleißeſtadt be
ſtritten: Menzel (Wacker); Dobermann, Schrepper
(beide VfB.); Hennig (VfB.), Lange (Sportfr.),
Band (Wacker); Groſſe (VfB.), Klepſch (Sportfr.

Thiele (VfB.), Neuſtadt (Wackerz.

Tiſchtkennis
TSV. Röſſen Vereinigg. ehem. Mittel

ſchüler 12:0.
Auch die ehemaligen Mittelſchüler mußten

die Ueberlegenheit des TuSpp. Röſſen mit
einer Niederlage von 12:0 Punkten, 36:6
Sätzen und 858:679 Bällen anerkennen. Der
Turn und Sportverein Röſſen hat eine wert-
volle Verſtärkung durch den Merſeburges
Tiſchtennismeiſter Jaeckel, erhalten.

Die Tennis-Meiſterſchaften der DT. gelangen am
27. und 28. Auguſt in Bremen zum Austrag Zu
den beiden Einzel-Wettbewerben werden je zu
den drei Konkurrenzen im Doppel je 16 Meldungen
angenommen

Beide Thüringer Verkreker ſiegreich
Jn den Spielen um die Meiſterſchaft der Deut

ſchen Turnerſchaft konnten ſich die beiden Thüringer
Vertreter in jedem Spiel nach Verlängerung durch
ſetzen. Sie nehmen alſo weiter an den Spielen um
die DT.- Meiſterſchaft teil. Jn Gotha ſchlug

ATg. Gera den Askaniſchen TB. Berlin 7:6.
Einen taktiſchen Fehler begingen hier die Berliner
indem ſie in der erſten Hälfte des Spieles zu ſtark
auf Tempo drückten. Nach der Pauſe konnten daher
die Geraer, welche erſt ſehr verhaltend geſpiel hatten,
den Vorſprung der Gäſte aufholen und den 424-
Gleichſtand erzieln. Jn der Verlängerung käwmpften
beide Mannſchaften mit aller Energie, wobei den
Geraern das Glück zur Seite ſtand. Jn Eiſenach
gab es das Spiel

Tſcht. Wartburg Eiſenach PSV. Köln 8:6.
Hier verſuchten die Eiſenacher von Anfang an

durch gute Torwürfe einen Vorſprung herauszuar-
beiten. Nachdem die Gäſte bei ihrem Gegner ge-
nügend gefühlt hatten, kamen ſie nach der Paufe
immer mehr auf, ſo daß auch hier zum Schluß der
normalen Spielzeit ein 5:5-Gleichſtand erzielt wurde.
Jn der Verlängerung merkte man deutlich, daß ſich
die PSV.er zu ſtark verausgabt hatten, ſo daß Eiſe
nach tonangebend war.

Krauß (Wacker),

Spiele in Mitteldeutſchland
SV. 99 Leipzig--Wacker Leipzig 0:3; Sportfr.

Leipzig--Chemnitzer BC. 6:2; Eintracht Leipzig--VfB.
Leipzig 2:1; Ring Dresden--Spielvg. Dresden 5:4
Guts Muts Dresden--Vikt. Berlin 3:2; Preußen
Chemnitz-- Teutonia Chemnitz 3:5; VfB. Chemnitz
Chemnitzer BC. 3:1; SC. Planitz--Brandenburg Dres
den 1:0.

Vereinsnachrichken.
Turn. Vgg.: Training zum Großſtaffellau

am Mittwoch und Freitag ab 18 Uhr. Für
alle am Sonntag ab 9 Uhr. Der O

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mor
gen, Himmelfahrtstag Vereinswanderung ab
Zöſchen nach Flughafen Schkeuditz. Abfahrt
8,30 Uhr mit der Reichsbahn bis Jöſchen.
(Tagestour). Rückfahrt ab Zöſchen 20,48 Uhr.
Rege Beteiligung erwünſcht. Fahrtkoſten für
Hin und Rückfahrt 1,20 M. Freitag,
6. Mar 1932 Monatsverſammlung im Vereins
lokal „Alte Poſt“! Der Vorſtand.
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mit dem Leipziger Abwäſſern

Nus der Umgebung.
Was wird

3 den Auedörfern finden ſeit der vorigen
Woche Verſammlungen und Beſprechungen
der Landwirte über die Verwertung des Leip-
ziger Abwaſſers (eine Frage, auf die wir dem
nächſt noch einmal ganz ausführlich zurück
kommen werden) ſtatt. Kulturingenteur
Schneide r-Merſeburg wies darauf hin,
daß die vom Kreis Delitzſch und der kultur-
techniſchen Abteilung der Landwirtſchafts-
kammer in Halle betriebenen Profekte viel
zu teuer ſeien. Sie würden der Stadt Leip-
zig und der Landwirtſchaft untragbare Koſten
verurſachen und könnten deshalb nicht ver-
wirklicht werden. Sehr viel beſſer lägen die
Verhältniſſe in der Aue und dem ſüdlichen
Hanggebiet, wo die Ausgaben für den Bau
und Betrieb der Verwertungsanlagen un-
vergleichlich niedriger ſeien.

Zu der geſtern Abend in Göhren er-folgten Beſprechung waren auch der Geſchäfts-
führer des Kreislandbundes Teichmann-
Merſeburg und Vertreter des Kreisbauamts
als Gäſte erſchienen. Die Zuſammenkunft
ſollte dazu dienen, die Landwirte in das
Weſen und die Bedeutung der Abwaſſer-
nutzung einzuführen und irrigen Vorſtellun-
gen zu begegnen. Die Ausſprache hier ver-
lief ſehr angeregt und hat offenbar dazu bei-
getragen, die bisherige Abneigung gegen die
Verwertung des Abwaſſers zum Teil zu be
ſeitigen.

Schiedsſpuch im Baugewerbe!
Unter Vorſitz des vom Reichsaxbeits-

miniſter ernannten Sonderſchlichters für das
Tarifgebtet Provinz Sachſen-
Anhalt des Bangewerbes, Herrn Amts
gerichtsrat Lichtenſtein, Hannover, wurde am
2. Mai nach zwölſſtündiger Verhandlung in
Magdeburg ein Schiedsſpruch gefällt. Mit
Wirkung vom 1. Mai beträgt der Lohnbetrag
in Magdeburg für Facharbeiter 89, bisher 105
für Tiefbanarbeiter 64, bisher 73. Der Lohn
der Sonderklaſſe, wozu Halle gehört, ſoll
für die Facharbeiter 88 ſtatt bisher 103
und für die Tiefbanu arbeiter 63
ſtatt bisher 72 betragen. Die Löhne des
Banhilfsarbeiters liegen 17 Prozent unter
dem Lohn des Facharbeiters. Die prozen-
tuale Lohnſenkung in den übrigen Orts-
klaſſen beträgt zum Teil 23 Prozent.

Die Parteien haben ſich über ihre Haltung
zum Schiedsſpruch bis zum 9. Mai zu er
klären.

Wie wir aus Arbeitgeberkreiſen hören.
haben die Verbände ihre Mitglieder ange-
wiefen, ſofort die Löhne des Schiedsſpruchs
zur Auszahlung zu bringen.

Auch eine Trockenlegung.
Knapendorf. Durch die Umleitung der

Kraftfahrzeuge macht ſich hier das Fehlen von
Tankſtellen bemerkbar. So mußte ſich in der
Nacht Sonnabend zu Sonntag eine Autlerin
die auf der Straße nach Dörſtewitz aufs

Vom 19. bis 21. Juni findet das
Guſtav-Adolf-Feſt des Haupt
vereins unſerer Provinz in Weißen-
fels ſtatt. Da die Stadt Weißenfels
neben Lützen den Hauptanteil an dem
tragiſchen Ausgang des Heldenſchick
ſchales Guſtav Adolfs hat, lenken wir
den Blick unſerer Leſer auf die damit
verbundenen geſchichtlichen Zuſammen-
hänge, die wenig bekannt ſind.

Jn und um Weißenfels iſt alter geſchicht-
licher Boden; hier hat ſich ein Teil hochwichti
ger Ereigniſſe deutſcher Geſchichte zugetragen.
In dieſer Gegend ſchlug Heinrich J. die Un
garn; hier beſiegte Heinrich IV. im Jahre
1080 den Gegenkönig Rudolf von Schwaben;
hier erreichte der Dreißigjährige Krieg ſeinen
Höhepunkt; vor den Toren von Weißenfels
beſiegte Friedrich II. bei Roßbach die Fran-
zoſen; die Namen Großgörſchen und Kitzen
erzählen von dem großen Befreiungskampf.
Hier ſang der unſterbliche Dichter Novalis
ſeine Hymnen; hier gingen die Schickſals-

IIIEEEIEIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIII'VZwei neue Nokverordnungen!
Verbot der Gottloſenverbäude und

Kontrolle militäriſcher Organiſationen
(Letzte telegraphiſche Meldungen).

Berlin, 4. Mai. Der Reichspräſident hat
heute Vormittag zwei neue Notverordnungen
unterzeichnet. Jn der erſten Verordnung wer
den alle politiſchen Verbände, die militärähn-
lich organiſiert ſind oder ſich ſo betätigen, der
Kontrolle des Reichsminiſter des Jnnern unter
ſtellt. Durch die zweite Verordnung ſind die
kommuniſtiſchen Gottloſen-Organiſationen mit
ſofortiger Wirkung für das ganze Reichsge
biet aufgelöſt worden.

IIIIIIIXCCGGEBBBBEEIIIIIIIIIIIIIIIINXIIIIIIIIII
dramen Müllners zuerſt über die Bretter.
Aus Weißenfels ſtammen der Muſiker Hein-
rich Schütz, die zweite Gattin Bachs und die
Mutter Richard Wagners. Heute gehört
Weißenfels zu den Brennpunkten der mittel-
deutſchen Jnduſtrie. Mit einem Wort, hier
hat deutſches Leben gepulſt und flutet noch
heute wie einſt.

Was die Stadt Weißenfels für das Guſtav-
Adolf-Erinnerungsjahr 1932 wichtig macht, iſt
dies, daß in ihren Mauern die Leiche des
großen Schwedenkönigs ihre erſte Bergung
fand. An dem teuren Sarge trafen Schweden
und die evangeliſchen Deutſchen im Geiſte zu-
ſammen. Hier ward die Totenklage ange-
ſtimmt. Und ſo iſt es denn nur recht und
billig, wenn von hier aus auch im 300jähri-
gen Erinnerungsjahr der Orgelklang des
Dankes mächtig erſchallt, jenes Dankes, den
auch das heutige Deutſchland dem großen
Proteſtanten des Nordens ſchuldet.

Weißenfels iſt zu einem guten Teil der
Schauplatz der vorbereitenden Entſcheidungen
und Ereigniſſe geweſen, die zur Schlacht bei
Lützen führten. Die Heere Guſtav Adolfs
und Wallenſteins hatten ſich im Herbſt 1632

Trockene geraten war, das koſtbare Naß durch
einen freundlichen Radfahrer, gar aus Netzſch. Untätigkeit gen. va
tau als der nächſten Zapſſtelle beſorgen laſſen ſein nordwärts auf Kurſachſen marſchierte,
ehe ſie weiterfahren konnte. Am Dienstag-
nachmittag waren andere Trockengelegte in-
ſofern vom Glück begünſtigt, das ein Durch
fahrender Tankwagen gründlich auszuhelfen
vermochte.
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Kältefrei am Ende des April.
Atzendorf. Wir brachten am Montag unter

obiger Ueberſchrift eine Meldung, die beſagte
daß die Atzendorfer Schulkinder am 28.
April wegen des kühlen Wetters wieder
nachhauſe geſchickt werden mußten und kein
Unterricht ſtattfinden konnte. Da die Orts-
be zeichnung zu Mißverſtändniſſen Anlaß ge
geben hat, betonen wir ausdrücklich, daß es
ſicht nicht um das Atzendorf im Kreis
Merſeburg gehandelt hat, ſondern daß ſich
dieſer Vorfall in Atzendorf im Kreiſe
Calbe zugetragen hat.

IIIXNCE IIIGeſchäfkliches.
Die Vorteile der Knoblauchkuren, die nicht

nur durch die Empirie der Völker, ſondern
auch durch die neuzeitliche Wiſſenſchaft einheit-
lich beſtätigt werden, konnten ſich bisher Viele
nicht nutzbar machen. Schuld daran trug das
nicht gerade liebliche Aroma des Knoblauches.
Dieſer Uebelſtand iſt jetzt beſeitigt durch den
wohlſchmeckenden Knoblaulchſaft des Pommler
Werkes in Berlin, der für unſere Einwohner-
ſchaft zu beziehen iſt vom Reformhaus Ewald
Reichardt, Merſeburg. Markt 5. (Siehe
Jnſerat in der heutigen Ausgabe der Zeitung).
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bei Nürnberg volle elf Wochen in ziemlicher
gegenübergelegen. Als Wallen

Guſtav Adolf Stadt Weißenfels.
jähriger Arbeit in der Form eines Dio
ramas meiſterhaft nachgebildet worden. Wer
zu dem GuſtavAdolf-Feſt nach Weißenfels
kommt, wird nicht verſäumen, ſich dieſes
künſtleriſche Werk, das ſich auf gute geſchicht-
liche Kenntnis ſtützt, im Geleitshaus zu be
trachten; es hat dort Aufſtellung in einem
beſonderen Raum gefunden und wird den Be
ſuchern durch Lichtſpiegel erklärt. Dargeſtellt
iſt der Augenblick, wo Guſtav Adolf fällt. Die
zahlloſen Reiter und Fußtruppen, die ganze
Plaſtik des Geländes, des brennenden
Lützens uſw. ſind von Lehrer Brauer ſelbſt
geſchnitzt, modelliert, ausgemalt und geordnet
worden. Eine Sehenswürdigkeit ſonders-
gleichen!

Als Guſtav Adolf gefallen war, wurde
ſein Leichnam, zuverläſſigen örtlichen Berich-
ten zufolge, zunächſt in das öſtlich vom
Schlachtfeld gelegene Dörfchen Meuchen ge-
bracht, dort notdürftig von Blut und Staub
gereinigt und in einem von Lehrer Laue ge
zimmerten Sarg noch vor Anbruch des
Morgens nach Weißenfels überführt. Er
fand dort Aufnahme in dem alten Geleits
haus, Burgſtraße 22, das ſpäter lange als
Amtsgericht. gedient hat. Heute iſt es zum
GuſtavAdolf- Haus geworden. Hier findet
man das Gemach. wo am 7. November 1632
auf Befehl Bernhards von Weimar der Leib-
apotheker des Königs, Caſparius Koenig, die
Leiche ſeziert und einbalſamiert hat, einen
Teil des geronnenen Blutes ſprengte er zur
Erinnerung für die kommenden Geſchlechter
an die Wand; es iſt heute noch unter einer
Glaseinfaſſung zu ſehen.

Unter Pauken- und Trompetenſchall,
Glockengeläut und Kanonenſalut wurden die
Eingeweide des Verewigten in der Kloſter-
kirche, ſein Herz aber in der Marienkirche
beigeſetzt. Die Kloſterkirche iſt 1886 abge-
brochen; auf dem alten Gelände wurde an
der Stelle, wo mutmaßlich des Königs Ein-
geweide eingeſenkt ſind, ein Gedenkſtein er
richtet mit den Buchſtaben G. A. Als die
Königin Marie Eleonore nach
Weißenſels kam, wollte ſie ſich von dem
Herzen ihres Gemahls nicht trennen. So
wurde dieſes wieder in aller Stille aus der
Stadtkirche entfernt und ihr in einer golde-
nen Kapſel ausgehändigt; erſt am 21. Juni
1634 fand es mit der endgültigen Beiſetzung
der Reſte des Königs in der Riddarsholm-
kirche zu Stockholm ſeine Ruheſtätte.

Durch dieſe Vorgänge iſt Weißenfels eine
Guſtav-Adolf-Stadt geworden; freilich iſt das
Gedenken umflort durch die namenloſe
Trauer um den zu früh Gefallenen. Durch
ihn wurde das von Luther befreite Evange-
lium in ſeiner Reinheit gerettet. Mit dem
Gotteswort ſteht und fällt unſere Kirche; in
ihm haben wir auch die Fundamente- für den
Aufbau einer neuen Zeit, eines neuen freien
und froheren Deutſchlands! Dr. L. II.

Verbilligke Rundflüge
der deutſchen Lufthanſa.

Schkeudit. Seit Montag, dem 2. Mai, iſt
der Sommerluftverkehr im vollen Umfange
wieder aufgenommen worden. Der Flug
hafen Halle- Leipzig bietet
wohnte Bild eines regen Austauſches von
Flugzeugen, Perſonen und Gütern aus vielerſah ſich Guſtav Adolf gezwungen, ihm in Eil

märſchen zu folgen, um Sachſen zu retten.
Am 1. November traf er in Naumburg ein
und hielt ſich dort vom 2. bis 5. November
auf. Die Bevölkerung feierte ihn enthu-
ſiaſtiſch. Wallenſtein hatte ſein Hauptquartier
in Weißenfels, wo auch die meiſten ſeiner
Generale wohnten. Ohne Zweifel hat Wal
lenſtein damals eine Weile daran gedacht,
die früher oder ſpäter unvermeidliche Schlacht
mit den Schweden zwiſchen Weißenfels und
Naumburg zu ſchlagen; allein ſein Kriegsrat
wies darauf hin, daß das durch bewaldete
Hügel und Schluchten vielfach zerriſſene Ge-
lände für eine Feldſchlacht großen Stils nicht
geeignet ſei. Das Verhalten der Schweden
ſchien darauf hinzudeuten, daß ſie ſich für den
Winter in Naumburg einzurichten gedächten.

So zog denn Wallenſtein, halb und halb be
ruhigt, von Weißenfels aus wieder nördlich
auf die Lützener Ebene zu, trennte ſich in
Rippach von Pappenheim, den er
nach Halle zur Beſetzung derMoritzburg entſandte, und gab damit
Guſtav Adolf Gelegenheit zu raſchem Ein-
greifen. Der Angriff der Schweden bei
Lützen kam ſo überraſchend, daß die Schlacht
ohne Pappenheim geſchlagen und entſchieden
wurde, freilich zu teuer bezahlt blieb durch
den Tod des Schwedenkönigs und durch jene
ſechzehn, für Deutſchland ſo troſtloſen Kriegs-
jahre, die erſt im Jahre 1648 ihr Ende er-
reichten.

Die Schlacht von Lützen iſt von dem
Weißenfelſer Lehrer Brauer in zwanzig-
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Herren Länder. Da am Himmelfahrtstage
wie am zweiten Pfingſtfeiertage der Verkehr
nicht ruht, iſt auch den Vielbeſchäftigten un

ſerer Bevölkerung, die ſich während der Woche
die Zeit zu einem Ausflug in den Hafen nicht
nehmen können, die Möglichkeit gegeben, ſeine
techniſchen Anlagen zu beſichtigen und ſich an
ſeinem regen Verkehr zu erfreuen. Ebenſo
iſt allen Beſuchern Gelegenheit zu verbil
ligten Rundflügen über die im friſchen
Frühlingskleide prangende Flußlandſchaft der
Aue und über die im Schmucke blühender
Bänme liegenden Wieſen, Felder und Wälder
geboten.
Freude an den friſchen Farben der
empfinden, ein bleibendes Erlebnis.

Natur

Auch ein „Weidmann“.
Döllnitz. Dem hieſigen Bäckermeiſter Alfred

K. waren in letzter Zeit mehrere wertvolle
Tauben geſtohlen worden. Am Dienstag ge-
lang es ihm den Dieb, einen hieſigen Ein
wohner, zu faſſen, wie er gerade mit einem
Teſching eine der Tauben abſchoß. Der Ge-
ſchädigte hat ſofort Anzeige gegen den Tauben
ſchützen erſtattet.

Geſchäftsverkehr am Sonntag.
Mücheln. Am kommenden Sonntag, dem 8.

Mai, ſind im Stadtbezirk Mücheln und im
Amtsbezirk St. Ulrich ſämtliche Geſchäftsläden
in der Zeit von 48 bis 9 Uhr und von 11

Nachbaeſtadt Halle.
Profeſſor Dr. phil. Frölich

zum Rektor der Univerſität gewählt,
Jn einer Sitzung des Generalkonzils der

Univerſität Halle- Wittenberg wurde der Or
dinarius für Landwirtſchaft, Profeſſor Dr.
phil. Guſtav Frölich zum Rektor der Uni
verſität für das kommende Jahr gewählt. Die
Amtszeit des neuen Rektors beginnt wie
üblich am 12. Juli. Die Spezialfächer Prof.
Dr. Frölichs ſind aus dem Gebiete der Land
wirtſchaft vor allem Tierzuchtlehre und Füt-
terungslehre, ferner Wollkaninchenzucht und
Milſhwirtſchaft. Einen Namen hat ſich Pro
feſſor Frölich durch die Zucht des Karakuk-
ſchafes gemacht, das auf der Verſuchs wirtſchaft
in Lettin gezüchtet wird.
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Sich ſelbſt verraken!
Zuchthaus für „ſchwere Jungen“.
Die Loknlgrößen der halliſchen Verbrecher-

welt, der 28 jährige Händler Karl M. und der
22jährige Packer Wilhelm F. ſind durch ihre
eigene Prahlerei und eine Reihe Jndizien
überführt, einen der verwegenſten Raubüber-
fälle der letzten Zeit ausgeführt zu haben.

Am 27. Februar vorigen Jahres gegen 19
Uhr drangen ſie mit vermummten Geſichtern
und Revolvern in den Händen in die Buch
handlung Griehle in der Königſtraße 66 ein.
Jn dem Büro dort befanden ſich nur drei
Frauen. F. hielt mit ſeiner Piſtole die eine
im Schach, während M. Frau Griehle zu Bo
den ſchlug. Die dritte Frau, Frau Rolle,
ſprang zum Telephon, um das Ueberfallkom-
mando zu rufen. Ehe ſie jedoch dazu kam,
hatte H. auch ſie niedergeſchlagen. Unterdeſſen
ergriff F. eine ſchwere Kaſſette mit den Tages
einnahmen und wollte entfliehen. Frau
Rolle raffte ſich aber raſch auf und draug auf
die flüchtenden Räuber ein, ſo daß dieſe die
Kaſſette fallen laſſen mußten. Auf der Straße
erwehrten ſie ſich ihrer Verfolger mit Revol-
verſchüſſen und entkamen in einem Auto. Bei
der Flucht hatten ſie eine Mütze und eine
Büchermappe verloren.

Lange Zeit blieb der Ueberfall ungeklärt,
bis Strafgefangene Anzeige erſtatteten. M.
hatte an F. einen Kaſſiber geſchrieben, den
eilt als Bote benutzter Strafgefangener zwar
ablieferte, aber vorher abſchrieb. Ebenſo be-
richteten andere Strafgefangene, daß M. und
F. von dem Ueberfall erzählt hätten. Sie
wollten den Hergang angeblich aus der Zei-
tung wiſſen, offenbarten aber die Kenntnis
von Einzelheiten, die gar nicht in den Zeitun
gen geſtanden hatten. Damit hatten ſie ſich

erneut das altge-

Ein ſolcher Flug iſt allen denen, die

ſelbſt um ihren Hals geredet.

Beide verbüßen gegenwärtig wegen des
ſchweren Lohngeldraubes am Gertrauden
friedhof in Halle eine 5jährige Zuchthausſtrafe
zu der nun noch 2 Jahre hinzukommen. M.
und F. ſind dieſelben gefährlichen Räuber,
die im Jahre 1928 einen ſchweren Einbruchs
und Raubmordverſuch in das Neue Darm
ſtädter Palais verübten.

Die Ueberführung aber wäre kaum ge-
lungen, wenn ſie nicht durch Gerede und einen

Kaſſiber ſich ſelbſt verraten hätten.

Bühnenvolksbund Halle.
Heute Mittwoch 8 Uhr für C (Erſtauffüh-

„Jagt ihn ein Menſch“. Wieder
holung für B Donnerstag 12. Kartenaus-

gabe 10.--12. Sonntag 8., 11 Uhr „Stadt
theaterbeſichtigung“ Einige Teilnehmer-
karten ſind noch verfüghar. Umgehende Be-
ſſorgung empfiehlt ſich. Montag 9. für D
„Eltgen Onegin“. Kartenausgabe 6. bis 9.
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„Florians Hochzeit“.

Kötzſchen. Am Sonntag fand hier im Lind-
nerſchen. Saale ein Operettenabend ſtatt. Auf

Veranlaſſung des Wirtes hatten ſich Mit-
glieder des Geſellſchaftsvereins „Euterpia“ und
ihre vorzüglich ſpielende Hauskapelle bereit ge-
funden, den dreiaktigen Operetten-Schwant
„Florians Hochzeit“ aufzuführen. Ein volles
Haus war den ausgezeichnet ſpielenden Dar
ſtellern beſchieden und der lebhafte Beifall
gab Beweis dafür, daß der beabſichtigte Zweck,
die zahlreichen Beſucher in jeder Hinſicht zu
friedenzuſtellen, voll und ganz erreicht wurde.
Ein ſich anſchließender Ball beendete die gut
verlaufene Veranſtaltung.

rung)

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b.
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Rundfunkprogramm
Kv., Donnerstag (Himmelfahrt), den 5. Mai.

600: Funkgymnafſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Friedrich Zelter zum Gedächtnis.
8.30: Chriſti Himmelfahrt. Aus Klopftocks „Meſſias“.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Der Mai im deutſchen Volksglauben.

Dr. Lothar Schreyèr.
t1.30: Reichsſendung. Kantate zur

Chriſti.
10: Uebertragung aus dem Großen Schauſpielhaus
Berlin Ausſchnitt aus der Kundgebung zur Er
haltung des Kulturtheagters „Das Theater dem
Volke.“
00: Mittagskonzert. Dirigent: Dr. Frieder Weiß-
mann. Berliner Sinfonieorcheſter.

14.20: 10 Minuten Lyrik; Marig Klein von Diepold.
14.30: Wiederkehr des Genies. Arthur Kahane.
14.55: Leſeſtunde.
15.10: Altdäniſche Balladen und Romanzen. Ver-

bindende Worte und deutſche Uebertragung von
Kurt Siemers.

16.15: Erholungsreiſen zur See auf deutſchen Schif-
fen; Hartmuth Merleker.

16.40: Von der Baumblüte in Guben,
17.20: Blasorcheſter Konzert. Symphoniſches Blas-

orcheſter Groß- Berlin. Dirigent: Arthur Jander,
Spandau.

19.00: Eine Stunde Kurzweil.
19.45: „Reiſe in Deutſchland.“

büttel.

20.00: „Die Entführung aus dem Serail.“ Singſpiel
in 3 Aufzügen von W. A. Mozart.

22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

gö., Freitag, 6. Mai.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Konzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.

Prof.
Himmelfahrt

Dr. Herbert Eddel

15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Erlebnis und Ausdruck; Dr. Karl Schultze

Jahde.
18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit Bachs

(1I11) (Arbeitsgemeinſchaft); Marie Luiſe König
und Hans Schultze-Ritter.

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
19.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.35: Stunde der Arbeit.

Anſchließend: Wiederholung des
für die Landwirtſchaft.

20.00: Aus klaſſiſchen Operetten. Dirigent: Theodor
Blumer. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

21.00: Tages und Sportnachrichten (1).
21.10: Leutnant Komma.“ Satiriſches

Frank Maar.
22.40: Wetter, Tages und Sportnachrichten (1I1).
23.00: Veranftaltung für die Soziale Radiohilfe.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Wetterberichtes

Spiel von

Amtliche

Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Land wirtſchaftliche Bernufsgenoſſenſchaft.

Vorſchußumlage für das Jahr 1932.
Die Heberolle der land wirtſchaftlichen Be

rufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
mit Berechnung der Beitragsvorſchüſſe für
1932 liegt vom 6. Mai bis 19. Mai 1932 zur
Einſicht der Beteiligten im Rathaus, Zimmer
21, aus.

Merſeburg, den 30. April 1932.

L. B. 32 Der Magiſtrat.

Seipgzig, Freitag, 6. Mai.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend: Frühkonzert.

7.15: Schallplattenkonzert.
9.30: Wirtſchaftsnachrichten.
9.35: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.40: Was die tung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten, verbunden mit Schallplatten

konzert.
12.00: Zur Unterhaltung, im Anſchluß an Zeitangabe

und Wettervorausſage (Schallplatten).
13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und

Wettervorausſage, Waſſerſtandsmeldungen und
Zeitangabe.
Anſchließend: Berühmte Orcheſter des Auslandes
(Schallplatten).

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Der Sternenhimmel im Mai; Profeſſor Dr.

Alfred Teucher, Dresden.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Der Muſikkritiker von heute; Dr. Paul Stefan,

Wien.
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Der deutſch franzöſiſche Bühnenaustauſch im

Goethejahr; Hans Adalbert Freiherr von Malt-
zahn, Paris.

19.05: Wie kann man die Arbeitsloſenverſicherung
verbeſſern? Dr. Erich Häußermann, Franken
thal (Sa.) und Privatdozent Dr. Felix Boesler,
Leipzig.

19.35: Robert Schumann: Die Davidsbündler, Werk 6
(Davidsbündlertänze). Walter Bohle, Leipzig.

20.00: Aus klaſſiſchen Operetten. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

21.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.40: Wolf Beneckendorf lieſt Lyrik und Balladen

von Goethe.

Leipzig, Donnerstag, 5. Mai.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
8.30: Orgelkonzert.
9.00: Novalis-Morgenfeier.
10.50: Goethe ſieht Länder und Völker. Aus Goethes

Schriften und Geſprächen, zuſammiengeſtellt von
Dr. Martin Hürlimann.

11.15: Einführung in die Kantate zu Chriſti Himmel-
fahrt.

11.30: Reichsſendung. Kantate zu Chriſti Himmel-
fahrt. „Gott fähret auf mit Jauchzen“ von Jo-
hann Sebaſtian Bach.

12.10: „Das Theater dem Volke.“ Ausſchnitt aus ver
Kundgebung zur Erhaltung des Kulturtheaters.

3.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.

14.30: Leonhard Blaß lieſt aus „Des Steinmetzen
Hymnen“ von Karl Maertin.

15.00: Hausmuſik.
15.30: Wir ſtellen vor: Der- Mann,

wachſen hört; Fritz Mack, Leipzig.
6.00: Die Dresdner Madrigalvereinigung ſingt.

Leitung: Otto Winter.
17.900: Unterhaltungskonzert.
18.30: „Fritziſche Rebellion.“

Geyer.
19.30: Mai- und Minnelieder zur Gitarre, geſungen

von Edmund Barczyk.
20.00: Orcheſterkonzert. Das Leipziger

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

der das Gras

Schauſpiel von Ernſt

Sinfonie

Verbindliche Mitteilung Nr. 59.
1. Wichtige Termine. Sonntag, den 8. Mai: Hand

ball-Vierſtädte- Kampf in Magdeburg. Mittwoch, den
25. Mai: VMBV.-Lehrſpiel einer Gaumannſchaft
gegen Auſtria Wien in Halle. Sonntag, den 29. Mai,
vormittags: Groß-Staffellauf Merſeburg--Halle; nach
mittags in Halle: Fußball-Werbeſpiel Gau Norden
Süden; in Merſeburg Handball-Werbeſpiel. Außer-
dem vorausſichtlich Gauſpiel gegen Oſtthüringen in
Weimar. 4. und 5. Juni 1932: Leichtathletiſche Gau-
meiſterſchaften. Sonntag, den 19. Juni: Gauſpiel
gegen Anhalt in Zerbſt. Sonnabend, 25. Juni: Gau-
Jugend-Tagung in Halle. Sonnabend, 2. Juli:
Tagung des Gau- Ausſchuſſes für deutſche Spiele.
Sonntag, den 3. Juli: Gau-Fußball-Tag in Merſe-
burg. Sonnabend, den 9. Juli: Gau-Schiedsrichter
Tagung in Halle. Sonntag, den 7. Auguſt: Ordent-
licher Gautag in Ammendorf. 13. und 14. Auguſt:
VMBV.-Verbandstag in Deſſau. Sonntag, den
21. Auguſt: Beginn der Verbandsſpiele in allen
Klaſſen.

2. Spielplan für Sonntag, den 8. Mai: Nr. 530
16 Uhr Schkeuditz Wacker (Richter, Gieb.). Nr. 535
14,15 Uhr Schkeuditz Reſ. Wacker Reſ. (Warziniack,
Spbr.).

3. Anträge auf Satzungsänderungen zum Verbands
tag in Deſſau müſſen bis zum 13. Mai bei der Ver-
bandsgeſchäftsſtelle Leipzig eingereicht ſein. Wir
bitten, dieſen Termin zu beachten.

4. Betr. Jugendtag am 29. Mai. Gemäß S 427
Abſ. 1 der Verb.-Satz. beſteht am Jugendtag Spiel-
verbot für alle Herren Frauen- und AH.-Mann-
ſchaften, worauf hiermit beſonders hingewieſen wird.
Für Ausnahmebewilligungen iſt der Verbands-Jugend-
Ausſchuß zuſtändig. Es kommen dabei nur Veranſtal-
tungen im Rahmen des Jugendtages in Frage. An
träge ſind über den Gau-Jugend- Ausſchuß zu leiten.

5. Neue Vereinsanſchriften: Sportverein 98 Halle:
Alfred Scherf, Halle, Königſtr. 49, Tel. 252 43. Sport-
vereinigung Gerbſtedt: Herbert Druſchke, Gerbſtedt
(Mansf. Seekreis), Herrenſtr. 6. Sportverein Wettin:
Friedrich Conrad, Wettin a. S., Petersbrunnen 2112.

6. Amtliche Schlußtabellen.
1b-Klaſſe, Abt. 2.

geſp. gew. unentſch. verl. Tore Punkte
r

SV. Kayna 16 14 2 104:21 30:2Ammend. 1910 16 11 5 71:23 27:5Giebichenſtein 16 8 8 55:53 16:16
SV. Lettin 16 7 2 7 49:47 16:16Wacker Zörbig 16 7 2 7 49:58 16.16
GWV. Meuſchen 16 4 4 8 36:48 12:20
PSV. Halle i6 6 10 45:71 12:20Marath. Röſſen 16 5 1 10 28:61 11:21
SV. Nietleben 16 2 S 417:72

Abteilungsmeiſter: SV. Kayna,.
1b-Klaſſe, Abt. 3.

geſp. gew. unentſch. verl. Tore Punk

41:28

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik.

Standesamt.
Geöffnet:

am Donnerstag (Himmelfahrt), den 5.
Mai 1932 von 11 12 Uhr, und zwar nur
zur Annahme von Sterbefällen und Tot-
geburten.

Merſeburg, den 3. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

Verkaufsſonntage 1932.
In Durchführung der Verfügung des

Herrn Regierungspräſidenten vom 1. Sep-
tember 1930 werden als 2. und 3. Verkaufs-
ſonntag für 1932 feſtgeſetzt:

Preuß. Merſeb. 14 11 3 48:215 25:3
Sportbr. Halle 14 9 3 2 50:23 21:7SR. Mücheln 14 6 2 6 33:46 14:14Paſſendorf 14 5 6 30:28 13:15SV. Beuna 14 5 2 7 31:30 12:16

der Sonntag vor dem Kinderfeſt.
Die Geſchäfte, auch ſolche, die keine Ange-
ſtellten beſchäftigen, dürfen an beiden Sonn-
tagen 8 Stunden und zwar von 7,30 bis 9,30
und von 12 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Merſeburg, den 2. Mai 1932.
Gew. 50/32 Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 11. Mai 1932, von 10--11,30

Uhr Annahme. Donnerstag, den 12. Mai

Amkliche Saalegau-Nachrichte
Glückauf Brauns

dor 1 4 3 7 5 23237 11:17VfR. Reideburg 14 2 4 8 22:46 8:20
Eintracht Halle 14 2 4 8 27247 8:20

Abteilungsmeiſter: Preußen Merſeburg.
77. Abteilungsbeſte der Abteilung 2. Abteilung 11:
VfL. Halle 96, 3. Mannſchaft. Abteilung 12: SV.
Kayna, 2. Mannſchaft. Abteilung 13: Preußen Merſe
burg, 2. Mannſchaft. Abteilung 14: VfL. Halle 96,
4. Mannſchaft. Abteilung 15: SV. Weiſe Halle,
2. Mannſchaft. Abteilung 16: Sportluſt Teutſchenthal,
2. Mannſchaft. Abteilung 17:. VfL. Querfurt,
2. Mannſchaft. Abteilung 18: SV. Quetz, 2. Mann
ſchaft. Abteilung 19: VfR. Wansleben, 2. Mannſchaft. Abteilung 20: SV. Kayna, 3. Mannſchaft.

8. Spiele um die Klaſſenmeiſterſchaften: Meiſter
ſchaft der 1bKlaſſe: Meiſter Preußen Merſeburg.
Preußen Merſeburg SV. Kayna 3:0. Preußen
Merſeburg SV. Kayna 2:2. Meiſterſchaft der 2a
Klaſſe: Meiſter SC. Schiepzig. SV. Weiſe Halle
Schiepzig 3:3. SV. Weiſe Halle--Wegwitz 5:0. SC.
Schiepzig--Wegwitz 5:0. SC. Schiepzig SV. Weiſe
4:0. Meiſterſchaft der 2b-Klaſſe: Meiſter VfR. Wans
leben. VfR. Wansleben--Jahn Landsberg 3:2. VfR.
Wansleben Jahn m zrr r 2:0.

emer. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und Handball.

Betrifft: Aenderungen zum 8. Mai 1932.
Spiel 576 leitet 98; Spiel 737 leitet Wacker; Spiel

W r Muswick (Wa.); Spiel 735 leitet Bafſtian
deiſe).

Zum 1. Zwiſchenrundenſpier um die DSB. Hand
ballmeiſterſchaft PSV. Halle--Spielv. Fürth (96er
Platz) am 8. Mai 1932 werden folgende Schiedsrichter
als Linienrichter beſtimmt: Elzmann (Bor.), Vöſack
(98), Heidler (Poſt) und Mauer (Wa.). Meldung eine
halbe Stunde vor dem Spiel mit ſchwarzer Sports-
kleidung beim Schiedsrichter.

Die aufgeſtellten Handballſchiedsrichter zur Schieds
richtermannſchaft treffen ſich pünktlich 9,30 Uhr auf dem
GTV.Platz, Felſenſtraße. Hohl. Zabel.

Verbindliche Mitteilung Nr. 40.
1. Für das am kommenden Sonntag, dem 8. Mai

1932, in Magdeburg ſtattfindende Städteſpiel wird
folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Hübner (Reichsb.);
Taatz (96), Ponwitz (Bor.): Hadaſch (Bor.), Willig-
mann (96), Rogener (96); Ziegler (96), Buriſch (96),
Löſche (Bor.), Müller (Bor.), Gebhardt (Bor.). Er
ſatz: Udolph (Poſt), Boltze (96), Rödel (Blauw.). Die
Mannſchaft trifft ſich 6,30 Uhr am Hauptbahnhof. Mit
zubringen ſind Schuhe und Stutzen. Torwächter volle
Kleidung. Abſagen werden nicht erwartet; in dringen
den Fällen an R. Oswald, Lutherplatz 8. Die auf
geſtellten Spieler ſind für Sonnabend und Sonntag,
auch im Falle der Abſage, für ihre Mannſchaft geſperrt.

2. Das für Sonntag, den 8. Mai, angeſetzte Ent
ſcheidungsſpiel Sportfreunde-- Niemberg muß wegen
Platzſchwierigkeiten abgeſetzt werden. Beide Vereine
werden gebeten, am Montag Vertreter zu entſenden
zwecks Neuanſetzung.

3. Die Meldefriſt zur Teilnahme an den Pokal-
er wird endgültig für Montag, den 9. Mai, feſt
geſetzt.

4. Für Sonntag, den 8. Mai, beſteht wegen des
DSB.Spieles ab 13 Uhr Spielverbot.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Oswald. Burghardt.

J

Jugendpflege.
Aenderungen für Sonntag, den 8. Mai 1932.

Zurückgezogene Mannſchaft: Hohenthurm zieht ſeine
Fußballjunioren zurück. Die noch ausſtehenden Spiele
fallen aus. Spiel am 5. Mai Abt. 17 Nr. 687 Favorit
--98 (PSV.). Spiel Nr. 675 findet am 5. Mai, 9 Uhr,
Nr. 6423 am 5. Mai, 10 Uhr, Nr. 737 am 7. Mai,
17 Uhr, Nr. 733 am 5. Mai, 15 Uhr, Nr. 490 am
5. Mai 11 Uhr, ſtatt. Die Spiele Nr. 457, 570, 673
fallen aus.

Am Montag dem 9. Mai, 20 Uhr, findet im Re
ſtaurant St. Nikolaus eine Beſprechung der Vereins-
vorſitzenden und Jugendwarten mit dem G. J. A. ſtatt
betr. Einführung von freiwilligem Arbeitsdienſt.der Sonntag vor Pfingſten 1932, von 15--16,30 Uhr Perkauf. Scherf. Wolff.

Copyright by Verlag „Neues Leben“.

(34. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Vater, ich zeige dir den letzten Brief

Eriks. Vielleicht vermagſt du mehr aus ihm
zu leſen.“

Mit dem Brief und einem Brett voll Er-
friſchungen kehrte ſie zurück und blieb einen
Augenblick an der Tür ſtehen. Jhr Vater
ſtand bei Olafs Bettchen und bückte ſich zu
dem Kinde hinab. Das hatte die große, kräf-
tige Naſe ſeines Großvaters erfaßt und riß
ſie jauchzend hin und her.

Verlegen richtete ſich Dorn auf und ſchob
die Kinderhände zurück.

„Ein Junge, Otta?“
„Ja, unſer Olaf. Wir ſind ſehr glücklich

iiber ihn. Komm, Vater, iß etwas! Du wirſt
Hunger haben.“

Dorn ſchüttelte finſter den Kopf, nahm
aber dann doch ein paar Biſſen Brot und
Fleiſch und trank ein Glas Wein. Dann for-
derte er:

„Den Brief, Otta, bitte.“
Otta reichte ihn hinüber.

halblaut.
„Daraus wird man nicht klug. Seit wann

und wie lang iſt er fort, ſagſt du?“
„Seit zwei Tagen. Morgen früh werden

es ſchon drei.“
„Und niemand hat eine Ahnung
„Nein, niemand. Er muß zu en

ziemlich weiten Weg zur Bahnſtation gegan
gen ſein. Er benützte weder Pferde noch
Auto. Was, Vater, gedenkſt du nun zu be

unen? Willſt du nicht hierbleiben? Wir
eine Menge Räume ich kann dich

t verbergen und dir unbemerkt dein Eſſen

Dorn las ihn

MEINEID M FINE FIL BI V
Ein Roman von Liebe und Treue.

ingen.“

Von Fleduig 7Tetchmann
Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalien

Mit finſterm Geſicht dachte Dietrich Dorn
nach. Dann gab er zu:

„Vielleicht einen Tag damit ich mich
etwas kräftige. Die Flucht, der Aufenthalt
im Walde, die Angſt vor Verfolgung hat mich
doch ſehr hergenommen und mir bewieſen,
daß ich kein junger Mann mehr bin. Jch
fühlte beſonders heute abend, daß ich der
Großvater jenes Jungen dort bin. Sieh
mir ſcheint, er iſt eingeſchlafen.“

Otta warf einen Blick auf das Bettchen.
Olaf ſchlief, noch mit einem Löffel in der
Hand, mit dem er zuletzt geſpielt. Vorſichtig
ſchob ſie das Gitter herauf. Dann trat ſie
vor den Vater hin und ſchlang plötzlich die
Arme um ſeinen Hals.

„Vater, könnteſt du Erik nicht. vergeben?
Könnte nicht alles gut werden

Er riß ihre Arme von ſeinem Hals und
rief böſe:

„Jch? Vergeben? Die zwei Jahre Haft?
Den Verluſt meiner Ehre? Meines Glückes?
Niemals, Otta, niemals!“

„Und wenn mein Glück dabei in Scherben
geht? Vater, du haſt auch gefehlt, du kannſt
mir das verlorene Kinderglück auch nie er
ſetzen

Dietrich Dorn antwortete nicht und ſtarrte
düſter vor ſich hin.

Um auf den Kern unſerer Unterredung
zurückzukommen: ich bleibe jetzt ein paar
Tage hier in dieſem idylliſchen Schlößchen,
aber nicht heimlich, ſondern in einer Maske.
Jch kann mich gut verkleiden war ja Schau
ſpieler und Film-Regiſſeur. Habe alles bei
mir, vorſichtshalber das braucht man auf

ein Verwandter. Es ſollen dir durch mich
keine Unannehmlichkeiten erwachſen.“

Otta nickte.
„Wie du willſt. Jch füge mich ganz.

mußt wiſſen, was du tun kannſt.“
Als Otta ihren Vater in einem der netten

Gaſtzimmer untergebracht hatte und wieder
allein war, verſagten ihr plötzlich die Kräfte.
Altes Gehörte ſtürmte jetzt in der Einſam-
kei? doppelt ſchrecklich auf ſie ein.

Mit brennenden Augen lag ſie wach und
zählte die Stunden. Die ganze Strecke, die
ſte mit Erik gewandert war, ging ſie noch ein
mal. Wie oft war er ihr rätſelhaft und lau-
niſch erſchienen. Hätte ſie doch geahnt, welche
Gewiſſensgualen er gelitten.

Wo mochte er jetzt ſein? Und ſie ſelbſt
hatte ihm die Drohung, dte ihn fortgefagt,
auf den Tiſch gelegt. Hatte er am Ende ſein
Leben von ſich geworfen

Sie ſtand auf und trat auf den Balkon.
Dunkel und ſtill lagen Park und Wieſen. Sie
dachte an Eriks weiche, zärtliche Stimme, an
ſeine Worte: „Mein lieber, kleiner, tapferer
Kamerad!“ Ach, wie gern wollte ſie tapfer
ſein. Wie aber ſollte ſie das zeigen
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19.
„„Alle Welt horchte ſtaunend auf, als das
Schickſal noch einmal die Akten des Mord-
prozeſſes SimonDorn hervorholte und die
ſtaubigen Blätter aufſchlug.

Das Radio erzählte allen, die es hören
wollten, daß der vermeintliche Mörder Diet-
rich Dorn auf eine raffinierte Art entkom-
men ſei und ſich verborgen halte, daß aber
der Hauptzeuge Erik Hallſtröm ſich freiwillig
des Meineides angeklagt und dabei den rich
tigen Täter genannt habe.

Jeden Tag brachten die Zeitungen andere
Meldungen, bis einmal die lang erwartete
Nachricht kam:

„Die Schwurgerichtsverhandlung Do.n-
Simon findet am 19. Oktober ſtatt.

Der Gerichtsſaal war an dieſem Tage be
ängſtigend voll, denn jedermann hatte die

der Flucht. Du ſagſt deinen Leuten, ich wäre erſte Verhandlung, die zwei Jahre zurücklag,
wohl noch im Sinn, da der bekannte Film-

Regiſſeur Dietrich Dorn zu vier Jahren ver
urteilt worden war.

Und jetzt hieß es, daß er ganz unſchuldig
wäre. Wer war der eigentliche Mörder? Ein
gewiſſer Hilgendorf? Und wieſo kam dies
erſt fetzt ans Tageslicht? Die Fragen
ſchwirrten emſig durcheinander, keiner wußte
die richtige Antwort.

Die brennende Neugier wurde erſt in der
Schwurgerichtsverhandlung, die ſehr kurz
war, voll befriedigt

Als ſie gegen Abend zu Ende war, verließ
ein eleganter, älterer Herr, der wie ein Eng
länder oder Amerikaner ausſah, als erſter
den Saal, beſtieg ſein harrendes Auto und
fuhr heim zu ſeiner Gattin, um ihr genauen
Bericht zu erſtatten. Die ſchöne Frau hatte
es abgelehnt, dies Schauſpiel mitzugenießen.
Sie lag auf dem Ruhebett und rauchte, blies
nachdenklich die feinen, wohlriechenden Wölk-
chen von ſich. Eine koſtbare Decke verhüllte
den verunſtalteten Fuß. Frau Diemo hatte
ihn im Voriehbre bei einer gefahrvollen Film-
aufnahme ſehr kompliziert gebrochen und ſeit
dem ein Hinken behalten.

Als Gattin des reichen Amerikaners
Drown übte ſie ihren Beruf nicht mehr aus,

Das Ehepaar befand ſich faſt das ganze
Jahr auf Reiſen und in Bädern. Jetzt waren
ſie nach B. gekommen, um der Gerichtsver
handlung Dorn-Simon beizuwohnen.

Aber plötzlich hatte Frau Diemo die Luſt
dazu verloren und ihren Gatten allein hin
geſchickt.

Jim Drown ſaß ſeiner Gattin nun gegen
über und ſagte:

„Schade, Darling, daß du nicht mit warſt,
die beiden Helden des Tages haben Charak
terköpfe.“

(Fortſetzung folgt.
Jungverheiratet.

Er: „Sag mal, Hanni, iſt es wirklich dein Ernſt,
daß wir heute nur Käſe zu Mittag eſſen?“

Sie: „Sei nicht böſe, Schatz, ich habe Pech 2
habt: der Braten fing plötzlich Feuer, fiel auf die
Kartoffeln, und um zu löſchen, habe ich die Suppe
darüber gegoſſen.“
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Ankon Wildgans geſtorben.

Der Dichter der „Armut“ und der „Liebe“,
Am Dienstag früh gegen 8 Uhr iſt in

ſeiner Wohnung in Wien der ehemalige
Direktor des Wiener Burgtheaters, Hofrat
Anton Wildgans, geſtorben. Anton Wild
gans war kurz zuvor aufgeſtanden und
wollte in fein Arbeitszimmer gehen, um
ſich an den Schreibtiſch zu ſetzen, als er
plötzlich zuſammenbrach. Seine Angehöri
gen, die aus dem Nebenzimmer herbeieilten,
fanden Anton Wildgans bewußtlos, Wenige
Minuten ſpäter war Anton Wildgans ver
ſchieden.
Anton Wildgans hatte als Student zu

dichten begonnen. Großſtaöt-Balladen und
SchickſalsRomanzen, die in der Zeitſchrift
„Die Muskete“ erſchienen, waren ſeine Erſt
lingsarbeiten. arin miſchten ſich Melan-
cholie und Lebenswille zu einer ſeltſamen
Philoſophie.

Erſt von der Lyrik kam Wildgans zum
Drama. „Armut“ hieß ſein erſter literariſch
vollwertiger Erfolg und war in glühenden,
faſt berauſchenden Worten die bittere Er-
zählung von der Not der Menſchen, „Liebe“,ſein zweites Bühnenwerk, galt den Gefühlen
der Geſchlechter, und „Dies irge“, ſein drittes
großes Drama, ſchilderte den Kampf der
Jugend gegen die Gefahren der Sinne und
war in ſeinem Jnhalt eine Art „Frühlings
Erwachen“.

Das Drama führte Wildgans zur Bühne.
Er wurde 1921 Direktor des Wiener Burg-
theaters.

Von der ranzſtunde in den Tod.

Der 22jährige Schreiner Andreas Rümm-
lein aus Wagenheim (Oberfranken) ſchoß auf
dem Heimweg von der Tanzſtunde ſeine Be
gleitertn, die 17jährige Klara Daerk, mit
einem Zimmerſtutzen nieder und ſchlug auf
die am Boden Liegende mit dem Kolben ein.

Dann nahm er ein Meſſer und verſuchte,
ſich die Kehle durchzuſchneiden. Beide wurx-
den in das Uffenheimer Krankenhaus ge-
bracht, wo man hofft, Rümmlein am Leben
erhalten zu können. Das Mädchen liegt hoff
nungslos darnieder.

Die Exploſion im Mülltäbel.
Brand im Häuſerblock der Firma Tietz in

Düſſeldorf.
In dem der Firma Tietz gehörenden

Wohnhaus Ecke Hindenburg-Wall und Elber-
felder Straße in Düſſeldorf, das die eine
Ecke des Tietzſchen Warenhausblocks ab-
ſchließt, brach am Dienstag gegen 14 Uhr im
Keller ein Feuer aus, das ſich in kürzeſter
Zeit zu einem Großbrand entwickelte. Nach
wenigen Minuten ſtand das ganze Treppen-
haus in Flammen. Der Feuerwehr gelang
es bald, das Feuer zu löſchen. Wegen der
überaus ſtarken Rauchentwicklung konnte die
Feuerwehr nur ſchlecht in die oberen Räume
gelangen, da es zunächſt an Rauchmasken
fehlte. Später wurden ein Schwerverletzter
und einige Leichtverletzte aus den oberen
Räumen des Hauſes geborgen. Eine Frau
lag tot in den oberen Räumen; die Leiche
konnte erſt ſpäter geborgen werden.

Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ge-
klärt. Man nimrrt an, daß ſie auf eine
Exploſion eines Müllkübels zurückzuführen
iſt.

Mord in der Engel-Apokheke.
DienstagabendAm wurde der 62 jährigeApotheker Dr. Vinzenz Timmermann, der

Jnhaber der Engel-Apotheke in Herne, von
dem 54 Jahre alten Appthekenbeſitzer Adolf
Zwingmann aus Freren (Kreis Lingen) er-
mordet. Timmermann hatte die Apotheke in
Freren im Januar 1931 an Zwingmann ver-
kauft und ſich in Herne niedergelaſſen. Seit
dieſer Zeit beſtanden zwiſchen den beiden
Kollegen Unſtimmigkeiten, weil Zwingmann
ſich beim Kauf benachteiligt fühlte.

Am Dienstagabend fand in der Engel-
Apotheke zwiſchen beiden eine heftige Aus-
einanderſetzung ſtatt, in deren Verlauf
Zwingmann eine Selbſtladepiſtole zog und
Timmermann öurch mehrere Schüſſe an Hals
und Kinn verletzte. Als Dr. Timmermann
zu Boden ſtürzte, verſetzte Zwingmann ihm
noch mit einem feſtſtehenden Meſſer einen
Stich in den Rücken. Der Täter wurde ver-
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Maſchinengewehr-Trupp beim Geländelanf mit Gasmasken.
Die öritte Kraftfahr- Abteilung der Reichswehr veranſtaltete in Berlin ein wohl

gelungenes Sportfeſt, deſſen reichhaltiges Programm vor einem zahlreich erſchienenen
Publikum abgewickelt wurde.

Ein Fliegerhauptmann
unter Mordverdacht.

Der britiſche Fliegerhauptmann William
Lancaſter wurde in Miami (Florida) unter
der Anſchuldigung, den amerikaniſchen
Flieger d Clark ermordet zu haben, ver-haftet. Clark war am Morgen des 21. April
im Hauſe der auſtraliſchen Fliegerin Keith
Miller, wo er mit dem Fliegerhauptmann zu
ſammen als Gaſt weilte, erſchoſſen aufge
funden worden. Man hatte zunächſt an
Selbſtmord gedacht.

Hauptmann Lancaſter
haben, die angeblichen Abſchiedsbriefe des
Toten gefälſcht zu haben. Clark ſoll der Ver-
lobte der von ihrem Mann geſchiedenen Fran
Miller geweſen ſein. Der Fliegeroffizier
hatte Frau Miller auf mehreren ihrer Fern
flüge begleitet.
Ueberſchwemmnngen

in England.
g Anhaltende Regengüſſe führten zu grö-

eren
Teilen Englands. Die Flüſſe traten teil-
weiſe über die Ufer. Die Landſtraßen ſtan-
den auf weite Strecken unter Waſſer, ſo daß
der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Jn
Briſtol regnete es ununterbrochen 30 Stun-
den lang.

Bei Frome ertranken 4 Knaben in den
Fluten des zu einem reißenden Strom ge-
wordenen Flüßchens Frome.

Am ſchlimmſten wurde die Stadt Chippenham
in der Grafſchaft Wilts heimgeſucht, ſie wurde
vollkommen von der Umwelt abgeſchnitten.
Das Waſſer ſtieg ſo ſchnell, daß viele Perſo-
nen auf einer Brücke mitten in der Stadt
vollkommen abgeſchnitten waren und erſt
nach Stunden befreit werden konnten.

Jn den tiefer gelegenen Teilen wurden
manche Leute in den Betten von den Fluten
überraſcht.

In einigen Geſchäftshäuſern ſtand das Waſſer
annähernd 2 Meter hoch. Pferde und Laſt-
kraftwagen mußten mit Tauen aus gefähr-
lichen Lagen befreit werden.

Auch in Hanley in Arden ſtieg der Fluß
Alme ſo raſch, daß die Bewohner von dem
die Erdgeſchoſſe überflutenden Waſſer in ihren
Betten überraſcht wurden. Die Pferderenn-
bahn in Perſhore war in einen großen See
von über 2 Meter Tiefe verwandelt.

oll jetzt geſtanden

Der letzte deutſche Kriegsgefangene
in der Heimak.

Nach mehr als 12jähriger Gefangenſchaft
in der Hölle von Cayenne iſt am Dienstag
Paoli Schwartz in ſeine Heimatſtadt Kehl zu-
rückgekehrt. Lange vor Ankunft des Zuges
belagerte

eine vieltanuſendköpfige Menſchenmenge
das Bahnhofsgebäude und den Vorplatz. Als
der Zug um 16.05 Uhr einlief, brauſte dem
Heimkehrer ein tauſendſtimmiges Hoch ent-
gegen. Auf dem Bahnſteig wurde Schwartz
von einem Vertreter der Stadtverwaltung
aufs herzlichſte begrüßt. Jn der Bahnhofs-

Ueberſchwemmungen in verſchiedenen

halle hieß ihn dann der Vorſitzende des Turn
vereins Kehl, dem Schwartz früher angehörte,
willkommen und überreichte als Anerkennung
für ſeine Treue

die goldene Ehrennadel der Deutſchen
Turnerſchaft.

Zahlreich waren die Blumengrüße für den
Heimgekehrten. In einem wahren Triumph-
zug wurde Schwartz dann von Freunden auf
den Schultern zu ſeiner alten Wohnung am
Marktplatz getragen, deren Eingang mit
Tannen und Blättergrün feſtlich geſchmückt
war. Vom Fenſter ſeiner Wohnung dankte
Schwartz ſür den Empfang in der Heimat.

105 Jahre alt.
Die älteſte Einwohnerin Dänemarks, die

deutſche Nordſchleswigertn Marie Thielleſen
in Appenrade, begeht am Mittwoch ihren
105. Geburtstag. Der Magiſtrat der Stadt
wird ihr aus dieſem Anlaß eine Ehrengabe
überreichen.

Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler
Seipel ſchwer erkrankt.

Prälat Dr. Jgnaz Seipel,
der Führer der Chriſtlich-Sozialen (des öſter-
reichiſchen Zentrums), von 1922 bis 1924 und
1926 bis 1929 öſterreichiſcher Bundeskanzler,
iſt ſchwer erkrankt. Die Urſache iſt eine Sen-
kung des Geſchoſſes, das nach dem Attentat
auf Seipel im Jahre 1924 nicht aus der Lunge
entfernt werden konnte und jetzt Vergiftungs-
erſcheinungen hervorgerufen hat. Auf die
auffallende Porträtähnlichkeit Seipels mit
Brüning braucht kaum beſonders hingewieſen
zu werden.

Hkützungskäufe für Kreugerpapiere ſchon
ſeit 19227

Nach „Allehanda“ ſollen die Stützungs-
käufe für Kreugerpapiere angeblich ſchon 1922
begonnen haben und den Maklern doppelte
Proviſionen geboten worden ſein, um ihre
Geſchäftsfreunde zum Kauf von Kreuger-
papieren anzuregen. Der verhaftete Kreuger-
direktor Lange ſei ſchon, bevor er zu Kreuger
kam, wegen Unregelmäßigkeiten aus einer
Stockholmer Bank verabſchiedet worden.

türkiſchen Regierung.

Zwei Städte teilweiſe zerſtärt.
Nach Meldungen aus Mexiko

wurde die Provinz Jukatan von einer ſchwe
ren Wirbelſturmkataſtrophe heimgeſucht. Jn
ben Stäbten Progreſo und Merida wurden
400 Häuſer vollkommen zerſtört. Bisher ſind
ſechs Tote und vier Verletzte zu t
Man befürchtet ein Anwachſen der Zahl der
Opfer, da man über die Lage in den 3
legenen Ortſchaften noch nicht unterrichtet
Der Wirbelſturm war von einem Wege ch
begleitet, durch den ein großer Teil der
vernichtet wurde.

Der Dampfer „Mexiko“, der am Montag
Progreſo mit 55 Fahrgäſten an Bord ver
laſſen hatte, iſt bisher in Veracruz nicht ein

S an nimmt an, er demirbelſturm zum Opfer gefallen iſt.

Neue Ausgrabungsarbeiten in Troja.

Die Ausgrabungsarbeiten an der Stätte
des homeriſchen Troja, die durch den
krieg unterbrochen wurden, werden demnächſt
von einer internationalen Expedition unter
Leitung von William Semple und Dr.
Blagden aus Cincinnati wieder aufgenommen
werden. Jhnen zur Seite ſteht der 76fährige
deutſche Profeſſor Dr. Dörpfeld, der u. a. die
Ausgrabungen in Olympiag und Pergamon
geleitet hat. Die Expedition iſt bereits an Ort
und Stelle; ſie arbeitet mit Erlaubnis der

Durch die früheren
Ausgrabungen wurden vier aufeinander
folgende Städte auf dem Boden von Trojoe
aufgedeckt; die Expedition wird ſich der Aus
grabung der letzten der vier Städte widmen
und auch verſuchen, die Gräber des Achilles,
Patroklus und Ajax aufzufinden und das be
rühmte Neandertal bloßzulegen.

Auf ihrem Wege nach Konſtantin
ſtattete die Expedition der Witwe Schlke-
manns in Athen einen Beſuch ab. rau
Schliemann hat trotz ihres hohen Alters die
Abſicht, die Ausgrabungen zu beſichtigen.

Auffehenerregende Erfindung auf dem
Gebiet der Akomzertrümmerung.
Ein wiſſenſchaftlicher Verſuch von t

wöhnlich großer, in ſeinen Folgen vorläu
noch nicht abſehbarer Tragweite iſt in dem
unter Leitung des weltbekannten Profeſſors
Lord Rutherford ſtehenden CavendiſhSabo-
ratorium in Cambridge zwei jungen For-
ſchern namens Dr. J. D. Cockkroft, erf
34 Jahre alt, und Dr. E. T. Walton, noch nicht
30 Jahre alt, auf dem Gebiete der Atom-
zertrümmerung gelungen.

Lord Rutherford, eine der größten Autori-
täten auf dieſem Gebiet, erklärt zu der Ar
beitsmethode, daß man durch eine z
evakuierte Röhre Millionen von Partikelchen
mit einer Geſchwindigkeit von 10000 Kilo-
metern in der Sekunde geſchickt habe. Hierbei
ſei die Atomzertrümmerung gelungen. Das
Ergebnis des Verſuches ſei außerordentlich
wertvoll für die weitere Behandlung des
ganzen Problems,

Sir Leonard Hill, ein anderer hervor-
ragender Wiſſenſchaftler, hebt hervor, daß das
Ergebnis des Experiments viel bedeutender
ſei, als der Laie ſich vorſtellen könne, denn
zum erſten Male ſei es gelungen, auf die ge-
ſchilderte Weiſe mehr Energie zu gewinnen,
als man aufgewandt habe.

Dr. Cockkroft ſelbſt erklärt, daß er und ſein
Mitarbeiter bei ihren Verſuchen der Atom-
zertrümmerung auf elektriſchem Wege ohne
Zuhilfenahme radioaktiver Mittel Spannun-
gen zwiſchen 100 000 und 500 000 Volt an
wenden wollten. Bei 120 000 Volt ſeien von
den Atomen verſchiedener Elemente ſo des
Lithiums Heliumkerne abgeſpalten worden,
und zwar unter Entwicklung von Energie-
mengen, die 100 bis 110 mal ſo groß waren,
wie die zur Spaltung aufgewendeten Ener-
gien. Allerdings trete dieſer Energiegewinn
nur in einem Falle von 10 Millionen mö
lichen Fällen ein. Man habe dieſes Ergebnis
erſt in den letzten vierzehn Tagen erzielt,
wiſſe aber nun, daß man ſich auf dem ri
tigen Wege befinde. Insbeſondere bleibe zu
prüfen, wie die Verſuche bei Anwend noch
höherer elektriſcher Spannungen verlaufen
würden.

Aukobus in Flammen.

Der Führer und mehrere Fahrgäſte verlegt.
Am Dienstag geriet ein Autobus der

Schleſiſchen Kleinbahn- Geſellſchaft in der
Nähe von Kattowitz während der Fahrt in
Brand. Zahlreiche Jnſaſſen ſprangen ab, wo
bei einige beim Aufſchlagen auf das Straßen-
pflaſter erhebliche Verletzungen davontrugen.,
Andere hatten bereits Verbrennungen er-
litten. Obwohl der Führer durch Stich-
flammen ſchwere Brandwunden erlitt, beſaß
er noch ſo viel Geiſtesgegenwart, den bren-
nenden Autobus zum Halten zu bringen. Der
Kraftwagen verbrannte vollſtändig.

Die Mutter ist glücklich

re iwird. Bis zum 10. Jahre deshalb nur

NIVEA
und gesunde

nades bewuodert

KINDERSEI FE
Nach ärztlicher Vorschrift für die
zarte laut besonders
dringt ihr seidenweicher chaum
schonend in die Hautporen ein
und macht sie
eande und Hsfuge Heaweatmung.

frei für eine ge
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ersetzen.
keine andere Hautcreme,

a Keiner weiſe
Weder „Luxus-Cremes“, noch „Wunder-
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Denn es gibt auf der ganzen
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Todesfälle
Mücheln

Willy Weber,
32 Jahre.

Halle eWilhelm Lingott, 69 Jahre.
edrich Scheibe, Schloſſermſtr.

4 Jahre. Beerd. 6. 5., 13.45 Uhr
Südfriedhof.
Lisbeth Lademann. Beerd,
6. 5., 14.30 Uhr Nordfriedhof.
Emma Brumme.
Wilhelmine Oſtermann,
Schierfott, 73 Jahre.
Albert Elſte, 80 Jahre.

Hilfsmonteur,

geb.

Goktkesdienſt- Anzeigen
für den Himmelfahrtsfeſttag 1932.

Kollekte: Für die Diakoniſſen- Anſtalt zu
MagdeburgCracau.

Es predigen;
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm.
Stadtkirche 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm

Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berkenhagen.
Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm An-

ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Meuüſchau s8 Uhr, Paſtor Berkenhagen.
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leunga Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.

Freitag, 17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

Bibelſtunde.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 19.30 Uhr, Gemeinde-
abend zur Feier des Muttertages im
Gaſthof Blauſchmidt in Geiſelröhlitz. Sonn-
abend, 16.30 Uhr, Jungſchar (Knaben) in
der alten Schule.

Biſchdorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Bündorf 10 Ahr, Gottesdienſt.
Zorbanu 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Chriſtliche Verſammlung Blanucheſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

20 Uhr,

Gu. Männer u. Jugendverein.
Himmelfahrt: Weißkreuz-Gautagung.

15.30 Uhr, Vortrag von Generalſekretär

und zarten Haut,
Geſchick gewendet.

meinem Ausſehen

zart und ſchön zu

und Olivenöl,
ſammenziehenden

ſchönheit

innurd
ihr Schickſal

Als meine Haut fahl, unrein
und mit erweiterten Poren und
Miteſſern bedeckt war, hatte ich
niemals einen Bewerber.
heute, mit meinerfriſchen, glatten

3 Verehrer, die um meine Hand
anhalten. Das Mittel, das eine
ſo erſtaunliche Veränderung in

kann von jeder Frau benutzt
werden, um raſch ihre Haut weiß.

ginnen Sie einfach mit der täg-
lichen Anwendung von Creme
Tokalon, weiß, fettfrei-
enthält jetzt prädigerierte Sahne

verbunden mit
aufhellenden, ſtärkenden und zu-

teilen. Sie dringt ſofort ein,
mildert die Reizung der Haut-
drüſen, zieht erweiterte Poren
zuſammen, löſt Miteſſer auf, ſo daß ſie abfallen, und macht die mißfarbigſte
und rauheſte Haut weiß und zart.

Creme Tokalon Hautnahrung, weiß, verleiht unbeſchreibliche neue Haut-
und Friſche

Packungen von 50 Pfennig aufwärts-

Wie ihre neue
weiße Da

Tagen

Aber

hat ſich mein
Jch habe jetzt

bewirkt hat,

machen. Be

Dieſe

Veſtand

Sie ſollte jeden

c

Morgen angewendet werden.

SchmidtLeipzig. 20 Uhr, Oeffentl. Vortrag:
„Die Lüge auf ſexuellem Gebiet“ General-
ſekretär Schmidt- Leipzig

Dentist
Bassenge
Verzo gen nach
Entenplan 2,1

Wohlschmeckender
Knoblauchsaft a geruehles)

setzt den Blutdruck gewaltig herab und
ist deshalb das erfolgreichste Natur-

heilmittel zur Vorbeugung vieler Krank-
heiten und Verhütung von Arterienver-
kalkung, Blähungen, Herz-, Magen- und
Darmleiden. Seit Jahrhunderten wird
im Orient der Saft gegen viele Krank-
heiten angewandt. Flasche zu 90 Pfg.
und 1.70 RM.

Reformhaus Ewald Reichardt
Markt 5 MERSEBURG Telefon 2951

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 402
iſt heute bei der Firma Flora-Parfümerie
Otto Stiebritz, Merſéeburg, folgendes ein-
getragen worden: Die Firma iſt erloſchen.
Merſeburg, den 29. April 1982. Amtsgericht

Sohlafrimmer,EIS G t t S Kinderbetten,
Polster, Stahlmatratzen. Chaiselong-, an ſeden. Teil-
rahlung. Katalog frei. Kisenmöbelfabrik Suh Thür.

Biſſiges Pfingstangebot
Damentäschchen

Spazierstöcke
Rucksäcke

Damen- und Herrenregenschirme

Adolf riammer
Merseburg, Markt 11

Koffer

8 und 14 Uhr.

Strandſchlößchen 7,
ab Parkbad von 7.30

platz 5 Min. ſpäter

Motorboote „Falke und Rabe“ ver-
kehren am Himmelfahrtstage, den 5. Mai,
nach Bad Dürrenberg(Straßenbrücke)
ab Strandſchlößchen 7 und 13 Uhr, ab
Parkbad 7.30 und 13.30 Uhr, ab Waldbad

Rückf. ab Dürrenberg
9.30 und 15.15 Uhr,

von 15.30 Uhr. Halbſtündlich ab Scheit-

Waldbad von 9 Uhr an ſtündlich,
16 Uhr halbſtündlich.

nach Waldbad ab
8, 10.30 u. 13 Uhr.

Uhr an. Stündlich

nach Merſeburg ab
von

bitte umJch

Geschäftseröffnung!
Der geſchätzten Einwohnerſchaft von
Leuna u. Umgebung zur gefl. Kenntnis
daß ich am heutigen Tage das

Zigarrengeschäft
von Herrn Wilh. Hüther, gnduſtrietor 13
übernehme. Es wird mein Beſtreben ſein, kehr mit
alle Kunden aufs beſte

gütige Unterſtützung
meines jungen Unternehmens.

tlenny Beringer
Arzti. Sonn
taosdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Himmelf., den 5. 5.

Zwangsverſteigerung.

Dr. med. Goesthen

Schmale Strabe 5,
Tel. 2112.

Freitag, den 6. Mai 1932, 11 Uhr, Dr. med. Franke
werde ich in Geuſa

eine Schlafſtube und eine Küche
öffentl. meiſtbietend gegen ſofortige Barzah
lung verſteigern. Treffpunkt: Gaſthaus.

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

Fahren Sſe in den Frühling
aber selbstverständlich auf die
seit 40 Jahren abertausendfach
glänzend bewährten

Milliſon- uScCchültzen-
Fahrräder

trotz aller Vorzüge sehr niedrig
im Preise:

39.-, 48-, 54.-, 65.-
Ballon-Fahrr ack
verchromt, das Rad der Zukunft
O Günstigste Zahlungsweise O

lnhaber: Alexander Gieseler

Fran r r a d b a u
Mers eburg, Bahnhofstraße 17

Karlstraße 31,
Tel. 2159

Sonntags bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Himmelf. den 5. 5.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 4. 5. bis 6. 5.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Tüchtiges, ſauberes
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.
geſucht. Frau Kaufm.
Fuß, Gotthardſtr. 46

Weißenfehher
Straße 49

iſt eine Wohnung zu
vermieten u. 1. Juni
ds. Js. zu beziehen.

Zu erfragen
Weißenfelſer

Straße 34 pt.

Friſeuſe
per ſofort geſucht, z.
melden bei Friſeur-
Obermeiſter Weiß,
Bahnhofſtraße

Gebr., guterhalſener
Küchenherd

zu kaufen geſucht.
Preisangebote unter
C 2398 an die Exp.
d. Bl.
2 Ziegen

mit Lümmern
u. ein langſchwänz.
Preuße, 1,65 hoch, z.
verk. Amtshäuſer 7.

Hauslämmer
werd. b. auf weiter.
das Pfund zu 40 Pf.
abgegeben. Ebenſo
können noch kleinere
Poſten Stroh abge-
geben werden.
RittergutKriegsdorf.

zu bedienen.

De

ſcherben
Donnerstag

großer Himmelfahrksball
des Kriegervereins Kötzſchen-Zſcherben

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Waldreſtaurant
S Wegſcheide Z ngsort SLetho

Küche und Keller bieten das Beſte

Militärverin Trebnitz
Himmelfahrt ab 20 Uhr

T
u u

e Sbereinſ Limak

den 8. 5., Ausflug nach Bad

Der Wirt.

veliebteſter Aus

Sonntag,
Lauchſtädt. Abmarſch 13 Uhr von Ruſches-

felde an der Lauchſtädter Chauſſee. Rück-
Zug 8,42 Uhr. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Kinderwagen
allergrößte Auswahl
allerbilligſte Preiſe
günſt. Zahlungsbed.

Mensdorf
Kinderwagenhaus Kl. Ritterſtraße 9.

Billige Alpenſfahrtk!
Vom 4. Juni (abends) bis 12. Juni

1932 verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe
mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi-
gung von Halle (Saale) nach Zell
am See--Berchtesgaden und zurück.
Alles Rähere im koſtenloſen Führer bei
den Fahrkarten Ausgaben. Karten-
verkauf ab ſofort bei den bekannten
Ausgabeſtellen in Halle (Saale). Früh-
zeitiger Kartenverkauf wird empfohlen,
weil mit Ausverkauf gerechnet wird.

Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (S.)

Tierärztlich unterſ. Ferkel
u. Läufer aus dem welt
bekannt. Zuchtgeb. Weſtf.
Hann. lief. ich jede Stück

&e zahl per Nachn. Tiereſind breitbuckt., mit Schlappohr., ſtammen
von ſchweren Zuchtſauen. Auf Wunſch
weiß oder ſchwarzbunt. Offerten freibleib.
6--8wöch. 6--8 Mk., 8—-10wöch. 8--11 Mk.,
10--12wöch 11--14 Mk., 12-—15wöch. 14 bis
16 Mk. je Stück ab Station. Es kommen
nur allerbeſte Ferkel zum Verſand und
werden ab Stall verpackt. Verpack. nehme
zurück. Gar. für kerngeſ. Ware noch zehn
Tage nach Empfang. Für die Reellität
bürgt meine Beſitzung. Heinr. Kleſener,

Hövelhof 34, PaderbornLand.

18 32
Wir ſaden ein zur Besichtigung unserer

Jubiläums- Schau
VEREINIGTE TISCHLERMEISTER

Halle (Saale) Kl. Steinstr. 6 Tel. 26642
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Jeden Freitag
Schlachtefeſt

Osw. Burkhardt,

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Freitag
Schlachtefeſt

e
Richard Schäfer

zLeun er Straße 6

ehem. 7 2er
Freitag Verſammlg.
„Goldene Kugel“
Wichtig. Tagesordn.

Ballenstedt
(Harz), Keine Kur
taxe. Beſtempfohl.
Penſion Schäfer,
ſchöne Zimmer, vor
zügliche Verpflegung
4 M., b. 2Perſ.3,60 M.

h

Motorrad
300 ccm, „Zündapp“
ſteht zum Berkauf.

Kötzſchen,
Raumburger Str. 64

Guterhaltenes
Knabenrad

zu kaufen geſucht.
Paul Bornhachke,

Ober-Eichſtädt

10 Zentner
öpeiſekartoffeln
(gelbe) verkauft.
Schaaf, Creypau.

Repar aturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

22e2 e
2 d. Klauſentor 5Vor ſ r

2

9
2

9
2

90000000060000
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Männergesangverein Neuröen
Mitglied des Deutschen Sängerbundes, Gau Merseburg

Sonnabend, den 7. Mai 1932, 20 Uhr
im Gesellschaftshaus Leun a

KOMNERT(Goethe- Aben d)
Leitung: Wilhelm Sscholl

Mitwirkende Grete Welz,
Eva Ruth Kkischka (Violine). Rektor Linke (Orgel)

Mittelschullehrer Gellert (Klavier)
Eintrittspreise z Nichtmitglieder 80 Pf., Mit-
glieder 50 Pf., Schüler und Erwerbslose 25 Pf. Karten
bei Neubert und Kassierer Lützkendorf, Leuna
Buchh. Pouch u. Wagner Merseburg, sow. a. d. Abendk.

J 578

Weimar (Sopran)

e

r

52

2

83
9

8

O
e

vinmelfahrt
von 7 bis 9 Uhr

„FrühKonzert
ab 11 Uhr

e DFrühſdoppen-

a Konzert

Pervielfältigung.
Zeugnisabſchriften,
Hochzeitszeit., ſaub
ſchnell und billig

O. Schmidt.
Halle a. S.,

Schulſtr.6 Ruf 33827

Linoleum
Stragula
Haargarn Plüſch

Teppiche
Läufer
finden Sie immer in
neueſten Muſtern
billigſt bei

Emil
Schü tz e
Jnh. Alex. Gieſeler.
Sangerhauſen, Eis-
leben, Aſchersleben.

Merſeburg,
Bahnhoffſtraße 17.

Die Güte und
PreiswüUrdigkeit

meiner

x d J ist übere tS 4 Jahrebekannt
r S

II

wachrolgerSchmale Straße 15
Mitgl. d. Rabattsparv.

Oeffentlicher Vortrag

für Männer und junge Männer!
am Himmelfahrtstage, dem 5. Mai 1932, 20 Uhr,

im Vereinshauſe, An der Geiſel 5, in Merſeburg.

Generalſekretär E. Schmidt
vom CVJM. Leipzig, ſpricht über das Thema:

Die Lüge auf ſexuellem Gebiet!
Unkoſtenbeitrag 20 Pf. Erwerbsloſe 10 Pf,

Kleine Anzeigen erfolg er.
PREISWVERTE

FeAFTi
von 380. Mu,. an

Möbel Harnisch
Oelgrube 1

hihieren Se M ar
Sie können dann l Villa im Werte von
50 000 RM. oder 45 000 RM. bar gewinnen. Die

Ziehung der Volkswohl Lotterie findet
vom 11.--18. Mai statt. Es werden 52340
Gewinne und 2 Prämien mit insgesamt
459000 RM. verlost. Lose zu I RM., Doppel-
lose 2 RM., Glücksbriefe mit 5 Losen sortiert
aus verschiedenen Tausendern 5 RM., Porto
und Gewinnliste 35 Pf. versendet auch unter

Nachnahme:

i. C. Krödger A. G.
Beorlin W8, Friedrichstr. 193 a

2 5 5959W Postscheck Berlin 215 x Fernspr. A l Jäger 2238
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